
Ende August war es dann soweit 
und das allererste Workshop-Wo-
chenende des BPhD fand in 
Marburg statt. In Kleingruppen 
wurde hier eine Mental-He-
alth-Kampagne erarbeitet und sich 
mit Gesetzgebungsprozessen und 
Lobbying auseinandergesetzt. 
Abwechslung wurde durch zwei 
Soft-Skill-Trainings und gemeinsa-
men Aktivitäten am Abend geboten. 
Das Workshop-Wochenende kam 
bei den Teilnehmer*innen gut an 
und soll deshalb im nächsten Jahr in 
die zweite Runde gehen.
  
Mit der 127. BVT, die im November 
in Erlangen stattfand, sollten viele 
Neuerungen beschlossen werden. 
Neben der Umstrukturierung des 
Vereinsvorstandes wurden gleich 
sechs Positionspapiere verabschie-
det. Wesentliche Forderungen des 
Positionspapiers zur Interprofessio-
nellen Zusammenarbeit sind die 
Verstärkung interprofessioneller 
Projekte, die eine gute Zusammen-
arbeit der Gesundheitsberufe schon 
in der Berufsausbildung vermitteln 
und bis in den Berufsalltag hinein 
gewährleisten. Mit der Positionie-
rung zu den Pharmazeutischen 
Dienstleistungen wird aufgerufen, 
die Anerkennung von Apotheker*in-
nen als wichtiger Teil des Gesund-
heitssystems zu stärken und auszu-
weiten. Diese Forderung wird auch 
im Papier zum VOASG aufgenom-
men. Hier spricht sich der BPhD 
außerdem für eine allumfassende 
Gleichpreisigkeit für Arzneimittel, 
auch OTC-Präparate, und die Durch-
führung von Modellprojekten zur 
Grippeschutzimpfung in Apotheken 
aus.
 
Besonders wird im Positionspapier 

herausgestellt, dass die Sicherung 
der Gleichpreisigkeit und des 
Patientenwohls wichtige Anliegen 
des BPhD sind. Ein Verbot des 
Versandhandels mit verschreibungs-
pflichtigen Arzneimitteln (RxVV) 
wird dabei nicht als langfristig 
wirksame Maßnahme angesehen. 
Vielmehr sollen Versandapotheken 
auch an den Rahmenvertrag gebun-
den werden und strengere Kontrol-
len eingeführt werden. Gleichzeitig 
soll die pharmazeutische Kompe-
tenz von Apotheker*innen gestärkt 
werden, um Vor-Ort-Apotheken 
nachhaltig zu fördern. 

Zwei weitere auf der 127. BVT 
angenommenen Positionspapiere 
beschäftigen sich mit den Staatsexa-
mina. Kernpunkte des ersten 
Papiers sind die nötige Anpassung 
der Lehrinhalte des Ersten Staats-
examens und des Grundstudiums an 
die folgenden pharmazeutischen 
Fragestellungen des Hauptstudiums 
und die Berufspraxis. Um eine 
Vergleichbarkeit zwischen den 
Absolvent*innen des Zweiten 
Staatsexamens zu ermöglichen, 
wird im zweiten Positionspapier 
eine stärkere Abstimmung der 
Prüfungsinhalte und -abläuft 
deutschlandweit gefordert. Diese 
sollen als Leitfaden für die mündli-
che Prüfung dienen und sowohl den 
Themenumfang als auch den Erwar-
tungshorizont definieren. Beide 
Positionspapiere zur Pharmazeuti-
schen Ausbildung stellen eine 
Erweiterung des 2016 vom BPhD 
beschlossenen „Thesenpapier zur 
Bewertung und Überarbeitung der 
Approbationsordnung und Verbes-
serung des Pharmaziestudiums“ 
dar. Dort wurde unter anderem die 
Novellierung der Approbationsord-

nung für Apotheker (AAppO) zu 
Gunsten moderner Lehrinhalte und 
einer Verlängerung des Studiums 
um mindestens ein Semester gefor-
dert.  

Mit diesen Positionen stehen wir 
nun da und blicken ins Jahr 2020. 
Ein neues Jahrzehnt beginnt für den 
BPhD und hoffentlich auch für die 
AAppO, deren Überarbeitung wir 
schon lange fordern und herbeiseh-
nen. Unser Vorhaben gewinnt dabei 
langsam an Fahrt. Jens Spahn signa-
lisierte bereits im März 2019 seine 
Zustimmung zur Notwendigkeit 
einer Änderung, bei der er jedoch 
auf die Unterstützung der Landes-
kultusministerien bauen müsse.  

Auf dem Deutschen Apothekertag 
im September 2019 wurde, von 
einigen standespolitischen Organi-
sationen unterstützt, ein Antrag zur 
Novellierung der AAppO einge-
bracht.  

Im November 2019 beschloss die 
Mitgliederversammlung der 
Bundesapothekerkammer ein 
Thesenpapier zur Ausbildung des 
Apothekers, mit denen in die 
Diskussion zur Neufassung der 
AAppO eingestiegen werden soll.  
Das Jahr mit einer „Welt im 
Umbruch“ wird somit zu einem Jahr 
des Aufbruchs für den BPhD. Wichti-
ge Forderungen wurden gestellt, 
wichtige Impulse gesetzt und wichti-
ge Änderungen beschlossen. Auch 
im Jahr 2020 werden wir uns dafür 
einsetzen, unser Studium besser zu 
machen, Möglichkeiten zu schaffen 
und mitzugestalten. Dabei kann 
jeder einzelne von uns einen Beitrag 
leisten. In diesem Sinne: Alles Gute 
für das neue Jahr! 

Von Laura Weiß / „2019 – ein Jahr 
mit einer Welt im Umbruch“, so 
beschreibt die ARD die vergangenen 
12 Monate. Begonnen mit der 
Landung einer chinesischen Sonde 
auf der Rückseite des Mondes ging 
es weiter, mit der Zulassung der 
E-Scooter und dem Ende von Game 
of Thrones, mit der Geburt von Prinz 
Harrys erstem Kind und einem 
neuen deutschlandweiten Hitzere-
kord. Ursula von der Leyen wurde 
als erste Frau an die Spitze der 
Europäischen Kommission gewählt, 
der Film „Green Book“ erhält den 
Oscar für den besten Film, die USA 
gewinnen zum vierten Mal die 
Frauen-Fußball-WM. Gleichzeitig 
gehen weltweit Millionen Jugendli-
che auf die Straßen und demonst-
rieren – für einen schnellen Kohle-
ausstieg, für den Erhalt der Ökosys-
teme, für die Zukunft zahlreicher 
Generationen. 

Doch nicht nur der globale Umbruch 
hat uns in diesem Jahr beschäftigt. 
Auch die Apothekenwelt stehe am 
Anfang des Wandels, so deutet 
ABDA-Präsident Friedemann 
Schmidt in seinem Lagebericht auf 
dem Deutschen Apothekertag die 
aktuellen Umstände. Neben den in 
diesem Jahr zunehmenden Liefer-
engpässen beschäftigen sich die 
Apotheker*innen in Deutschland 
weiterhin mit dem Versandverbot 
für verschreibungspflichtige Arznei-
mittel. Gesundheitsminister Jens 
Spahn möchte die flächendeckende 
Arzneimittelversorgung der Bevöl-
kerung stattdessen mit dem 
Vor-Ort-Apotheken-Stärkungsgesetz 
(VOASG) wahren. Dabei kommen 
viele neue Themen auf, vor allem 
der Begriff der „Pharmazeutischen 
Dienstleistungen“ und ihrer Vergü-

tung steht seit einigen Monaten im 
Raum – richtig greifbar ist er noch 
nicht.  

Der Umbruch steht bevor – auch im 
BPhD. Nachdem das Jahr 2019 für 
den Verband recht ruhig begann, 
entstand beim persönlichen 
Vorstandstreffen in Jena erstmals 
die Idee, den Vereinsvorstand neu 
zu strukturieren. Die Grundlage 
dafür waren zahlreiche Überlegun-
gen, wie die Vereinsarbeit effizien-
ter werden, der Output ansteigen 
und vor allem die knapp 14.000 
Pharmaziestudierenden in Deutsch-
land besser erreicht und einbezogen 
werden können. Der Gedanke, der 
sich hier entwickelte, begleitete den 
Verein durch das gesamte Jahr. 
Erstmals auf der 126. Bundesver-
bandstagung (BVT) in Berlin vorge-
stellt, wurde ein Ausschuss einberu-
fen, der sich genauer mit einer 
Vo r s t a n d s u m s t r u k t u r i e r u n g 
beschäftigen und eine neue Struk-
tur erarbeiten sollte. Der Ausschuss 
arbeitete zur nachfolgenden BVT in 
Erlangen einen Vorschlag aus, der 
auf Herz und Nieren geprüft, am 
Ende aber mit großer Mehrheit 
angenommen wurde.  

Auch auf zahlreichen Veranstaltun-
gen war der BPhD wieder vertreten. 
Angefangen mit der INTERPHARM in 
Stuttgart, auf der neben Fachvorträ-
gen auch eine Jobmesse stattfand, 
folgte der Kongress der ADKA, auf 
dem die empfehlenswerten Ausbil-
dungsapotheken 2018 in der 
Kategorie Krankenhaus geehrt 
wurden. Später im Jahr stellte der 
Verein sich auf der expopharm, der 
größten pharmazeutischen 
Fachmesse Europas, mit einem 
eigenen Stand vor. Auf der 

expopharm fanden viele Gespräche 
statt: Mit Studierenden, die Infos 
zum Praktischen Jahr oder einem 
Auslandsaufenthalt während des 
Studiums suchten, mit Apothe-
ker*innen, die sich für die PJ-Börse 
interessierten und mit langjährigen 
Kooperationspartnern des BPhD. 
Beim Ehemaligenstammtisch 
konnte man das ein oder andere 
bekannte Gesicht wiedererkennen 
und auf dem Kammernachmittag 
war ein Austausch mit zahlreichen 
Vertreter*innen der Standespolitik 
möglich.  

Mit gleich vier Auslandskongressen 
hatte auch das Auslandsressort 
einiges zu tun. Der BPhD vertrat die 
deutschen Pharmaziestudierenden 
bei den beiden Kongressen des 
europäischen Pharmazistudieren-
denverbandes EPSA, dem European 
Regional Symposium der weltwei-
ten Pharmaziestudierendenvertre-
tung IPSF und last but not least dem 
World Congress von IPSF, der in 
Rwanda stattfand. 

Doch auch unsere eigenen Events 
kamen nicht zu kurz. Auf der 
#bvtannaspree in Berlin wurde die 
Hälfte des Vorstandes neu besetzt 
und die Durchführung eines Work-
shop-Wochenendes beschlossen. 
Zwei Wochen später, am dritten 
Juniwochenende, organisierte die 
Heidelberger Fachschaft das 17. 
PharmaWeekend unter dem Motto 
„Impfen – Zukunft mit Geschichte“. 
Hier wurde in Workshops zu sehr 
aktuellen Themen gearbeitet, zum 
Beispiel was Pharmaziestudierende 
zusätzlich lernen müssten, um 
selbst impfen zu können, oder 
welche Vor- und Nachteile die 
Einführung einer Impflicht hat.  
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Bewertung und Überarbeitung der 
Approbationsordnung und Verbes-
serung des Pharmaziestudiums“ 
dar. Dort wurde unter anderem die 
Novellierung der Approbationsord-

nung für Apotheker (AAppO) zu 
Gunsten moderner Lehrinhalte und 
einer Verlängerung des Studiums 
um mindestens ein Semester gefor-
dert.  

Mit diesen Positionen stehen wir 
nun da und blicken ins Jahr 2020. 
Ein neues Jahrzehnt beginnt für den 
BPhD und hoffentlich auch für die 
AAppO, deren Überarbeitung wir 
schon lange fordern und herbeiseh-
nen. Unser Vorhaben gewinnt dabei 
langsam an Fahrt. Jens Spahn signa-
lisierte bereits im März 2019 seine 
Zustimmung zur Notwendigkeit 
einer Änderung, bei der er jedoch 
auf die Unterstützung der Landes-
kultusministerien bauen müsse.  

Auf dem Deutschen Apothekertag 
im September 2019 wurde, von 
einigen standespolitischen Organi-
sationen unterstützt, ein Antrag zur 
Novellierung der AAppO einge-
bracht.  

Im November 2019 beschloss die 
Mitgliederversammlung der 
Bundesapothekerkammer ein 
Thesenpapier zur Ausbildung des 
Apothekers, mit denen in die 
Diskussion zur Neufassung der 
AAppO eingestiegen werden soll.  
Das Jahr mit einer „Welt im 
Umbruch“ wird somit zu einem Jahr 
des Aufbruchs für den BPhD. Wichti-
ge Forderungen wurden gestellt, 
wichtige Impulse gesetzt und wichti-
ge Änderungen beschlossen. Auch 
im Jahr 2020 werden wir uns dafür 
einsetzen, unser Studium besser zu 
machen, Möglichkeiten zu schaffen 
und mitzugestalten. Dabei kann 
jeder einzelne von uns einen Beitrag 
leisten. In diesem Sinne: Alles Gute 
für das neue Jahr! 

Von Laura Weiß / „2019 – ein Jahr 
mit einer Welt im Umbruch“, so 
beschreibt die ARD die vergangenen 
12 Monate. Begonnen mit der 
Landung einer chinesischen Sonde 
auf der Rückseite des Mondes ging 
es weiter, mit der Zulassung der 
E-Scooter und dem Ende von Game 
of Thrones, mit der Geburt von Prinz 
Harrys erstem Kind und einem 
neuen deutschlandweiten Hitzere-
kord. Ursula von der Leyen wurde 
als erste Frau an die Spitze der 
Europäischen Kommission gewählt, 
der Film „Green Book“ erhält den 
Oscar für den besten Film, die USA 
gewinnen zum vierten Mal die 
Frauen-Fußball-WM. Gleichzeitig 
gehen weltweit Millionen Jugendli-
che auf die Straßen und demonst-
rieren – für einen schnellen Kohle-
ausstieg, für den Erhalt der Ökosys-
teme, für die Zukunft zahlreicher 
Generationen. 

Doch nicht nur der globale Umbruch 
hat uns in diesem Jahr beschäftigt. 
Auch die Apothekenwelt stehe am 
Anfang des Wandels, so deutet 
ABDA-Präsident Friedemann 
Schmidt in seinem Lagebericht auf 
dem Deutschen Apothekertag die 
aktuellen Umstände. Neben den in 
diesem Jahr zunehmenden Liefer-
engpässen beschäftigen sich die 
Apotheker*innen in Deutschland 
weiterhin mit dem Versandverbot 
für verschreibungspflichtige Arznei-
mittel. Gesundheitsminister Jens 
Spahn möchte die flächendeckende 
Arzneimittelversorgung der Bevöl-
kerung stattdessen mit dem 
Vor-Ort-Apotheken-Stärkungsgesetz 
(VOASG) wahren. Dabei kommen 
viele neue Themen auf, vor allem 
der Begriff der „Pharmazeutischen 
Dienstleistungen“ und ihrer Vergü-

tung steht seit einigen Monaten im 
Raum – richtig greifbar ist er noch 
nicht.  

Der Umbruch steht bevor – auch im 
BPhD. Nachdem das Jahr 2019 für 
den Verband recht ruhig begann, 
entstand beim persönlichen 
Vorstandstreffen in Jena erstmals 
die Idee, den Vereinsvorstand neu 
zu strukturieren. Die Grundlage 
dafür waren zahlreiche Überlegun-
gen, wie die Vereinsarbeit effizien-
ter werden, der Output ansteigen 
und vor allem die knapp 14.000 
Pharmaziestudierenden in Deutsch-
land besser erreicht und einbezogen 
werden können. Der Gedanke, der 
sich hier entwickelte, begleitete den 
Verein durch das gesamte Jahr. 
Erstmals auf der 126. Bundesver-
bandstagung (BVT) in Berlin vorge-
stellt, wurde ein Ausschuss einberu-
fen, der sich genauer mit einer 
Vo r s t a n d s u m s t r u k t u r i e r u n g 
beschäftigen und eine neue Struk-
tur erarbeiten sollte. Der Ausschuss 
arbeitete zur nachfolgenden BVT in 
Erlangen einen Vorschlag aus, der 
auf Herz und Nieren geprüft, am 
Ende aber mit großer Mehrheit 
angenommen wurde.  

Auch auf zahlreichen Veranstaltun-
gen war der BPhD wieder vertreten. 
Angefangen mit der INTERPHARM in 
Stuttgart, auf der neben Fachvorträ-
gen auch eine Jobmesse stattfand, 
folgte der Kongress der ADKA, auf 
dem die empfehlenswerten Ausbil-
dungsapotheken 2018 in der 
Kategorie Krankenhaus geehrt 
wurden. Später im Jahr stellte der 
Verein sich auf der expopharm, der 
größten pharmazeutischen 
Fachmesse Europas, mit einem 
eigenen Stand vor. Auf der 

expopharm fanden viele Gespräche 
statt: Mit Studierenden, die Infos 
zum Praktischen Jahr oder einem 
Auslandsaufenthalt während des 
Studiums suchten, mit Apothe-
ker*innen, die sich für die PJ-Börse 
interessierten und mit langjährigen 
Kooperationspartnern des BPhD. 
Beim Ehemaligenstammtisch 
konnte man das ein oder andere 
bekannte Gesicht wiedererkennen 
und auf dem Kammernachmittag 
war ein Austausch mit zahlreichen 
Vertreter*innen der Standespolitik 
möglich.  

Mit gleich vier Auslandskongressen 
hatte auch das Auslandsressort 
einiges zu tun. Der BPhD vertrat die 
deutschen Pharmaziestudierenden 
bei den beiden Kongressen des 
europäischen Pharmazistudieren-
denverbandes EPSA, dem European 
Regional Symposium der weltwei-
ten Pharmaziestudierendenvertre-
tung IPSF und last but not least dem 
World Congress von IPSF, der in 
Rwanda stattfand. 

Doch auch unsere eigenen Events 
kamen nicht zu kurz. Auf der 
#bvtannaspree in Berlin wurde die 
Hälfte des Vorstandes neu besetzt 
und die Durchführung eines Work-
shop-Wochenendes beschlossen. 
Zwei Wochen später, am dritten 
Juniwochenende, organisierte die 
Heidelberger Fachschaft das 17. 
PharmaWeekend unter dem Motto 
„Impfen – Zukunft mit Geschichte“. 
Hier wurde in Workshops zu sehr 
aktuellen Themen gearbeitet, zum 
Beispiel was Pharmaziestudierende 
zusätzlich lernen müssten, um 
selbst impfen zu können, oder 
welche Vor- und Nachteile die 
Einführung einer Impflicht hat.  

Liebe Pharmaziestudierende,
liebe Interessierte,

Zu Beginn möchte ich die Chance nutzen euch ein 
frohes neues Jahr zu wünschen. Wir sind aus den 
Winterferien zurück und nutzen die Chance mit der 
aktuellen Ausgabe des Grüne Handbriefes, einen 
Rückblick auf das vergangene Jahr zu werfen (S. 6). 
Gleichzeitig richten wir den Blick auf die Herausforde-
rungen, die nun vor uns liegen:

Das PharmaWeekend geht 2020 in die bereits 18. 
Runde! Das diesjährige Thema ist „Sexuell übertragba-
re Infektionen – Wen juckt’s?!“ und, da die Anmel-
dung voraussichtlich im März startet, erfahrt ihr 
bereits jetzt einige Details zum Programm.

Wie gewohnt treffen wir uns zu zwei Bundesverbands-
tagungen - in Kiel und in Braunschweig. Aber eine 
Besonderheit gibt es dieses Jahr: Denn obwohl wir in 
Erlangen überaus produktiv waren, haben wir es nicht 
geschafft alle Anträge an dem Wochenende abzustim-
men. Dies soll auf der ersten online stattfindenden 
außerordentlichen Mitgliederversammlung im Febru-
ar nachgeholt werden. Einen ausführlichen Bericht zur 
127. BVT findet ihr auf Seite 8. Dort wurden außerdem 
die Sieger des Vampire Cups gekürt: Die Fachschaft 
Frankfurt berichtet euch von ihren Erfahrungen (S. 22). 
Wir hoffen, nächstes Jahr noch mehr Fachschaften 
zum Mitmachen motivieren zu können!

Ein weiteres spannendes Projekt, das uns dieses Jahr 
bevorsteht, ist eine große Mental Health Kampagne. 
Unsere Beauftragten aus dem Advocacy-Ressort 
arbeiten gemeinsam mit ihren AGs daran. Wodurch 
diese motiviert ist, was genau wir geplant haben und 
wie ihr mitmachen könnt, erfahrt ihr ebenfalls im 
aktuellen Heft (S. 18). Passend dazu laufen gleich zwei 
neue AGs an, die sich über neue und motivierte 
Mitglieder freuen: Die AG Interprof (S. 19) und die AG 
Jungpharm (S. 20).

Auch international waren wir 2019 wieder auf vielen 
Veranstaltungen unterwegs, zuletzt auf dem National 
Pharmaceutical Students Weekend in Basel (S. 15), 
dem 14th European Women Pharmacists Meeting in 
Dresden (S. 24) sowie der EPSA Autumn Assembly, zu 
der die Gewinnerin unseres Kongressstipendiums 
einen Artikel verfasst hat (S. 12). Auch ihr könnt mit 
EPSA und IPSF ganz einfach etwas Auslandsluft schnup-
pern, beispielsweise mit einem TWINNET (S. 11).

Lasst euch inspirieren und findet euer neues Projekt 
für 2020. Neben allem, was ansteht, bleibt unser 
Hauptziel aber nach wie vor eine Verbesserung des 
Studiums durch eine Novellierung der Approbations-
ordnung. Hierfür brauchen wir eure Hilfe: Kommt in 
die AGs, diskutiert die Positionspapiere in den 
Fachschaften  und bringt eure Meinung ein. Der 
Verein lebt durch eure Mitarbeit und so können wir 
viel erreichen. Wir sind voller Vorfreude mit euch all 
die verschiedenen Herausforderungen anzugehen 
und etwas zu bewegen.

Ich wünsche euch viel Spaß beim Lesen und ein 
wundervolles Jahr 2020!

Svea Alina Türschmann
Beauftragte für Pressearbeit des BPhD e. V.
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Ende August war es dann soweit 
und das allererste Workshop-Wo-
chenende des BPhD fand in 
Marburg statt. In Kleingruppen 
wurde hier eine Mental-He-
alth-Kampagne erarbeitet und sich 
mit Gesetzgebungsprozessen und 
Lobbying auseinandergesetzt. 
Abwechslung wurde durch zwei 
Soft-Skill-Trainings und gemeinsa-
men Aktivitäten am Abend geboten. 
Das Workshop-Wochenende kam 
bei den Teilnehmer*innen gut an 
und soll deshalb im nächsten Jahr in 
die zweite Runde gehen.
  
Mit der 127. BVT, die im November 
in Erlangen stattfand, sollten viele 
Neuerungen beschlossen werden. 
Neben der Umstrukturierung des 
Vereinsvorstandes wurden gleich 
sechs Positionspapiere verabschie-
det. Wesentliche Forderungen des 
Positionspapiers zur Interprofessio-
nellen Zusammenarbeit sind die 
Verstärkung interprofessioneller 
Projekte, die eine gute Zusammen-
arbeit der Gesundheitsberufe schon 
in der Berufsausbildung vermitteln 
und bis in den Berufsalltag hinein 
gewährleisten. Mit der Positionie-
rung zu den Pharmazeutischen 
Dienstleistungen wird aufgerufen, 
die Anerkennung von Apotheker*in-
nen als wichtiger Teil des Gesund-
heitssystems zu stärken und auszu-
weiten. Diese Forderung wird auch 
im Papier zum VOASG aufgenom-
men. Hier spricht sich der BPhD 
außerdem für eine allumfassende 
Gleichpreisigkeit für Arzneimittel, 
auch OTC-Präparate, und die Durch-
führung von Modellprojekten zur 
Grippeschutzimpfung in Apotheken 
aus.
 
Besonders wird im Positionspapier 

herausgestellt, dass die Sicherung 
der Gleichpreisigkeit und des 
Patientenwohls wichtige Anliegen 
des BPhD sind. Ein Verbot des 
Versandhandels mit verschreibungs-
pflichtigen Arzneimitteln (RxVV) 
wird dabei nicht als langfristig 
wirksame Maßnahme angesehen. 
Vielmehr sollen Versandapotheken 
auch an den Rahmenvertrag gebun-
den werden und strengere Kontrol-
len eingeführt werden. Gleichzeitig 
soll die pharmazeutische Kompe-
tenz von Apotheker*innen gestärkt 
werden, um Vor-Ort-Apotheken 
nachhaltig zu fördern. 

Zwei weitere auf der 127. BVT 
angenommenen Positionspapiere 
beschäftigen sich mit den Staatsexa-
mina. Kernpunkte des ersten 
Papiers sind die nötige Anpassung 
der Lehrinhalte des Ersten Staats-
examens und des Grundstudiums an 
die folgenden pharmazeutischen 
Fragestellungen des Hauptstudiums 
und die Berufspraxis. Um eine 
Vergleichbarkeit zwischen den 
Absolvent*innen des Zweiten 
Staatsexamens zu ermöglichen, 
wird im zweiten Positionspapier 
eine stärkere Abstimmung der 
Prüfungsinhalte und -abläuft 
deutschlandweit gefordert. Diese 
sollen als Leitfaden für die mündli-
che Prüfung dienen und sowohl den 
Themenumfang als auch den Erwar-
tungshorizont definieren. Beide 
Positionspapiere zur Pharmazeuti-
schen Ausbildung stellen eine 
Erweiterung des 2016 vom BPhD 
beschlossenen „Thesenpapier zur 
Bewertung und Überarbeitung der 
Approbationsordnung und Verbes-
serung des Pharmaziestudiums“ 
dar. Dort wurde unter anderem die 
Novellierung der Approbationsord-

nung für Apotheker (AAppO) zu 
Gunsten moderner Lehrinhalte und 
einer Verlängerung des Studiums 
um mindestens ein Semester gefor-
dert.  

Mit diesen Positionen stehen wir 
nun da und blicken ins Jahr 2020. 
Ein neues Jahrzehnt beginnt für den 
BPhD und hoffentlich auch für die 
AAppO, deren Überarbeitung wir 
schon lange fordern und herbeiseh-
nen. Unser Vorhaben gewinnt dabei 
langsam an Fahrt. Jens Spahn signa-
lisierte bereits im März 2019 seine 
Zustimmung zur Notwendigkeit 
einer Änderung, bei der er jedoch 
auf die Unterstützung der Landes-
kultusministerien bauen müsse.  

Auf dem Deutschen Apothekertag 
im September 2019 wurde, von 
einigen standespolitischen Organi-
sationen unterstützt, ein Antrag zur 
Novellierung der AAppO einge-
bracht.  

Im November 2019 beschloss die 
Mitgliederversammlung der 
Bundesapothekerkammer ein 
Thesenpapier zur Ausbildung des 
Apothekers, mit denen in die 
Diskussion zur Neufassung der 
AAppO eingestiegen werden soll.  
Das Jahr mit einer „Welt im 
Umbruch“ wird somit zu einem Jahr 
des Aufbruchs für den BPhD. Wichti-
ge Forderungen wurden gestellt, 
wichtige Impulse gesetzt und wichti-
ge Änderungen beschlossen. Auch 
im Jahr 2020 werden wir uns dafür 
einsetzen, unser Studium besser zu 
machen, Möglichkeiten zu schaffen 
und mitzugestalten. Dabei kann 
jeder einzelne von uns einen Beitrag 
leisten. In diesem Sinne: Alles Gute 
für das neue Jahr! 

Von Laura Weiß / „2019 – ein Jahr 
mit einer Welt im Umbruch“, so 
beschreibt die ARD die vergangenen 
12 Monate. Begonnen mit der 
Landung einer chinesischen Sonde 
auf der Rückseite des Mondes ging 
es weiter, mit der Zulassung der 
E-Scooter und dem Ende von Game 
of Thrones, mit der Geburt von Prinz 
Harrys erstem Kind und einem 
neuen deutschlandweiten Hitzere-
kord. Ursula von der Leyen wurde 
als erste Frau an die Spitze der 
Europäischen Kommission gewählt, 
der Film „Green Book“ erhält den 
Oscar für den besten Film, die USA 
gewinnen zum vierten Mal die 
Frauen-Fußball-WM. Gleichzeitig 
gehen weltweit Millionen Jugendli-
che auf die Straßen und demonst-
rieren – für einen schnellen Kohle-
ausstieg, für den Erhalt der Ökosys-
teme, für die Zukunft zahlreicher 
Generationen. 

Doch nicht nur der globale Umbruch 
hat uns in diesem Jahr beschäftigt. 
Auch die Apothekenwelt stehe am 
Anfang des Wandels, so deutet 
ABDA-Präsident Friedemann 
Schmidt in seinem Lagebericht auf 
dem Deutschen Apothekertag die 
aktuellen Umstände. Neben den in 
diesem Jahr zunehmenden Liefer-
engpässen beschäftigen sich die 
Apotheker*innen in Deutschland 
weiterhin mit dem Versandverbot 
für verschreibungspflichtige Arznei-
mittel. Gesundheitsminister Jens 
Spahn möchte die flächendeckende 
Arzneimittelversorgung der Bevöl-
kerung stattdessen mit dem 
Vor-Ort-Apotheken-Stärkungsgesetz 
(VOASG) wahren. Dabei kommen 
viele neue Themen auf, vor allem 
der Begriff der „Pharmazeutischen 
Dienstleistungen“ und ihrer Vergü-

tung steht seit einigen Monaten im 
Raum – richtig greifbar ist er noch 
nicht.  

Der Umbruch steht bevor – auch im 
BPhD. Nachdem das Jahr 2019 für 
den Verband recht ruhig begann, 
entstand beim persönlichen 
Vorstandstreffen in Jena erstmals 
die Idee, den Vereinsvorstand neu 
zu strukturieren. Die Grundlage 
dafür waren zahlreiche Überlegun-
gen, wie die Vereinsarbeit effizien-
ter werden, der Output ansteigen 
und vor allem die knapp 14.000 
Pharmaziestudierenden in Deutsch-
land besser erreicht und einbezogen 
werden können. Der Gedanke, der 
sich hier entwickelte, begleitete den 
Verein durch das gesamte Jahr. 
Erstmals auf der 126. Bundesver-
bandstagung (BVT) in Berlin vorge-
stellt, wurde ein Ausschuss einberu-
fen, der sich genauer mit einer 
Vo r s t a n d s u m s t r u k t u r i e r u n g 
beschäftigen und eine neue Struk-
tur erarbeiten sollte. Der Ausschuss 
arbeitete zur nachfolgenden BVT in 
Erlangen einen Vorschlag aus, der 
auf Herz und Nieren geprüft, am 
Ende aber mit großer Mehrheit 
angenommen wurde.  

Auch auf zahlreichen Veranstaltun-
gen war der BPhD wieder vertreten. 
Angefangen mit der INTERPHARM in 
Stuttgart, auf der neben Fachvorträ-
gen auch eine Jobmesse stattfand, 
folgte der Kongress der ADKA, auf 
dem die empfehlenswerten Ausbil-
dungsapotheken 2018 in der 
Kategorie Krankenhaus geehrt 
wurden. Später im Jahr stellte der 
Verein sich auf der expopharm, der 
größten pharmazeutischen 
Fachmesse Europas, mit einem 
eigenen Stand vor. Auf der 

expopharm fanden viele Gespräche 
statt: Mit Studierenden, die Infos 
zum Praktischen Jahr oder einem 
Auslandsaufenthalt während des 
Studiums suchten, mit Apothe-
ker*innen, die sich für die PJ-Börse 
interessierten und mit langjährigen 
Kooperationspartnern des BPhD. 
Beim Ehemaligenstammtisch 
konnte man das ein oder andere 
bekannte Gesicht wiedererkennen 
und auf dem Kammernachmittag 
war ein Austausch mit zahlreichen 
Vertreter*innen der Standespolitik 
möglich.  

Mit gleich vier Auslandskongressen 
hatte auch das Auslandsressort 
einiges zu tun. Der BPhD vertrat die 
deutschen Pharmaziestudierenden 
bei den beiden Kongressen des 
europäischen Pharmazistudieren-
denverbandes EPSA, dem European 
Regional Symposium der weltwei-
ten Pharmaziestudierendenvertre-
tung IPSF und last but not least dem 
World Congress von IPSF, der in 
Rwanda stattfand. 

Doch auch unsere eigenen Events 
kamen nicht zu kurz. Auf der 
#bvtannaspree in Berlin wurde die 
Hälfte des Vorstandes neu besetzt 
und die Durchführung eines Work-
shop-Wochenendes beschlossen. 
Zwei Wochen später, am dritten 
Juniwochenende, organisierte die 
Heidelberger Fachschaft das 17. 
PharmaWeekend unter dem Motto 
„Impfen – Zukunft mit Geschichte“. 
Hier wurde in Workshops zu sehr 
aktuellen Themen gearbeitet, zum 
Beispiel was Pharmaziestudierende 
zusätzlich lernen müssten, um 
selbst impfen zu können, oder 
welche Vor- und Nachteile die 
Einführung einer Impflicht hat.  
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Ende August war es dann soweit 
und das allererste Workshop-Wo-
chenende des BPhD fand in 
Marburg statt. In Kleingruppen 
wurde hier eine Mental-He-
alth-Kampagne erarbeitet und sich 
mit Gesetzgebungsprozessen und 
Lobbying auseinandergesetzt. 
Abwechslung wurde durch zwei 
Soft-Skill-Trainings und gemeinsa-
men Aktivitäten am Abend geboten. 
Das Workshop-Wochenende kam 
bei den Teilnehmer*innen gut an 
und soll deshalb im nächsten Jahr in 
die zweite Runde gehen.
  
Mit der 127. BVT, die im November 
in Erlangen stattfand, sollten viele 
Neuerungen beschlossen werden. 
Neben der Umstrukturierung des 
Vereinsvorstandes wurden gleich 
sechs Positionspapiere verabschie-
det. Wesentliche Forderungen des 
Positionspapiers zur Interprofessio-
nellen Zusammenarbeit sind die 
Verstärkung interprofessioneller 
Projekte, die eine gute Zusammen-
arbeit der Gesundheitsberufe schon 
in der Berufsausbildung vermitteln 
und bis in den Berufsalltag hinein 
gewährleisten. Mit der Positionie-
rung zu den Pharmazeutischen 
Dienstleistungen wird aufgerufen, 
die Anerkennung von Apotheker*in-
nen als wichtiger Teil des Gesund-
heitssystems zu stärken und auszu-
weiten. Diese Forderung wird auch 
im Papier zum VOASG aufgenom-
men. Hier spricht sich der BPhD 
außerdem für eine allumfassende 
Gleichpreisigkeit für Arzneimittel, 
auch OTC-Präparate, und die Durch-
führung von Modellprojekten zur 
Grippeschutzimpfung in Apotheken 
aus.
 
Besonders wird im Positionspapier 

herausgestellt, dass die Sicherung 
der Gleichpreisigkeit und des 
Patientenwohls wichtige Anliegen 
des BPhD sind. Ein Verbot des 
Versandhandels mit verschreibungs-
pflichtigen Arzneimitteln (RxVV) 
wird dabei nicht als langfristig 
wirksame Maßnahme angesehen. 
Vielmehr sollen Versandapotheken 
auch an den Rahmenvertrag gebun-
den werden und strengere Kontrol-
len eingeführt werden. Gleichzeitig 
soll die pharmazeutische Kompe-
tenz von Apotheker*innen gestärkt 
werden, um Vor-Ort-Apotheken 
nachhaltig zu fördern. 

Zwei weitere auf der 127. BVT 
angenommenen Positionspapiere 
beschäftigen sich mit den Staatsexa-
mina. Kernpunkte des ersten 
Papiers sind die nötige Anpassung 
der Lehrinhalte des Ersten Staats-
examens und des Grundstudiums an 
die folgenden pharmazeutischen 
Fragestellungen des Hauptstudiums 
und die Berufspraxis. Um eine 
Vergleichbarkeit zwischen den 
Absolvent*innen des Zweiten 
Staatsexamens zu ermöglichen, 
wird im zweiten Positionspapier 
eine stärkere Abstimmung der 
Prüfungsinhalte und -abläuft 
deutschlandweit gefordert. Diese 
sollen als Leitfaden für die mündli-
che Prüfung dienen und sowohl den 
Themenumfang als auch den Erwar-
tungshorizont definieren. Beide 
Positionspapiere zur Pharmazeuti-
schen Ausbildung stellen eine 
Erweiterung des 2016 vom BPhD 
beschlossenen „Thesenpapier zur 
Bewertung und Überarbeitung der 
Approbationsordnung und Verbes-
serung des Pharmaziestudiums“ 
dar. Dort wurde unter anderem die 
Novellierung der Approbationsord-

nung für Apotheker (AAppO) zu 
Gunsten moderner Lehrinhalte und 
einer Verlängerung des Studiums 
um mindestens ein Semester gefor-
dert.  

Mit diesen Positionen stehen wir 
nun da und blicken ins Jahr 2020. 
Ein neues Jahrzehnt beginnt für den 
BPhD und hoffentlich auch für die 
AAppO, deren Überarbeitung wir 
schon lange fordern und herbeiseh-
nen. Unser Vorhaben gewinnt dabei 
langsam an Fahrt. Jens Spahn signa-
lisierte bereits im März 2019 seine 
Zustimmung zur Notwendigkeit 
einer Änderung, bei der er jedoch 
auf die Unterstützung der Landes-
kultusministerien bauen müsse.  

Auf dem Deutschen Apothekertag 
im September 2019 wurde, von 
einigen standespolitischen Organi-
sationen unterstützt, ein Antrag zur 
Novellierung der AAppO einge-
bracht.  

Im November 2019 beschloss die 
Mitgliederversammlung der 
Bundesapothekerkammer ein 
Thesenpapier zur Ausbildung des 
Apothekers, mit denen in die 
Diskussion zur Neufassung der 
AAppO eingestiegen werden soll.  
Das Jahr mit einer „Welt im 
Umbruch“ wird somit zu einem Jahr 
des Aufbruchs für den BPhD. Wichti-
ge Forderungen wurden gestellt, 
wichtige Impulse gesetzt und wichti-
ge Änderungen beschlossen. Auch 
im Jahr 2020 werden wir uns dafür 
einsetzen, unser Studium besser zu 
machen, Möglichkeiten zu schaffen 
und mitzugestalten. Dabei kann 
jeder einzelne von uns einen Beitrag 
leisten. In diesem Sinne: Alles Gute 
für das neue Jahr! 

Von Laura Weiß / „2019 – ein Jahr 
mit einer Welt im Umbruch“, so 
beschreibt die ARD die vergangenen 
12 Monate. Begonnen mit der 
Landung einer chinesischen Sonde 
auf der Rückseite des Mondes ging 
es weiter, mit der Zulassung der 
E-Scooter und dem Ende von Game 
of Thrones, mit der Geburt von Prinz 
Harrys erstem Kind und einem 
neuen deutschlandweiten Hitzere-
kord. Ursula von der Leyen wurde 
als erste Frau an die Spitze der 
Europäischen Kommission gewählt, 
der Film „Green Book“ erhält den 
Oscar für den besten Film, die USA 
gewinnen zum vierten Mal die 
Frauen-Fußball-WM. Gleichzeitig 
gehen weltweit Millionen Jugendli-
che auf die Straßen und demonst-
rieren – für einen schnellen Kohle-
ausstieg, für den Erhalt der Ökosys-
teme, für die Zukunft zahlreicher 
Generationen. 

Doch nicht nur der globale Umbruch 
hat uns in diesem Jahr beschäftigt. 
Auch die Apothekenwelt stehe am 
Anfang des Wandels, so deutet 
ABDA-Präsident Friedemann 
Schmidt in seinem Lagebericht auf 
dem Deutschen Apothekertag die 
aktuellen Umstände. Neben den in 
diesem Jahr zunehmenden Liefer-
engpässen beschäftigen sich die 
Apotheker*innen in Deutschland 
weiterhin mit dem Versandverbot 
für verschreibungspflichtige Arznei-
mittel. Gesundheitsminister Jens 
Spahn möchte die flächendeckende 
Arzneimittelversorgung der Bevöl-
kerung stattdessen mit dem 
Vor-Ort-Apotheken-Stärkungsgesetz 
(VOASG) wahren. Dabei kommen 
viele neue Themen auf, vor allem 
der Begriff der „Pharmazeutischen 
Dienstleistungen“ und ihrer Vergü-

tung steht seit einigen Monaten im 
Raum – richtig greifbar ist er noch 
nicht.  

Der Umbruch steht bevor – auch im 
BPhD. Nachdem das Jahr 2019 für 
den Verband recht ruhig begann, 
entstand beim persönlichen 
Vorstandstreffen in Jena erstmals 
die Idee, den Vereinsvorstand neu 
zu strukturieren. Die Grundlage 
dafür waren zahlreiche Überlegun-
gen, wie die Vereinsarbeit effizien-
ter werden, der Output ansteigen 
und vor allem die knapp 14.000 
Pharmaziestudierenden in Deutsch-
land besser erreicht und einbezogen 
werden können. Der Gedanke, der 
sich hier entwickelte, begleitete den 
Verein durch das gesamte Jahr. 
Erstmals auf der 126. Bundesver-
bandstagung (BVT) in Berlin vorge-
stellt, wurde ein Ausschuss einberu-
fen, der sich genauer mit einer 
Vo r s t a n d s u m s t r u k t u r i e r u n g 
beschäftigen und eine neue Struk-
tur erarbeiten sollte. Der Ausschuss 
arbeitete zur nachfolgenden BVT in 
Erlangen einen Vorschlag aus, der 
auf Herz und Nieren geprüft, am 
Ende aber mit großer Mehrheit 
angenommen wurde.  

Auch auf zahlreichen Veranstaltun-
gen war der BPhD wieder vertreten. 
Angefangen mit der INTERPHARM in 
Stuttgart, auf der neben Fachvorträ-
gen auch eine Jobmesse stattfand, 
folgte der Kongress der ADKA, auf 
dem die empfehlenswerten Ausbil-
dungsapotheken 2018 in der 
Kategorie Krankenhaus geehrt 
wurden. Später im Jahr stellte der 
Verein sich auf der expopharm, der 
größten pharmazeutischen 
Fachmesse Europas, mit einem 
eigenen Stand vor. Auf der 

expopharm fanden viele Gespräche 
statt: Mit Studierenden, die Infos 
zum Praktischen Jahr oder einem 
Auslandsaufenthalt während des 
Studiums suchten, mit Apothe-
ker*innen, die sich für die PJ-Börse 
interessierten und mit langjährigen 
Kooperationspartnern des BPhD. 
Beim Ehemaligenstammtisch 
konnte man das ein oder andere 
bekannte Gesicht wiedererkennen 
und auf dem Kammernachmittag 
war ein Austausch mit zahlreichen 
Vertreter*innen der Standespolitik 
möglich.  

Mit gleich vier Auslandskongressen 
hatte auch das Auslandsressort 
einiges zu tun. Der BPhD vertrat die 
deutschen Pharmaziestudierenden 
bei den beiden Kongressen des 
europäischen Pharmazistudieren-
denverbandes EPSA, dem European 
Regional Symposium der weltwei-
ten Pharmaziestudierendenvertre-
tung IPSF und last but not least dem 
World Congress von IPSF, der in 
Rwanda stattfand. 

Doch auch unsere eigenen Events 
kamen nicht zu kurz. Auf der 
#bvtannaspree in Berlin wurde die 
Hälfte des Vorstandes neu besetzt 
und die Durchführung eines Work-
shop-Wochenendes beschlossen. 
Zwei Wochen später, am dritten 
Juniwochenende, organisierte die 
Heidelberger Fachschaft das 17. 
PharmaWeekend unter dem Motto 
„Impfen – Zukunft mit Geschichte“. 
Hier wurde in Workshops zu sehr 
aktuellen Themen gearbeitet, zum 
Beispiel was Pharmaziestudierende 
zusätzlich lernen müssten, um 
selbst impfen zu können, oder 
welche Vor- und Nachteile die 
Einführung einer Impflicht hat.  
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Jahresrückblick - Das war 2019

Ende August war es dann soweit 
und das allererste Workshop-Wo-
chenende des BPhD fand in 
Marburg statt. In Kleingruppen 
wurde hier eine Mental-He-
alth-Kampagne erarbeitet und sich 
mit Gesetzgebungsprozessen und 
Lobbying auseinandergesetzt. 
Abwechslung wurde durch zwei 
Soft-Skill-Trainings und gemeinsa-
men Aktivitäten am Abend geboten. 
Das Workshop-Wochenende kam 
bei den Teilnehmer*innen gut an 
und soll deshalb im nächsten Jahr in 
die zweite Runde gehen.
  
Mit der 127. BVT, die im November 
in Erlangen stattfand, sollten viele 
Neuerungen beschlossen werden. 
Neben der Umstrukturierung des 
Vereinsvorstandes wurden gleich 
sechs Positionspapiere verabschie-
det. Wesentliche Forderungen des 
Positionspapiers zur Interprofessio-
nellen Zusammenarbeit sind die 
Verstärkung interprofessioneller 
Projekte, die eine gute Zusammen-
arbeit der Gesundheitsberufe schon 
in der Berufsausbildung vermitteln 
und bis in den Berufsalltag hinein 
gewährleisten. Mit der Positionie-
rung zu den Pharmazeutischen 
Dienstleistungen wird aufgerufen, 
die Anerkennung von Apotheker*in-
nen als wichtiger Teil des Gesund-
heitssystems zu stärken und auszu-
weiten. Diese Forderung wird auch 
im Papier zum VOASG aufgenom-
men. Hier spricht sich der BPhD 
außerdem für eine allumfassende 
Gleichpreisigkeit für Arzneimittel, 
auch OTC-Präparate, und die Durch-
führung von Modellprojekten zur 
Grippeschutzimpfung in Apotheken 
aus.
 
Besonders wird im Positionspapier 

herausgestellt, dass die Sicherung 
der Gleichpreisigkeit und des 
Patientenwohls wichtige Anliegen 
des BPhD sind. Ein Verbot des 
Versandhandels mit verschreibungs-
pflichtigen Arzneimitteln (RxVV) 
wird dabei nicht als langfristig 
wirksame Maßnahme angesehen. 
Vielmehr sollen Versandapotheken 
auch an den Rahmenvertrag gebun-
den werden und strengere Kontrol-
len eingeführt werden. Gleichzeitig 
soll die pharmazeutische Kompe-
tenz von Apotheker*innen gestärkt 
werden, um Vor-Ort-Apotheken 
nachhaltig zu fördern. 

Zwei weitere auf der 127. BVT 
angenommenen Positionspapiere 
beschäftigen sich mit den Staatsexa-
mina. Kernpunkte des ersten 
Papiers sind die nötige Anpassung 
der Lehrinhalte des Ersten Staats-
examens und des Grundstudiums an 
die folgenden pharmazeutischen 
Fragestellungen des Hauptstudiums 
und die Berufspraxis. Um eine 
Vergleichbarkeit zwischen den 
Absolvent*innen des Zweiten 
Staatsexamens zu ermöglichen, 
wird im zweiten Positionspapier 
eine stärkere Abstimmung der 
Prüfungsinhalte und -abläuft 
deutschlandweit gefordert. Diese 
sollen als Leitfaden für die mündli-
che Prüfung dienen und sowohl den 
Themenumfang als auch den Erwar-
tungshorizont definieren. Beide 
Positionspapiere zur Pharmazeuti-
schen Ausbildung stellen eine 
Erweiterung des 2016 vom BPhD 
beschlossenen „Thesenpapier zur 
Bewertung und Überarbeitung der 
Approbationsordnung und Verbes-
serung des Pharmaziestudiums“ 
dar. Dort wurde unter anderem die 
Novellierung der Approbationsord-

nung für Apotheker (AAppO) zu 
Gunsten moderner Lehrinhalte und 
einer Verlängerung des Studiums 
um mindestens ein Semester gefor-
dert.  

Mit diesen Positionen stehen wir 
nun da und blicken ins Jahr 2020. 
Ein neues Jahrzehnt beginnt für den 
BPhD und hoffentlich auch für die 
AAppO, deren Überarbeitung wir 
schon lange fordern und herbeiseh-
nen. Unser Vorhaben gewinnt dabei 
langsam an Fahrt. Jens Spahn signa-
lisierte bereits im März 2019 seine 
Zustimmung zur Notwendigkeit 
einer Änderung, bei der er jedoch 
auf die Unterstützung der Landes-
kultusministerien bauen müsse.  

Auf dem Deutschen Apothekertag 
im September 2019 wurde, von 
einigen standespolitischen Organi-
sationen unterstützt, ein Antrag zur 
Novellierung der AAppO einge-
bracht.  

Im November 2019 beschloss die 
Mitgliederversammlung der 
Bundesapothekerkammer ein 
Thesenpapier zur Ausbildung des 
Apothekers, mit denen in die 
Diskussion zur Neufassung der 
AAppO eingestiegen werden soll.  
Das Jahr mit einer „Welt im 
Umbruch“ wird somit zu einem Jahr 
des Aufbruchs für den BPhD. Wichti-
ge Forderungen wurden gestellt, 
wichtige Impulse gesetzt und wichti-
ge Änderungen beschlossen. Auch 
im Jahr 2020 werden wir uns dafür 
einsetzen, unser Studium besser zu 
machen, Möglichkeiten zu schaffen 
und mitzugestalten. Dabei kann 
jeder einzelne von uns einen Beitrag 
leisten. In diesem Sinne: Alles Gute 
für das neue Jahr! 
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Von Laura Weiß / „2019 – ein Jahr 
mit einer Welt im Umbruch“, so 
beschreibt die ARD die vergangenen 
12 Monate. Begonnen mit der 
Landung einer chinesischen Sonde 
auf der Rückseite des Mondes ging 
es weiter, mit der Zulassung der 
E-Scooter und dem Ende von Game 
of Thrones, mit der Geburt von Prinz 
Harrys erstem Kind und einem 
neuen deutschlandweiten Hitzere-
kord. Ursula von der Leyen wurde 
als erste Frau an die Spitze der 
Europäischen Kommission gewählt, 
der Film „Green Book“ erhält den 
Oscar für den besten Film, die USA 
gewinnen zum vierten Mal die 
Frauen-Fußball-WM. Gleichzeitig 
gehen weltweit Millionen Jugendli-
che auf die Straßen und demonst-
rieren – für einen schnellen Kohle-
ausstieg, für den Erhalt der Ökosys-
teme, für die Zukunft zahlreicher 
Generationen. 

Doch nicht nur der globale Umbruch 
hat uns in diesem Jahr beschäftigt. 
Auch die Apothekenwelt stehe am 
Anfang des Wandels, so deutet 
ABDA-Präsident Friedemann 
Schmidt in seinem Lagebericht auf 
dem Deutschen Apothekertag die 
aktuellen Umstände. Neben den in 
diesem Jahr zunehmenden Liefer-
engpässen beschäftigen sich die 
Apotheker*innen in Deutschland 
weiterhin mit dem Versandverbot 
für verschreibungspflichtige Arznei-
mittel. Gesundheitsminister Jens 
Spahn möchte die flächendeckende 
Arzneimittelversorgung der Bevöl-
kerung stattdessen mit dem 
Vor-Ort-Apotheken-Stärkungsgesetz 
(VOASG) wahren. Dabei kommen 
viele neue Themen auf, vor allem 
der Begriff der „Pharmazeutischen 
Dienstleistungen“ und ihrer Vergü-

tung steht seit einigen Monaten im 
Raum – richtig greifbar ist er noch 
nicht.  

Der Umbruch steht bevor – auch im 
BPhD. Nachdem das Jahr 2019 für 
den Verband recht ruhig begann, 
entstand beim persönlichen 
Vorstandstreffen in Jena erstmals 
die Idee, den Vereinsvorstand neu 
zu strukturieren. Die Grundlage 
dafür waren zahlreiche Überlegun-
gen, wie die Vereinsarbeit effizien-
ter werden, der Output ansteigen 
und vor allem die knapp 14.000 
Pharmaziestudierenden in Deutsch-
land besser erreicht und einbezogen 
werden können. Der Gedanke, der 
sich hier entwickelte, begleitete den 
Verein durch das gesamte Jahr. 
Erstmals auf der 126. Bundesver-
bandstagung (BVT) in Berlin vorge-
stellt, wurde ein Ausschuss einberu-
fen, der sich genauer mit einer 
Vo r s t a n d s u m s t r u k t u r i e r u n g 
beschäftigen und eine neue Struk-
tur erarbeiten sollte. Der Ausschuss 
arbeitete zur nachfolgenden BVT in 
Erlangen einen Vorschlag aus, der 
auf Herz und Nieren geprüft, am 
Ende aber mit großer Mehrheit 
angenommen wurde.  

Auch auf zahlreichen Veranstaltun-
gen war der BPhD wieder vertreten. 
Angefangen mit der INTERPHARM in 
Stuttgart, auf der neben Fachvorträ-
gen auch eine Jobmesse stattfand, 
folgte der Kongress der ADKA, auf 
dem die empfehlenswerten Ausbil-
dungsapotheken 2018 in der 
Kategorie Krankenhaus geehrt 
wurden. Später im Jahr stellte der 
Verein sich auf der expopharm, der 
größten pharmazeutischen 
Fachmesse Europas, mit einem 
eigenen Stand vor. Auf der 

expopharm fanden viele Gespräche 
statt: Mit Studierenden, die Infos 
zum Praktischen Jahr oder einem 
Auslandsaufenthalt während des 
Studiums suchten, mit Apothe-
ker*innen, die sich für die PJ-Börse 
interessierten und mit langjährigen 
Kooperationspartnern des BPhD. 
Beim Ehemaligenstammtisch 
konnte man das ein oder andere 
bekannte Gesicht wiedererkennen 
und auf dem Kammernachmittag 
war ein Austausch mit zahlreichen 
Vertreter*innen der Standespolitik 
möglich.  

Mit gleich vier Auslandskongressen 
hatte auch das Auslandsressort 
einiges zu tun. Der BPhD vertrat die 
deutschen Pharmaziestudierenden 
bei den beiden Kongressen des 
europäischen Pharmazistudieren-
denverbandes EPSA, dem European 
Regional Symposium der weltwei-
ten Pharmaziestudierendenvertre-
tung IPSF und last but not least dem 
World Congress von IPSF, der in 
Rwanda stattfand. 

Doch auch unsere eigenen Events 
kamen nicht zu kurz. Auf der 
#bvtannaspree in Berlin wurde die 
Hälfte des Vorstandes neu besetzt 
und die Durchführung eines Work-
shop-Wochenendes beschlossen. 
Zwei Wochen später, am dritten 
Juniwochenende, organisierte die 
Heidelberger Fachschaft das 17. 
PharmaWeekend unter dem Motto 
„Impfen – Zukunft mit Geschichte“. 
Hier wurde in Workshops zu sehr 
aktuellen Themen gearbeitet, zum 
Beispiel was Pharmaziestudierende 
zusätzlich lernen müssten, um 
selbst impfen zu können, oder 
welche Vor- und Nachteile die 
Einführung einer Impflicht hat.  



Untersuchungsmethoden mit den 
Bewohnern der Stadt durchgeführt 
wurden. Es war sehr beeindru-
ckend, wieviel Andrang diese 
Kampagne bei den Menschen fand 
und mit welcher Geduld und Begeis-
terung sie dabei waren.  

Als offizielle Vertreter des BPhD 
fuhren Matthias (EPSA LS) und Philip 
(nIMP-Koordinator) mit, die in der 
General Assembly, dem höchsten 
Entscheidungsorgan von EPSA im 
Namen des BPhD über wichtige 
Entscheidungen diskutierten und 
abstimmten. Die General Assembly 
tagt zweimal im Jahr während des 
Annual Congress und der Autumn 
Assembly.  

Auch das Sightseeing sollte in dieser 
Woche nicht zu kurz kommen. Poreč 
ist eine der bedeutendsten Küsten-
städte Kroatiens mit der Euphrasi-
us-Basilika, welche sogar von der 
UNESCO in das Weltkulturerbe 
aufgenommen wurde. An einem 
freien Nachmittag besuchten wir die 
Stadt und konnten so die Sehens-
würdigkeiten besichtigen.

Neben den Lehrveranstaltungen 
wurde auch ein ausgezeichnetes 
Rahmenprogramm geboten. Ange-
fangen mit der Opening Ceremony 
und anschließender Party in einem 
nahegelegenen Club, gefolgt von 
der einmaligen Superheroes vs. 
Villains Theme Party, mit einigen 
sehr ausgefallenen Kostümen, ging 
es am Donnerstag mit der Internati-
onal Night weiter, in der die 
verschiedenen Länder ihre Traditio-
nen zur Schau gestellt haben. Jede 
Delegation hatte dort einen eigenen 
Stand, in der Speisen und Getränke 

aus den jeweiligen Ländern probiert 
werden konnten. Am Freitag folgte 
die Croatian-Night, in der sich die 
meisten Teilnehmer in ihren roten 
Veranstaltungs-T-Shirts zeigten. Der 
krönende Abschluss war dann die 
Gala-Night, in der alle Teilnehmer 
sich in ihren schönsten Kleidern und 
Anzügen präsentierten. Außerdem 
gab es ein sehr ausgiebiges Buffet 
geboten und später am Abend 
wurden zahlreiche Preise vergeben, 
dem EPSA-Team gedankt und der 
nächste Kongress im April 2020 in 
Lyon vorgestellt.  

Dieser EPSA-Kongress in Kroatien 
wird mir lange in Erinnerung bleiben 
und ich kann jedem nur empfehlen, 
sich für die BPhD Kongressstipendi-
en zu bewerben. Diese sind eine der 
besten Wege, um erste Auslandser-
fahrungen zu sammeln und viele 
neue Kontakte zu knüpfen. Schaut 
also mal auf der EPSA Website 
vorbei, um euch über die aktuellen 
Angebote und Veranstaltungen zu 
informieren.  

Von Paula Ingenerf / Eine Woche 
lang an Workshops, Trainings und 
Vorträgen zusammen mit anderen 
europäischen Studierenden teilneh-
men, statt Vorlesungen zu 
besuchen. In sechs Tagen neue 
Leute kennenlernen, anstatt jeden 
Morgen dieselben Gesichter zu 
sehen und unzählige neue Erfahrun-
gen sammeln, die man sonst 
vermutlich nur in einem ganzen Jahr 
macht. Zusammenfassend ist das 
dieses „EPSA-Feeling“, welches man 
nur verstehen kann, wenn man an 
einem Kongress teilgenommen hat. 
Vielen Dank an den BPhD, dass ich 
durch das Kongressstipendium die 
Möglichkeit bekommen habe, all 
das zu erleben.  

Am Dienstagmorgen war es dann 
endlich soweit und zusammen mit 
zwei weiteren Teilnehmern aus Kiel 
ging die Reise nach Poreč los. Die 
Aufregung und mögliche Bedenken 
verflogen direkt bei der Ankunft. 
Das Empfangskomitee aus Kroatien 
empfing uns herzlich, mit den 
Zimmernachbarn war die Stimmung 
direkt familiär und spätestens, als 
am ersten Abend alle Teilnehmer 

zur Opening Ceremony zusammen-
kamen, war klar, dass dieses Event 
eine einmalige Woche versprechen 
würde.
  
Der Kongress fand zum Thema „Quo 
vadis, pharmacy? – Paving the way 
towards biological therapy“ statt. 
Ein sehr zukunftsträchtiges Feld, 
welches uns in naher Zukunft noch 
sehr stark beschäftigen wird, da u.a. 
die Immuntherapie eine sehr 
zentrale Rolle in der medizinischen 
Versorgung spielt. Durch zahlreiche 
Vorträge, Diskussionen und Work-
shops wurde das Wissen in diesem 
Bereich erweitert. Aber auch durch 

Trainings in den Bereichen Networ-
king, Zeitmanagement oder 
Kommunikation, die von ausgebil-
deten EPSA-Trainern durchgeführt 
wurden, war es möglich, seine 
Softskills zu verbessern. Ein 
Highlight des Kongresses war die 
Public Health Kampagne zum 
Thema „Measuring Health condi-
tions“, die gemeinsam mit der Firma 
„BELUPO“ durchgeführt wurde. An 
einem Nachmittag wurde zunächst 
geübt, wie man beispielsweise 
Blutdruck, Blutzucker oder die 
Sauerstoffkapazität misst, bevor es 
dann am nächsten Morgen in die 
Innenstadt von Poreč ging und diese 
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Ende August war es dann soweit 
und das allererste Workshop-Wo-
chenende des BPhD fand in 
Marburg statt. In Kleingruppen 
wurde hier eine Mental-He-
alth-Kampagne erarbeitet und sich 
mit Gesetzgebungsprozessen und 
Lobbying auseinandergesetzt. 
Abwechslung wurde durch zwei 
Soft-Skill-Trainings und gemeinsa-
men Aktivitäten am Abend geboten. 
Das Workshop-Wochenende kam 
bei den Teilnehmer*innen gut an 
und soll deshalb im nächsten Jahr in 
die zweite Runde gehen.
  
Mit der 127. BVT, die im November 
in Erlangen stattfand, sollten viele 
Neuerungen beschlossen werden. 
Neben der Umstrukturierung des 
Vereinsvorstandes wurden gleich 
sechs Positionspapiere verabschie-
det. Wesentliche Forderungen des 
Positionspapiers zur Interprofessio-
nellen Zusammenarbeit sind die 
Verstärkung interprofessioneller 
Projekte, die eine gute Zusammen-
arbeit der Gesundheitsberufe schon 
in der Berufsausbildung vermitteln 
und bis in den Berufsalltag hinein 
gewährleisten. Mit der Positionie-
rung zu den Pharmazeutischen 
Dienstleistungen wird aufgerufen, 
die Anerkennung von Apotheker*in-
nen als wichtiger Teil des Gesund-
heitssystems zu stärken und auszu-
weiten. Diese Forderung wird auch 
im Papier zum VOASG aufgenom-
men. Hier spricht sich der BPhD 
außerdem für eine allumfassende 
Gleichpreisigkeit für Arzneimittel, 
auch OTC-Präparate, und die Durch-
führung von Modellprojekten zur 
Grippeschutzimpfung in Apotheken 
aus.
 
Besonders wird im Positionspapier 

herausgestellt, dass die Sicherung 
der Gleichpreisigkeit und des 
Patientenwohls wichtige Anliegen 
des BPhD sind. Ein Verbot des 
Versandhandels mit verschreibungs-
pflichtigen Arzneimitteln (RxVV) 
wird dabei nicht als langfristig 
wirksame Maßnahme angesehen. 
Vielmehr sollen Versandapotheken 
auch an den Rahmenvertrag gebun-
den werden und strengere Kontrol-
len eingeführt werden. Gleichzeitig 
soll die pharmazeutische Kompe-
tenz von Apotheker*innen gestärkt 
werden, um Vor-Ort-Apotheken 
nachhaltig zu fördern. 

Zwei weitere auf der 127. BVT 
angenommenen Positionspapiere 
beschäftigen sich mit den Staatsexa-
mina. Kernpunkte des ersten 
Papiers sind die nötige Anpassung 
der Lehrinhalte des Ersten Staats-
examens und des Grundstudiums an 
die folgenden pharmazeutischen 
Fragestellungen des Hauptstudiums 
und die Berufspraxis. Um eine 
Vergleichbarkeit zwischen den 
Absolvent*innen des Zweiten 
Staatsexamens zu ermöglichen, 
wird im zweiten Positionspapier 
eine stärkere Abstimmung der 
Prüfungsinhalte und -abläuft 
deutschlandweit gefordert. Diese 
sollen als Leitfaden für die mündli-
che Prüfung dienen und sowohl den 
Themenumfang als auch den Erwar-
tungshorizont definieren. Beide 
Positionspapiere zur Pharmazeuti-
schen Ausbildung stellen eine 
Erweiterung des 2016 vom BPhD 
beschlossenen „Thesenpapier zur 
Bewertung und Überarbeitung der 
Approbationsordnung und Verbes-
serung des Pharmaziestudiums“ 
dar. Dort wurde unter anderem die 
Novellierung der Approbationsord-

nung für Apotheker (AAppO) zu 
Gunsten moderner Lehrinhalte und 
einer Verlängerung des Studiums 
um mindestens ein Semester gefor-
dert.  

Mit diesen Positionen stehen wir 
nun da und blicken ins Jahr 2020. 
Ein neues Jahrzehnt beginnt für den 
BPhD und hoffentlich auch für die 
AAppO, deren Überarbeitung wir 
schon lange fordern und herbeiseh-
nen. Unser Vorhaben gewinnt dabei 
langsam an Fahrt. Jens Spahn signa-
lisierte bereits im März 2019 seine 
Zustimmung zur Notwendigkeit 
einer Änderung, bei der er jedoch 
auf die Unterstützung der Landes-
kultusministerien bauen müsse.  

Auf dem Deutschen Apothekertag 
im September 2019 wurde, von 
einigen standespolitischen Organi-
sationen unterstützt, ein Antrag zur 
Novellierung der AAppO einge-
bracht.  

Im November 2019 beschloss die 
Mitgliederversammlung der 
Bundesapothekerkammer ein 
Thesenpapier zur Ausbildung des 
Apothekers, mit denen in die 
Diskussion zur Neufassung der 
AAppO eingestiegen werden soll.  
Das Jahr mit einer „Welt im 
Umbruch“ wird somit zu einem Jahr 
des Aufbruchs für den BPhD. Wichti-
ge Forderungen wurden gestellt, 
wichtige Impulse gesetzt und wichti-
ge Änderungen beschlossen. Auch 
im Jahr 2020 werden wir uns dafür 
einsetzen, unser Studium besser zu 
machen, Möglichkeiten zu schaffen 
und mitzugestalten. Dabei kann 
jeder einzelne von uns einen Beitrag 
leisten. In diesem Sinne: Alles Gute 
für das neue Jahr! 

Von Laura Weiß / „2019 – ein Jahr 
mit einer Welt im Umbruch“, so 
beschreibt die ARD die vergangenen 
12 Monate. Begonnen mit der 
Landung einer chinesischen Sonde 
auf der Rückseite des Mondes ging 
es weiter, mit der Zulassung der 
E-Scooter und dem Ende von Game 
of Thrones, mit der Geburt von Prinz 
Harrys erstem Kind und einem 
neuen deutschlandweiten Hitzere-
kord. Ursula von der Leyen wurde 
als erste Frau an die Spitze der 
Europäischen Kommission gewählt, 
der Film „Green Book“ erhält den 
Oscar für den besten Film, die USA 
gewinnen zum vierten Mal die 
Frauen-Fußball-WM. Gleichzeitig 
gehen weltweit Millionen Jugendli-
che auf die Straßen und demonst-
rieren – für einen schnellen Kohle-
ausstieg, für den Erhalt der Ökosys-
teme, für die Zukunft zahlreicher 
Generationen. 

Doch nicht nur der globale Umbruch 
hat uns in diesem Jahr beschäftigt. 
Auch die Apothekenwelt stehe am 
Anfang des Wandels, so deutet 
ABDA-Präsident Friedemann 
Schmidt in seinem Lagebericht auf 
dem Deutschen Apothekertag die 
aktuellen Umstände. Neben den in 
diesem Jahr zunehmenden Liefer-
engpässen beschäftigen sich die 
Apotheker*innen in Deutschland 
weiterhin mit dem Versandverbot 
für verschreibungspflichtige Arznei-
mittel. Gesundheitsminister Jens 
Spahn möchte die flächendeckende 
Arzneimittelversorgung der Bevöl-
kerung stattdessen mit dem 
Vor-Ort-Apotheken-Stärkungsgesetz 
(VOASG) wahren. Dabei kommen 
viele neue Themen auf, vor allem 
der Begriff der „Pharmazeutischen 
Dienstleistungen“ und ihrer Vergü-

tung steht seit einigen Monaten im 
Raum – richtig greifbar ist er noch 
nicht.  

Der Umbruch steht bevor – auch im 
BPhD. Nachdem das Jahr 2019 für 
den Verband recht ruhig begann, 
entstand beim persönlichen 
Vorstandstreffen in Jena erstmals 
die Idee, den Vereinsvorstand neu 
zu strukturieren. Die Grundlage 
dafür waren zahlreiche Überlegun-
gen, wie die Vereinsarbeit effizien-
ter werden, der Output ansteigen 
und vor allem die knapp 14.000 
Pharmaziestudierenden in Deutsch-
land besser erreicht und einbezogen 
werden können. Der Gedanke, der 
sich hier entwickelte, begleitete den 
Verein durch das gesamte Jahr. 
Erstmals auf der 126. Bundesver-
bandstagung (BVT) in Berlin vorge-
stellt, wurde ein Ausschuss einberu-
fen, der sich genauer mit einer 
Vo r s t a n d s u m s t r u k t u r i e r u n g 
beschäftigen und eine neue Struk-
tur erarbeiten sollte. Der Ausschuss 
arbeitete zur nachfolgenden BVT in 
Erlangen einen Vorschlag aus, der 
auf Herz und Nieren geprüft, am 
Ende aber mit großer Mehrheit 
angenommen wurde.  

Auch auf zahlreichen Veranstaltun-
gen war der BPhD wieder vertreten. 
Angefangen mit der INTERPHARM in 
Stuttgart, auf der neben Fachvorträ-
gen auch eine Jobmesse stattfand, 
folgte der Kongress der ADKA, auf 
dem die empfehlenswerten Ausbil-
dungsapotheken 2018 in der 
Kategorie Krankenhaus geehrt 
wurden. Später im Jahr stellte der 
Verein sich auf der expopharm, der 
größten pharmazeutischen 
Fachmesse Europas, mit einem 
eigenen Stand vor. Auf der 

expopharm fanden viele Gespräche 
statt: Mit Studierenden, die Infos 
zum Praktischen Jahr oder einem 
Auslandsaufenthalt während des 
Studiums suchten, mit Apothe-
ker*innen, die sich für die PJ-Börse 
interessierten und mit langjährigen 
Kooperationspartnern des BPhD. 
Beim Ehemaligenstammtisch 
konnte man das ein oder andere 
bekannte Gesicht wiedererkennen 
und auf dem Kammernachmittag 
war ein Austausch mit zahlreichen 
Vertreter*innen der Standespolitik 
möglich.  

Mit gleich vier Auslandskongressen 
hatte auch das Auslandsressort 
einiges zu tun. Der BPhD vertrat die 
deutschen Pharmaziestudierenden 
bei den beiden Kongressen des 
europäischen Pharmazistudieren-
denverbandes EPSA, dem European 
Regional Symposium der weltwei-
ten Pharmaziestudierendenvertre-
tung IPSF und last but not least dem 
World Congress von IPSF, der in 
Rwanda stattfand. 

Doch auch unsere eigenen Events 
kamen nicht zu kurz. Auf der 
#bvtannaspree in Berlin wurde die 
Hälfte des Vorstandes neu besetzt 
und die Durchführung eines Work-
shop-Wochenendes beschlossen. 
Zwei Wochen später, am dritten 
Juniwochenende, organisierte die 
Heidelberger Fachschaft das 17. 
PharmaWeekend unter dem Motto 
„Impfen – Zukunft mit Geschichte“. 
Hier wurde in Workshops zu sehr 
aktuellen Themen gearbeitet, zum 
Beispiel was Pharmaziestudierende 
zusätzlich lernen müssten, um 
selbst impfen zu können, oder 
welche Vor- und Nachteile die 
Einführung einer Impflicht hat.  



127. Bundesverbandstagung - So jung komma nimma zam

Untersuchungsmethoden mit den 
Bewohnern der Stadt durchgeführt 
wurden. Es war sehr beeindru-
ckend, wieviel Andrang diese 
Kampagne bei den Menschen fand 
und mit welcher Geduld und Begeis-
terung sie dabei waren.  

Als offizielle Vertreter des BPhD 
fuhren Matthias (EPSA LS) und Philip 
(nIMP-Koordinator) mit, die in der 
General Assembly, dem höchsten 
Entscheidungsorgan von EPSA im 
Namen des BPhD über wichtige 
Entscheidungen diskutierten und 
abstimmten. Die General Assembly 
tagt zweimal im Jahr während des 
Annual Congress und der Autumn 
Assembly.  

Auch das Sightseeing sollte in dieser 
Woche nicht zu kurz kommen. Poreč 
ist eine der bedeutendsten Küsten-
städte Kroatiens mit der Euphrasi-
us-Basilika, welche sogar von der 
UNESCO in das Weltkulturerbe 
aufgenommen wurde. An einem 
freien Nachmittag besuchten wir die 
Stadt und konnten so die Sehens-
würdigkeiten besichtigen.

Neben den Lehrveranstaltungen 
wurde auch ein ausgezeichnetes 
Rahmenprogramm geboten. Ange-
fangen mit der Opening Ceremony 
und anschließender Party in einem 
nahegelegenen Club, gefolgt von 
der einmaligen Superheroes vs. 
Villains Theme Party, mit einigen 
sehr ausgefallenen Kostümen, ging 
es am Donnerstag mit der Internati-
onal Night weiter, in der die 
verschiedenen Länder ihre Traditio-
nen zur Schau gestellt haben. Jede 
Delegation hatte dort einen eigenen 
Stand, in der Speisen und Getränke 

aus den jeweiligen Ländern probiert 
werden konnten. Am Freitag folgte 
die Croatian-Night, in der sich die 
meisten Teilnehmer in ihren roten 
Veranstaltungs-T-Shirts zeigten. Der 
krönende Abschluss war dann die 
Gala-Night, in der alle Teilnehmer 
sich in ihren schönsten Kleidern und 
Anzügen präsentierten. Außerdem 
gab es ein sehr ausgiebiges Buffet 
geboten und später am Abend 
wurden zahlreiche Preise vergeben, 
dem EPSA-Team gedankt und der 
nächste Kongress im April 2020 in 
Lyon vorgestellt.  

Dieser EPSA-Kongress in Kroatien 
wird mir lange in Erinnerung bleiben 
und ich kann jedem nur empfehlen, 
sich für die BPhD Kongressstipendi-
en zu bewerben. Diese sind eine der 
besten Wege, um erste Auslandser-
fahrungen zu sammeln und viele 
neue Kontakte zu knüpfen. Schaut 
also mal auf der EPSA Website 
vorbei, um euch über die aktuellen 
Angebote und Veranstaltungen zu 
informieren.  

Von Paula Ingenerf / Eine Woche 
lang an Workshops, Trainings und 
Vorträgen zusammen mit anderen 
europäischen Studierenden teilneh-
men, statt Vorlesungen zu 
besuchen. In sechs Tagen neue 
Leute kennenlernen, anstatt jeden 
Morgen dieselben Gesichter zu 
sehen und unzählige neue Erfahrun-
gen sammeln, die man sonst 
vermutlich nur in einem ganzen Jahr 
macht. Zusammenfassend ist das 
dieses „EPSA-Feeling“, welches man 
nur verstehen kann, wenn man an 
einem Kongress teilgenommen hat. 
Vielen Dank an den BPhD, dass ich 
durch das Kongressstipendium die 
Möglichkeit bekommen habe, all 
das zu erleben.  

Am Dienstagmorgen war es dann 
endlich soweit und zusammen mit 
zwei weiteren Teilnehmern aus Kiel 
ging die Reise nach Poreč los. Die 
Aufregung und mögliche Bedenken 
verflogen direkt bei der Ankunft. 
Das Empfangskomitee aus Kroatien 
empfing uns herzlich, mit den 
Zimmernachbarn war die Stimmung 
direkt familiär und spätestens, als 
am ersten Abend alle Teilnehmer 

zur Opening Ceremony zusammen-
kamen, war klar, dass dieses Event 
eine einmalige Woche versprechen 
würde.
  
Der Kongress fand zum Thema „Quo 
vadis, pharmacy? – Paving the way 
towards biological therapy“ statt. 
Ein sehr zukunftsträchtiges Feld, 
welches uns in naher Zukunft noch 
sehr stark beschäftigen wird, da u.a. 
die Immuntherapie eine sehr 
zentrale Rolle in der medizinischen 
Versorgung spielt. Durch zahlreiche 
Vorträge, Diskussionen und Work-
shops wurde das Wissen in diesem 
Bereich erweitert. Aber auch durch 

Trainings in den Bereichen Networ-
king, Zeitmanagement oder 
Kommunikation, die von ausgebil-
deten EPSA-Trainern durchgeführt 
wurden, war es möglich, seine 
Softskills zu verbessern. Ein 
Highlight des Kongresses war die 
Public Health Kampagne zum 
Thema „Measuring Health condi-
tions“, die gemeinsam mit der Firma 
„BELUPO“ durchgeführt wurde. An 
einem Nachmittag wurde zunächst 
geübt, wie man beispielsweise 
Blutdruck, Blutzucker oder die 
Sauerstoffkapazität misst, bevor es 
dann am nächsten Morgen in die 
Innenstadt von Poreč ging und diese 
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rung des Vorstandes. Nach der 
Einführung eines Ausschusses auf 
der 126. BVT, der über ein Semester 
intensiv ein Konzept für diese 
Umstrukturierung erarbeitet hat, 
wurde nun in mehreren Sitzungen 
das Konzept durchgesprochen und 
angepasst, sodass der daraus 
resultierende Antrag schlussendlich 
mit großer Mehrheit angenommen 
wurde. Nun wird die Umstrukturie-
rung bis zur kommender BVT vollzo-
gen. Von großer Bedeutung war 
auch das Thema Nachhaltigkeit: In 
gleich vier verschiedenen Anträgen 
wurde das Thema aufgegriffen. 
Intensiv wurden viele Aspekte 
besprochen und debattiert, jedoch 
reichte  die Zeit schlussendlich 
nicht, weswegen die Anträge auf 
eine außerordentliche Delegierten-
versammlung verschoben wurden.  
Diese Tagung war auch dadurch 
sehr geprägt, dass der Verein über 
viele neue Positionen abgestimmt 
hat: Auf der einen Seite zum 1. und 
2. Staatsexamen und auf der ande-
ren Seite über Positionen zu den 
pharmazeutischen Dienstleistun-
gen, dem Vor-Ort-Apotheken-Stär-
kungsgesetz und zum Thema 
e-Health, ein Positionspapier, 
welches bereits offizielle Position 
unseres europäischen Dachver-
bands EPSA ist.  

 Aktionen und Kampagnen 
Als bemerkenswert sind die 
Public-Health-Aktionen zu bezeich-
nen, die es auf dieser BVT in den 
Pausen und parallel zum Plenum 
gab: So hat die Fachschaft Pharma-
zie und Lebensmittelchemie Erlan-
gen einen Stand vorbereitet, an 
dem man sich zum Thema Stamm-
zellspende informieren und sich bei 
Wunsch auch direkt bei der DKMS 
registrieren konnte. Von unserem 
Dachverband IPSF gab es den 
Aufruf, bei einer Kampagne zum 
World-Aids-Day mitzumachen, dem 
wir natürlich gefolgt sind. Diese 
Kampagne beinhaltete den Dreh 
von kleinen Sketches, die man nun 
auf den Social-Media-Kanälen vom 
BPhD und IPSF sehen kann. Vielen 
Dank an dieser Stelle an alle, die sich 
bei der DKMS registriert oder an der 
World-Aids-Day-Kampagne teilge-
nommen haben!  
 
Eine der schönsten Traditionen der 
BVTs ist der Kampf um das VIP-Ti-
cket für die kommende Tagung: 
Dieses Mal wurden stark vergrößer-
te Bilder in die Instagram-Story der 
Fachschaft Kiel gepostet und für das 
richtige Erraten gab es Punkte. 
Freuen darf sich die Fachschaft 
Heidelberg, das VIP-Ticket gewon-
nen zu haben und die Vorteile des 

VIP-Status dann in Kiel zu genießen.  
 
Wie auch bereits letztes Jahr fand 
der Vampire-Cup in den Herbstmo-
naten statt und auch dieses Mal 
haben zahlreiche Fachschaften 
teilgenommen. Selbstverständlich 
wurden diese dann auf der BVT 
geehrt sowie Preise für die Gewin-
ner verliehen. Mehr Informationen 
hierzu findet ihr aber weiter hinten 
im GHB! 

Als kleinen Ausblick in das kommen-
de Semester stand noch die Vorstel-
lung der Mental-Health-Kampagne 
auf der Tagesordnung: Diese Thema 
wird von verschiedenen Ämtern und 
AGs des BPhD aufbereitet, um von 
verschiedenen Blickwinkeln auf die 
Mental Health zu schauen. Am Ende 
wird alles zusammengeführt und die 
Ergebnisse dann auf der kommen-
den BVT in Kiel präsentiert. Bereits 
jetzt kann man sich auf den „Men-
tal-Monday“ freuen, wo der BPhD 
wöchentlich über seine Social-Me-
dia Kanäle zu bestimmten Aspekten 
aufklären wird, wie es aktuell um die 
mentale Gesundheit steht.  
 
An dieser Stelle möchte ich mich bei 
allen bedanken, die diese BVT 
wieder so wunderbar vielseitig und 
interessant gemacht haben: Bei den 
Teilnehmern, den Referenten und 
natürlichen unseren Kooperations-
partnern, ohne die diese BVT finan-
ziell auch nicht zu stemmen gewe-
sen wäre. Der allergrößte Dank 
gebührt aber natürlich der 
ausrichtenden Fachschaft, die eine 
klasse Arbeit geleistet hat. Liebe 
Erlangener,  so jung komma nimma 
zam – aber hoffentlich war es nicht 
das letzte Mal!      

Von Aleksandar Milosevic / Man 
kann es kaum glauben, aber bereits 
zum 127. Mal sind die Fachschaften 
der Pharmazie Deutschlands zusam-
mengekommen, um über den 
aktuellen Stand des Pharmaziestudi-
ums zu reden und die Zukunft des 
BPhDs zu bestimmen. Auch dieses 
Mal gab es von Seiten der 
Fachschaften ein großes Interesse, 
welchem das Angebot nicht 
nachkommen konnte. Dennoch 
waren es am Ende über 150 Teilneh-
mer von 21 Fachschaften sowie 
Gästen von vier Partnerorganisatio-
nen, die vom 15. bis zum 17. 
November in Erlangen an der BVT 
teilgenommen haben.  

Wahlen 
Auch dieses Mal war es in vielerlei 
Hinsicht eine äußerst besondere 
BVT: So hat sich beispielsweise an 
der Besetzung des Vorstands nichts 
verändert, da keine Ämter abgege-
ben wurden. Lediglich beim Ehren-
ausschuss gab es vorzeitig eine 
personelle Veränderung: Karsten J. 
Wabbel, langjähriges Mitglied des 
Ehrenausschusses, hat sein Amt 
niedergelegt, um fortan die Position 
des Technikkoordinators des BPhD 
zu bekleiden. Auf ihn folgt Nadin 
Kersten, die durch ihre Zeit als 
Schatzmeisterin und darauffolgend 
als Ehrenmitglied den Verein bereits 
in Gänze kennt. Beiden sei viel Erfolg 
und Spaß in ihrer kommenden 
Arbeit gewünscht! 
 
Neben den Amtswahlen sind natür-
lich die Wahlen der Austragungsorte 
nicht zu vergessen. Ganz untypisch 
für eine Winter-BVT gab es dieses 
Mal gleich zwei Orte zu wählen: 
Einerseits den Ort der 129. BVT und 
andererseits den Ort des 18. 

PharmaWeekends. Letzteres wurde 
eigentlich bereits zur 126. BVT in 
Berlin gewählt, jedoch kam es aus 
logistischen Gründen dazu, dass die 
Fachschaft Marburg ihre Austra-
gung zurückziehen musste. Nun 
dürft ihr Euch aber auf das 18. 
PharmaWeekend (12. bis 14. Juni 
2020) in München und auf die 129. 
BVT (13. bis 15. November 2020) in 
Braunschweig freuen!

Vorträge und Referenten  
Dieses Mal waren wir wieder sehr 
bemüht, neben dem Plenum auch 
Vorträge einzuplanen, die die 
Teilnehmer über die Berufspolitik, 
den Arbeitsmarkt und weitere 
pharmazeutisch relevante Themen 
zu informieren. Sehr gefreut hat es 
uns deswegen, dass sowohl Thomas 
Benkert, Präsident der Bayerischen 
Landesapothekerkammer, als auch 
Dr. Hans-Peter Hubmann, Vorsitzen-
der des Bayerischen Apothekerver-
bandes, die Tagung mit Grußworten 
und Statements zur aktuellen politi-
schen Lage bereichert haben. Auch 
Prof. Frank Dörje konnten wir als 
Referenten für die BVT gewinnen: Er 
sprach über die Zukunft der 
Krankenhauspharmazie und 
informierte über die Vorteile für 
Patienten von Apothekern auf 
Station.  

 AVOXA war dieses Mal ebenfalls 
durch Elke Haus vertreten, die es 
sich nicht nehmen ließ, die gute 
Kooperation zwischen der Medien-
gruppe und dem BPhD aufzuzeigen. 
Auch stellte sie die Entwicklung der 
expopharm, der größten europäi-
schen Fachmesse der Pharmazie, 
vor und verwies insbesondere auf 
das breite Zusatzprogramm für 
Studierende der Gesundheitsberu-
fe.  
 
Als letzten Speaker durften wir 
Steffen Kuhnert begrüßen, der im 
Namen des BPhD von unserem 
langjährigen Kooperationspartner, 
dem Wort und Bild Verlag, eingela-
den wurden. Kuhnert zeigte 
eindrücklich die Bedeutung der 
Digitalisierung im Gesundheitswe-
sen und der Veränderung des 
Apothekenmarktes in Deutschland.   
Insgesamt waren es sehr eindrückli-
che Vorträge, die jedem einzelnen 
Teilnehmer neue Aspekte der 
Apothekenwelt aufzeigten, die 
einen ansonsten während des Studi-
ums nicht häufig begegnen.

Anträge  
Auch wenn es kaum Wahlen gab, so 
gab es doch viele sehr wichtige 
Anträge auf dieser BVT und allen 
voran den Antrag zur Umstrukturie-

Ende August war es dann soweit 
und das allererste Workshop-Wo-
chenende des BPhD fand in 
Marburg statt. In Kleingruppen 
wurde hier eine Mental-He-
alth-Kampagne erarbeitet und sich 
mit Gesetzgebungsprozessen und 
Lobbying auseinandergesetzt. 
Abwechslung wurde durch zwei 
Soft-Skill-Trainings und gemeinsa-
men Aktivitäten am Abend geboten. 
Das Workshop-Wochenende kam 
bei den Teilnehmer*innen gut an 
und soll deshalb im nächsten Jahr in 
die zweite Runde gehen.
  
Mit der 127. BVT, die im November 
in Erlangen stattfand, sollten viele 
Neuerungen beschlossen werden. 
Neben der Umstrukturierung des 
Vereinsvorstandes wurden gleich 
sechs Positionspapiere verabschie-
det. Wesentliche Forderungen des 
Positionspapiers zur Interprofessio-
nellen Zusammenarbeit sind die 
Verstärkung interprofessioneller 
Projekte, die eine gute Zusammen-
arbeit der Gesundheitsberufe schon 
in der Berufsausbildung vermitteln 
und bis in den Berufsalltag hinein 
gewährleisten. Mit der Positionie-
rung zu den Pharmazeutischen 
Dienstleistungen wird aufgerufen, 
die Anerkennung von Apotheker*in-
nen als wichtiger Teil des Gesund-
heitssystems zu stärken und auszu-
weiten. Diese Forderung wird auch 
im Papier zum VOASG aufgenom-
men. Hier spricht sich der BPhD 
außerdem für eine allumfassende 
Gleichpreisigkeit für Arzneimittel, 
auch OTC-Präparate, und die Durch-
führung von Modellprojekten zur 
Grippeschutzimpfung in Apotheken 
aus.
 
Besonders wird im Positionspapier 

herausgestellt, dass die Sicherung 
der Gleichpreisigkeit und des 
Patientenwohls wichtige Anliegen 
des BPhD sind. Ein Verbot des 
Versandhandels mit verschreibungs-
pflichtigen Arzneimitteln (RxVV) 
wird dabei nicht als langfristig 
wirksame Maßnahme angesehen. 
Vielmehr sollen Versandapotheken 
auch an den Rahmenvertrag gebun-
den werden und strengere Kontrol-
len eingeführt werden. Gleichzeitig 
soll die pharmazeutische Kompe-
tenz von Apotheker*innen gestärkt 
werden, um Vor-Ort-Apotheken 
nachhaltig zu fördern. 

Zwei weitere auf der 127. BVT 
angenommenen Positionspapiere 
beschäftigen sich mit den Staatsexa-
mina. Kernpunkte des ersten 
Papiers sind die nötige Anpassung 
der Lehrinhalte des Ersten Staats-
examens und des Grundstudiums an 
die folgenden pharmazeutischen 
Fragestellungen des Hauptstudiums 
und die Berufspraxis. Um eine 
Vergleichbarkeit zwischen den 
Absolvent*innen des Zweiten 
Staatsexamens zu ermöglichen, 
wird im zweiten Positionspapier 
eine stärkere Abstimmung der 
Prüfungsinhalte und -abläuft 
deutschlandweit gefordert. Diese 
sollen als Leitfaden für die mündli-
che Prüfung dienen und sowohl den 
Themenumfang als auch den Erwar-
tungshorizont definieren. Beide 
Positionspapiere zur Pharmazeuti-
schen Ausbildung stellen eine 
Erweiterung des 2016 vom BPhD 
beschlossenen „Thesenpapier zur 
Bewertung und Überarbeitung der 
Approbationsordnung und Verbes-
serung des Pharmaziestudiums“ 
dar. Dort wurde unter anderem die 
Novellierung der Approbationsord-

nung für Apotheker (AAppO) zu 
Gunsten moderner Lehrinhalte und 
einer Verlängerung des Studiums 
um mindestens ein Semester gefor-
dert.  

Mit diesen Positionen stehen wir 
nun da und blicken ins Jahr 2020. 
Ein neues Jahrzehnt beginnt für den 
BPhD und hoffentlich auch für die 
AAppO, deren Überarbeitung wir 
schon lange fordern und herbeiseh-
nen. Unser Vorhaben gewinnt dabei 
langsam an Fahrt. Jens Spahn signa-
lisierte bereits im März 2019 seine 
Zustimmung zur Notwendigkeit 
einer Änderung, bei der er jedoch 
auf die Unterstützung der Landes-
kultusministerien bauen müsse.  

Auf dem Deutschen Apothekertag 
im September 2019 wurde, von 
einigen standespolitischen Organi-
sationen unterstützt, ein Antrag zur 
Novellierung der AAppO einge-
bracht.  

Im November 2019 beschloss die 
Mitgliederversammlung der 
Bundesapothekerkammer ein 
Thesenpapier zur Ausbildung des 
Apothekers, mit denen in die 
Diskussion zur Neufassung der 
AAppO eingestiegen werden soll.  
Das Jahr mit einer „Welt im 
Umbruch“ wird somit zu einem Jahr 
des Aufbruchs für den BPhD. Wichti-
ge Forderungen wurden gestellt, 
wichtige Impulse gesetzt und wichti-
ge Änderungen beschlossen. Auch 
im Jahr 2020 werden wir uns dafür 
einsetzen, unser Studium besser zu 
machen, Möglichkeiten zu schaffen 
und mitzugestalten. Dabei kann 
jeder einzelne von uns einen Beitrag 
leisten. In diesem Sinne: Alles Gute 
für das neue Jahr! 

Von Laura Weiß / „2019 – ein Jahr 
mit einer Welt im Umbruch“, so 
beschreibt die ARD die vergangenen 
12 Monate. Begonnen mit der 
Landung einer chinesischen Sonde 
auf der Rückseite des Mondes ging 
es weiter, mit der Zulassung der 
E-Scooter und dem Ende von Game 
of Thrones, mit der Geburt von Prinz 
Harrys erstem Kind und einem 
neuen deutschlandweiten Hitzere-
kord. Ursula von der Leyen wurde 
als erste Frau an die Spitze der 
Europäischen Kommission gewählt, 
der Film „Green Book“ erhält den 
Oscar für den besten Film, die USA 
gewinnen zum vierten Mal die 
Frauen-Fußball-WM. Gleichzeitig 
gehen weltweit Millionen Jugendli-
che auf die Straßen und demonst-
rieren – für einen schnellen Kohle-
ausstieg, für den Erhalt der Ökosys-
teme, für die Zukunft zahlreicher 
Generationen. 

Doch nicht nur der globale Umbruch 
hat uns in diesem Jahr beschäftigt. 
Auch die Apothekenwelt stehe am 
Anfang des Wandels, so deutet 
ABDA-Präsident Friedemann 
Schmidt in seinem Lagebericht auf 
dem Deutschen Apothekertag die 
aktuellen Umstände. Neben den in 
diesem Jahr zunehmenden Liefer-
engpässen beschäftigen sich die 
Apotheker*innen in Deutschland 
weiterhin mit dem Versandverbot 
für verschreibungspflichtige Arznei-
mittel. Gesundheitsminister Jens 
Spahn möchte die flächendeckende 
Arzneimittelversorgung der Bevöl-
kerung stattdessen mit dem 
Vor-Ort-Apotheken-Stärkungsgesetz 
(VOASG) wahren. Dabei kommen 
viele neue Themen auf, vor allem 
der Begriff der „Pharmazeutischen 
Dienstleistungen“ und ihrer Vergü-

tung steht seit einigen Monaten im 
Raum – richtig greifbar ist er noch 
nicht.  

Der Umbruch steht bevor – auch im 
BPhD. Nachdem das Jahr 2019 für 
den Verband recht ruhig begann, 
entstand beim persönlichen 
Vorstandstreffen in Jena erstmals 
die Idee, den Vereinsvorstand neu 
zu strukturieren. Die Grundlage 
dafür waren zahlreiche Überlegun-
gen, wie die Vereinsarbeit effizien-
ter werden, der Output ansteigen 
und vor allem die knapp 14.000 
Pharmaziestudierenden in Deutsch-
land besser erreicht und einbezogen 
werden können. Der Gedanke, der 
sich hier entwickelte, begleitete den 
Verein durch das gesamte Jahr. 
Erstmals auf der 126. Bundesver-
bandstagung (BVT) in Berlin vorge-
stellt, wurde ein Ausschuss einberu-
fen, der sich genauer mit einer 
Vo r s t a n d s u m s t r u k t u r i e r u n g 
beschäftigen und eine neue Struk-
tur erarbeiten sollte. Der Ausschuss 
arbeitete zur nachfolgenden BVT in 
Erlangen einen Vorschlag aus, der 
auf Herz und Nieren geprüft, am 
Ende aber mit großer Mehrheit 
angenommen wurde.  

Auch auf zahlreichen Veranstaltun-
gen war der BPhD wieder vertreten. 
Angefangen mit der INTERPHARM in 
Stuttgart, auf der neben Fachvorträ-
gen auch eine Jobmesse stattfand, 
folgte der Kongress der ADKA, auf 
dem die empfehlenswerten Ausbil-
dungsapotheken 2018 in der 
Kategorie Krankenhaus geehrt 
wurden. Später im Jahr stellte der 
Verein sich auf der expopharm, der 
größten pharmazeutischen 
Fachmesse Europas, mit einem 
eigenen Stand vor. Auf der 

expopharm fanden viele Gespräche 
statt: Mit Studierenden, die Infos 
zum Praktischen Jahr oder einem 
Auslandsaufenthalt während des 
Studiums suchten, mit Apothe-
ker*innen, die sich für die PJ-Börse 
interessierten und mit langjährigen 
Kooperationspartnern des BPhD. 
Beim Ehemaligenstammtisch 
konnte man das ein oder andere 
bekannte Gesicht wiedererkennen 
und auf dem Kammernachmittag 
war ein Austausch mit zahlreichen 
Vertreter*innen der Standespolitik 
möglich.  

Mit gleich vier Auslandskongressen 
hatte auch das Auslandsressort 
einiges zu tun. Der BPhD vertrat die 
deutschen Pharmaziestudierenden 
bei den beiden Kongressen des 
europäischen Pharmazistudieren-
denverbandes EPSA, dem European 
Regional Symposium der weltwei-
ten Pharmaziestudierendenvertre-
tung IPSF und last but not least dem 
World Congress von IPSF, der in 
Rwanda stattfand. 

Doch auch unsere eigenen Events 
kamen nicht zu kurz. Auf der 
#bvtannaspree in Berlin wurde die 
Hälfte des Vorstandes neu besetzt 
und die Durchführung eines Work-
shop-Wochenendes beschlossen. 
Zwei Wochen später, am dritten 
Juniwochenende, organisierte die 
Heidelberger Fachschaft das 17. 
PharmaWeekend unter dem Motto 
„Impfen – Zukunft mit Geschichte“. 
Hier wurde in Workshops zu sehr 
aktuellen Themen gearbeitet, zum 
Beispiel was Pharmaziestudierende 
zusätzlich lernen müssten, um 
selbst impfen zu können, oder 
welche Vor- und Nachteile die 
Einführung einer Impflicht hat.  



Untersuchungsmethoden mit den 
Bewohnern der Stadt durchgeführt 
wurden. Es war sehr beeindru-
ckend, wieviel Andrang diese 
Kampagne bei den Menschen fand 
und mit welcher Geduld und Begeis-
terung sie dabei waren.  

Als offizielle Vertreter des BPhD 
fuhren Matthias (EPSA LS) und Philip 
(nIMP-Koordinator) mit, die in der 
General Assembly, dem höchsten 
Entscheidungsorgan von EPSA im 
Namen des BPhD über wichtige 
Entscheidungen diskutierten und 
abstimmten. Die General Assembly 
tagt zweimal im Jahr während des 
Annual Congress und der Autumn 
Assembly.  

Auch das Sightseeing sollte in dieser 
Woche nicht zu kurz kommen. Poreč 
ist eine der bedeutendsten Küsten-
städte Kroatiens mit der Euphrasi-
us-Basilika, welche sogar von der 
UNESCO in das Weltkulturerbe 
aufgenommen wurde. An einem 
freien Nachmittag besuchten wir die 
Stadt und konnten so die Sehens-
würdigkeiten besichtigen.

Neben den Lehrveranstaltungen 
wurde auch ein ausgezeichnetes 
Rahmenprogramm geboten. Ange-
fangen mit der Opening Ceremony 
und anschließender Party in einem 
nahegelegenen Club, gefolgt von 
der einmaligen Superheroes vs. 
Villains Theme Party, mit einigen 
sehr ausgefallenen Kostümen, ging 
es am Donnerstag mit der Internati-
onal Night weiter, in der die 
verschiedenen Länder ihre Traditio-
nen zur Schau gestellt haben. Jede 
Delegation hatte dort einen eigenen 
Stand, in der Speisen und Getränke 

aus den jeweiligen Ländern probiert 
werden konnten. Am Freitag folgte 
die Croatian-Night, in der sich die 
meisten Teilnehmer in ihren roten 
Veranstaltungs-T-Shirts zeigten. Der 
krönende Abschluss war dann die 
Gala-Night, in der alle Teilnehmer 
sich in ihren schönsten Kleidern und 
Anzügen präsentierten. Außerdem 
gab es ein sehr ausgiebiges Buffet 
geboten und später am Abend 
wurden zahlreiche Preise vergeben, 
dem EPSA-Team gedankt und der 
nächste Kongress im April 2020 in 
Lyon vorgestellt.  

Dieser EPSA-Kongress in Kroatien 
wird mir lange in Erinnerung bleiben 
und ich kann jedem nur empfehlen, 
sich für die BPhD Kongressstipendi-
en zu bewerben. Diese sind eine der 
besten Wege, um erste Auslandser-
fahrungen zu sammeln und viele 
neue Kontakte zu knüpfen. Schaut 
also mal auf der EPSA Website 
vorbei, um euch über die aktuellen 
Angebote und Veranstaltungen zu 
informieren.  

Von Paula Ingenerf / Eine Woche 
lang an Workshops, Trainings und 
Vorträgen zusammen mit anderen 
europäischen Studierenden teilneh-
men, statt Vorlesungen zu 
besuchen. In sechs Tagen neue 
Leute kennenlernen, anstatt jeden 
Morgen dieselben Gesichter zu 
sehen und unzählige neue Erfahrun-
gen sammeln, die man sonst 
vermutlich nur in einem ganzen Jahr 
macht. Zusammenfassend ist das 
dieses „EPSA-Feeling“, welches man 
nur verstehen kann, wenn man an 
einem Kongress teilgenommen hat. 
Vielen Dank an den BPhD, dass ich 
durch das Kongressstipendium die 
Möglichkeit bekommen habe, all 
das zu erleben.  

Am Dienstagmorgen war es dann 
endlich soweit und zusammen mit 
zwei weiteren Teilnehmern aus Kiel 
ging die Reise nach Poreč los. Die 
Aufregung und mögliche Bedenken 
verflogen direkt bei der Ankunft. 
Das Empfangskomitee aus Kroatien 
empfing uns herzlich, mit den 
Zimmernachbarn war die Stimmung 
direkt familiär und spätestens, als 
am ersten Abend alle Teilnehmer 

zur Opening Ceremony zusammen-
kamen, war klar, dass dieses Event 
eine einmalige Woche versprechen 
würde.
  
Der Kongress fand zum Thema „Quo 
vadis, pharmacy? – Paving the way 
towards biological therapy“ statt. 
Ein sehr zukunftsträchtiges Feld, 
welches uns in naher Zukunft noch 
sehr stark beschäftigen wird, da u.a. 
die Immuntherapie eine sehr 
zentrale Rolle in der medizinischen 
Versorgung spielt. Durch zahlreiche 
Vorträge, Diskussionen und Work-
shops wurde das Wissen in diesem 
Bereich erweitert. Aber auch durch 

Trainings in den Bereichen Networ-
king, Zeitmanagement oder 
Kommunikation, die von ausgebil-
deten EPSA-Trainern durchgeführt 
wurden, war es möglich, seine 
Softskills zu verbessern. Ein 
Highlight des Kongresses war die 
Public Health Kampagne zum 
Thema „Measuring Health condi-
tions“, die gemeinsam mit der Firma 
„BELUPO“ durchgeführt wurde. An 
einem Nachmittag wurde zunächst 
geübt, wie man beispielsweise 
Blutdruck, Blutzucker oder die 
Sauerstoffkapazität misst, bevor es 
dann am nächsten Morgen in die 
Innenstadt von Poreč ging und diese 
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rung des Vorstandes. Nach der 
Einführung eines Ausschusses auf 
der 126. BVT, der über ein Semester 
intensiv ein Konzept für diese 
Umstrukturierung erarbeitet hat, 
wurde nun in mehreren Sitzungen 
das Konzept durchgesprochen und 
angepasst, sodass der daraus 
resultierende Antrag schlussendlich 
mit großer Mehrheit angenommen 
wurde. Nun wird die Umstrukturie-
rung bis zur kommender BVT vollzo-
gen. Von großer Bedeutung war 
auch das Thema Nachhaltigkeit: In 
gleich vier verschiedenen Anträgen 
wurde das Thema aufgegriffen. 
Intensiv wurden viele Aspekte 
besprochen und debattiert, jedoch 
reichte  die Zeit schlussendlich 
nicht, weswegen die Anträge auf 
eine außerordentliche Delegierten-
versammlung verschoben wurden.  
Diese Tagung war auch dadurch 
sehr geprägt, dass der Verein über 
viele neue Positionen abgestimmt 
hat: Auf der einen Seite zum 1. und 
2. Staatsexamen und auf der ande-
ren Seite über Positionen zu den 
pharmazeutischen Dienstleistun-
gen, dem Vor-Ort-Apotheken-Stär-
kungsgesetz und zum Thema 
e-Health, ein Positionspapier, 
welches bereits offizielle Position 
unseres europäischen Dachver-
bands EPSA ist.  

 Aktionen und Kampagnen 
Als bemerkenswert sind die 
Public-Health-Aktionen zu bezeich-
nen, die es auf dieser BVT in den 
Pausen und parallel zum Plenum 
gab: So hat die Fachschaft Pharma-
zie und Lebensmittelchemie Erlan-
gen einen Stand vorbereitet, an 
dem man sich zum Thema Stamm-
zellspende informieren und sich bei 
Wunsch auch direkt bei der DKMS 
registrieren konnte. Von unserem 
Dachverband IPSF gab es den 
Aufruf, bei einer Kampagne zum 
World-Aids-Day mitzumachen, dem 
wir natürlich gefolgt sind. Diese 
Kampagne beinhaltete den Dreh 
von kleinen Sketches, die man nun 
auf den Social-Media-Kanälen vom 
BPhD und IPSF sehen kann. Vielen 
Dank an dieser Stelle an alle, die sich 
bei der DKMS registriert oder an der 
World-Aids-Day-Kampagne teilge-
nommen haben!  
 
Eine der schönsten Traditionen der 
BVTs ist der Kampf um das VIP-Ti-
cket für die kommende Tagung: 
Dieses Mal wurden stark vergrößer-
te Bilder in die Instagram-Story der 
Fachschaft Kiel gepostet und für das 
richtige Erraten gab es Punkte. 
Freuen darf sich die Fachschaft 
Heidelberg, das VIP-Ticket gewon-
nen zu haben und die Vorteile des 

VIP-Status dann in Kiel zu genießen.  
 
Wie auch bereits letztes Jahr fand 
der Vampire-Cup in den Herbstmo-
naten statt und auch dieses Mal 
haben zahlreiche Fachschaften 
teilgenommen. Selbstverständlich 
wurden diese dann auf der BVT 
geehrt sowie Preise für die Gewin-
ner verliehen. Mehr Informationen 
hierzu findet ihr aber weiter hinten 
im GHB! 

Als kleinen Ausblick in das kommen-
de Semester stand noch die Vorstel-
lung der Mental-Health-Kampagne 
auf der Tagesordnung: Diese Thema 
wird von verschiedenen Ämtern und 
AGs des BPhD aufbereitet, um von 
verschiedenen Blickwinkeln auf die 
Mental Health zu schauen. Am Ende 
wird alles zusammengeführt und die 
Ergebnisse dann auf der kommen-
den BVT in Kiel präsentiert. Bereits 
jetzt kann man sich auf den „Men-
tal-Monday“ freuen, wo der BPhD 
wöchentlich über seine Social-Me-
dia Kanäle zu bestimmten Aspekten 
aufklären wird, wie es aktuell um die 
mentale Gesundheit steht.  
 
An dieser Stelle möchte ich mich bei 
allen bedanken, die diese BVT 
wieder so wunderbar vielseitig und 
interessant gemacht haben: Bei den 
Teilnehmern, den Referenten und 
natürlichen unseren Kooperations-
partnern, ohne die diese BVT finan-
ziell auch nicht zu stemmen gewe-
sen wäre. Der allergrößte Dank 
gebührt aber natürlich der 
ausrichtenden Fachschaft, die eine 
klasse Arbeit geleistet hat. Liebe 
Erlangener,  so jung komma nimma 
zam – aber hoffentlich war es nicht 
das letzte Mal!      

Von Aleksandar Milosevic / Man 
kann es kaum glauben, aber bereits 
zum 127. Mal sind die Fachschaften 
der Pharmazie Deutschlands zusam-
mengekommen, um über den 
aktuellen Stand des Pharmaziestudi-
ums zu reden und die Zukunft des 
BPhDs zu bestimmen. Auch dieses 
Mal gab es von Seiten der 
Fachschaften ein großes Interesse, 
welchem das Angebot nicht 
nachkommen konnte. Dennoch 
waren es am Ende über 150 Teilneh-
mer von 21 Fachschaften sowie 
Gästen von vier Partnerorganisatio-
nen, die vom 15. bis zum 17. 
November in Erlangen an der BVT 
teilgenommen haben.  

Wahlen 
Auch dieses Mal war es in vielerlei 
Hinsicht eine äußerst besondere 
BVT: So hat sich beispielsweise an 
der Besetzung des Vorstands nichts 
verändert, da keine Ämter abgege-
ben wurden. Lediglich beim Ehren-
ausschuss gab es vorzeitig eine 
personelle Veränderung: Karsten J. 
Wabbel, langjähriges Mitglied des 
Ehrenausschusses, hat sein Amt 
niedergelegt, um fortan die Position 
des Technikkoordinators des BPhD 
zu bekleiden. Auf ihn folgt Nadin 
Kersten, die durch ihre Zeit als 
Schatzmeisterin und darauffolgend 
als Ehrenmitglied den Verein bereits 
in Gänze kennt. Beiden sei viel Erfolg 
und Spaß in ihrer kommenden 
Arbeit gewünscht! 
 
Neben den Amtswahlen sind natür-
lich die Wahlen der Austragungsorte 
nicht zu vergessen. Ganz untypisch 
für eine Winter-BVT gab es dieses 
Mal gleich zwei Orte zu wählen: 
Einerseits den Ort der 129. BVT und 
andererseits den Ort des 18. 

PharmaWeekends. Letzteres wurde 
eigentlich bereits zur 126. BVT in 
Berlin gewählt, jedoch kam es aus 
logistischen Gründen dazu, dass die 
Fachschaft Marburg ihre Austra-
gung zurückziehen musste. Nun 
dürft ihr Euch aber auf das 18. 
PharmaWeekend (12. bis 14. Juni 
2020) in München und auf die 129. 
BVT (13. bis 15. November 2020) in 
Braunschweig freuen!

Vorträge und Referenten  
Dieses Mal waren wir wieder sehr 
bemüht, neben dem Plenum auch 
Vorträge einzuplanen, die die 
Teilnehmer über die Berufspolitik, 
den Arbeitsmarkt und weitere 
pharmazeutisch relevante Themen 
zu informieren. Sehr gefreut hat es 
uns deswegen, dass sowohl Thomas 
Benkert, Präsident der Bayerischen 
Landesapothekerkammer, als auch 
Dr. Hans-Peter Hubmann, Vorsitzen-
der des Bayerischen Apothekerver-
bandes, die Tagung mit Grußworten 
und Statements zur aktuellen politi-
schen Lage bereichert haben. Auch 
Prof. Frank Dörje konnten wir als 
Referenten für die BVT gewinnen: Er 
sprach über die Zukunft der 
Krankenhauspharmazie und 
informierte über die Vorteile für 
Patienten von Apothekern auf 
Station.  

 AVOXA war dieses Mal ebenfalls 
durch Elke Haus vertreten, die es 
sich nicht nehmen ließ, die gute 
Kooperation zwischen der Medien-
gruppe und dem BPhD aufzuzeigen. 
Auch stellte sie die Entwicklung der 
expopharm, der größten europäi-
schen Fachmesse der Pharmazie, 
vor und verwies insbesondere auf 
das breite Zusatzprogramm für 
Studierende der Gesundheitsberu-
fe.  
 
Als letzten Speaker durften wir 
Steffen Kuhnert begrüßen, der im 
Namen des BPhD von unserem 
langjährigen Kooperationspartner, 
dem Wort und Bild Verlag, eingela-
den wurden. Kuhnert zeigte 
eindrücklich die Bedeutung der 
Digitalisierung im Gesundheitswe-
sen und der Veränderung des 
Apothekenmarktes in Deutschland.   
Insgesamt waren es sehr eindrückli-
che Vorträge, die jedem einzelnen 
Teilnehmer neue Aspekte der 
Apothekenwelt aufzeigten, die 
einen ansonsten während des Studi-
ums nicht häufig begegnen.

Anträge  
Auch wenn es kaum Wahlen gab, so 
gab es doch viele sehr wichtige 
Anträge auf dieser BVT und allen 
voran den Antrag zur Umstrukturie-

Ende August war es dann soweit 
und das allererste Workshop-Wo-
chenende des BPhD fand in 
Marburg statt. In Kleingruppen 
wurde hier eine Mental-He-
alth-Kampagne erarbeitet und sich 
mit Gesetzgebungsprozessen und 
Lobbying auseinandergesetzt. 
Abwechslung wurde durch zwei 
Soft-Skill-Trainings und gemeinsa-
men Aktivitäten am Abend geboten. 
Das Workshop-Wochenende kam 
bei den Teilnehmer*innen gut an 
und soll deshalb im nächsten Jahr in 
die zweite Runde gehen.
  
Mit der 127. BVT, die im November 
in Erlangen stattfand, sollten viele 
Neuerungen beschlossen werden. 
Neben der Umstrukturierung des 
Vereinsvorstandes wurden gleich 
sechs Positionspapiere verabschie-
det. Wesentliche Forderungen des 
Positionspapiers zur Interprofessio-
nellen Zusammenarbeit sind die 
Verstärkung interprofessioneller 
Projekte, die eine gute Zusammen-
arbeit der Gesundheitsberufe schon 
in der Berufsausbildung vermitteln 
und bis in den Berufsalltag hinein 
gewährleisten. Mit der Positionie-
rung zu den Pharmazeutischen 
Dienstleistungen wird aufgerufen, 
die Anerkennung von Apotheker*in-
nen als wichtiger Teil des Gesund-
heitssystems zu stärken und auszu-
weiten. Diese Forderung wird auch 
im Papier zum VOASG aufgenom-
men. Hier spricht sich der BPhD 
außerdem für eine allumfassende 
Gleichpreisigkeit für Arzneimittel, 
auch OTC-Präparate, und die Durch-
führung von Modellprojekten zur 
Grippeschutzimpfung in Apotheken 
aus.
 
Besonders wird im Positionspapier 

herausgestellt, dass die Sicherung 
der Gleichpreisigkeit und des 
Patientenwohls wichtige Anliegen 
des BPhD sind. Ein Verbot des 
Versandhandels mit verschreibungs-
pflichtigen Arzneimitteln (RxVV) 
wird dabei nicht als langfristig 
wirksame Maßnahme angesehen. 
Vielmehr sollen Versandapotheken 
auch an den Rahmenvertrag gebun-
den werden und strengere Kontrol-
len eingeführt werden. Gleichzeitig 
soll die pharmazeutische Kompe-
tenz von Apotheker*innen gestärkt 
werden, um Vor-Ort-Apotheken 
nachhaltig zu fördern. 

Zwei weitere auf der 127. BVT 
angenommenen Positionspapiere 
beschäftigen sich mit den Staatsexa-
mina. Kernpunkte des ersten 
Papiers sind die nötige Anpassung 
der Lehrinhalte des Ersten Staats-
examens und des Grundstudiums an 
die folgenden pharmazeutischen 
Fragestellungen des Hauptstudiums 
und die Berufspraxis. Um eine 
Vergleichbarkeit zwischen den 
Absolvent*innen des Zweiten 
Staatsexamens zu ermöglichen, 
wird im zweiten Positionspapier 
eine stärkere Abstimmung der 
Prüfungsinhalte und -abläuft 
deutschlandweit gefordert. Diese 
sollen als Leitfaden für die mündli-
che Prüfung dienen und sowohl den 
Themenumfang als auch den Erwar-
tungshorizont definieren. Beide 
Positionspapiere zur Pharmazeuti-
schen Ausbildung stellen eine 
Erweiterung des 2016 vom BPhD 
beschlossenen „Thesenpapier zur 
Bewertung und Überarbeitung der 
Approbationsordnung und Verbes-
serung des Pharmaziestudiums“ 
dar. Dort wurde unter anderem die 
Novellierung der Approbationsord-

nung für Apotheker (AAppO) zu 
Gunsten moderner Lehrinhalte und 
einer Verlängerung des Studiums 
um mindestens ein Semester gefor-
dert.  

Mit diesen Positionen stehen wir 
nun da und blicken ins Jahr 2020. 
Ein neues Jahrzehnt beginnt für den 
BPhD und hoffentlich auch für die 
AAppO, deren Überarbeitung wir 
schon lange fordern und herbeiseh-
nen. Unser Vorhaben gewinnt dabei 
langsam an Fahrt. Jens Spahn signa-
lisierte bereits im März 2019 seine 
Zustimmung zur Notwendigkeit 
einer Änderung, bei der er jedoch 
auf die Unterstützung der Landes-
kultusministerien bauen müsse.  

Auf dem Deutschen Apothekertag 
im September 2019 wurde, von 
einigen standespolitischen Organi-
sationen unterstützt, ein Antrag zur 
Novellierung der AAppO einge-
bracht.  

Im November 2019 beschloss die 
Mitgliederversammlung der 
Bundesapothekerkammer ein 
Thesenpapier zur Ausbildung des 
Apothekers, mit denen in die 
Diskussion zur Neufassung der 
AAppO eingestiegen werden soll.  
Das Jahr mit einer „Welt im 
Umbruch“ wird somit zu einem Jahr 
des Aufbruchs für den BPhD. Wichti-
ge Forderungen wurden gestellt, 
wichtige Impulse gesetzt und wichti-
ge Änderungen beschlossen. Auch 
im Jahr 2020 werden wir uns dafür 
einsetzen, unser Studium besser zu 
machen, Möglichkeiten zu schaffen 
und mitzugestalten. Dabei kann 
jeder einzelne von uns einen Beitrag 
leisten. In diesem Sinne: Alles Gute 
für das neue Jahr! 

Von Laura Weiß / „2019 – ein Jahr 
mit einer Welt im Umbruch“, so 
beschreibt die ARD die vergangenen 
12 Monate. Begonnen mit der 
Landung einer chinesischen Sonde 
auf der Rückseite des Mondes ging 
es weiter, mit der Zulassung der 
E-Scooter und dem Ende von Game 
of Thrones, mit der Geburt von Prinz 
Harrys erstem Kind und einem 
neuen deutschlandweiten Hitzere-
kord. Ursula von der Leyen wurde 
als erste Frau an die Spitze der 
Europäischen Kommission gewählt, 
der Film „Green Book“ erhält den 
Oscar für den besten Film, die USA 
gewinnen zum vierten Mal die 
Frauen-Fußball-WM. Gleichzeitig 
gehen weltweit Millionen Jugendli-
che auf die Straßen und demonst-
rieren – für einen schnellen Kohle-
ausstieg, für den Erhalt der Ökosys-
teme, für die Zukunft zahlreicher 
Generationen. 

Doch nicht nur der globale Umbruch 
hat uns in diesem Jahr beschäftigt. 
Auch die Apothekenwelt stehe am 
Anfang des Wandels, so deutet 
ABDA-Präsident Friedemann 
Schmidt in seinem Lagebericht auf 
dem Deutschen Apothekertag die 
aktuellen Umstände. Neben den in 
diesem Jahr zunehmenden Liefer-
engpässen beschäftigen sich die 
Apotheker*innen in Deutschland 
weiterhin mit dem Versandverbot 
für verschreibungspflichtige Arznei-
mittel. Gesundheitsminister Jens 
Spahn möchte die flächendeckende 
Arzneimittelversorgung der Bevöl-
kerung stattdessen mit dem 
Vor-Ort-Apotheken-Stärkungsgesetz 
(VOASG) wahren. Dabei kommen 
viele neue Themen auf, vor allem 
der Begriff der „Pharmazeutischen 
Dienstleistungen“ und ihrer Vergü-

tung steht seit einigen Monaten im 
Raum – richtig greifbar ist er noch 
nicht.  

Der Umbruch steht bevor – auch im 
BPhD. Nachdem das Jahr 2019 für 
den Verband recht ruhig begann, 
entstand beim persönlichen 
Vorstandstreffen in Jena erstmals 
die Idee, den Vereinsvorstand neu 
zu strukturieren. Die Grundlage 
dafür waren zahlreiche Überlegun-
gen, wie die Vereinsarbeit effizien-
ter werden, der Output ansteigen 
und vor allem die knapp 14.000 
Pharmaziestudierenden in Deutsch-
land besser erreicht und einbezogen 
werden können. Der Gedanke, der 
sich hier entwickelte, begleitete den 
Verein durch das gesamte Jahr. 
Erstmals auf der 126. Bundesver-
bandstagung (BVT) in Berlin vorge-
stellt, wurde ein Ausschuss einberu-
fen, der sich genauer mit einer 
Vo r s t a n d s u m s t r u k t u r i e r u n g 
beschäftigen und eine neue Struk-
tur erarbeiten sollte. Der Ausschuss 
arbeitete zur nachfolgenden BVT in 
Erlangen einen Vorschlag aus, der 
auf Herz und Nieren geprüft, am 
Ende aber mit großer Mehrheit 
angenommen wurde.  

Auch auf zahlreichen Veranstaltun-
gen war der BPhD wieder vertreten. 
Angefangen mit der INTERPHARM in 
Stuttgart, auf der neben Fachvorträ-
gen auch eine Jobmesse stattfand, 
folgte der Kongress der ADKA, auf 
dem die empfehlenswerten Ausbil-
dungsapotheken 2018 in der 
Kategorie Krankenhaus geehrt 
wurden. Später im Jahr stellte der 
Verein sich auf der expopharm, der 
größten pharmazeutischen 
Fachmesse Europas, mit einem 
eigenen Stand vor. Auf der 

expopharm fanden viele Gespräche 
statt: Mit Studierenden, die Infos 
zum Praktischen Jahr oder einem 
Auslandsaufenthalt während des 
Studiums suchten, mit Apothe-
ker*innen, die sich für die PJ-Börse 
interessierten und mit langjährigen 
Kooperationspartnern des BPhD. 
Beim Ehemaligenstammtisch 
konnte man das ein oder andere 
bekannte Gesicht wiedererkennen 
und auf dem Kammernachmittag 
war ein Austausch mit zahlreichen 
Vertreter*innen der Standespolitik 
möglich.  

Mit gleich vier Auslandskongressen 
hatte auch das Auslandsressort 
einiges zu tun. Der BPhD vertrat die 
deutschen Pharmaziestudierenden 
bei den beiden Kongressen des 
europäischen Pharmazistudieren-
denverbandes EPSA, dem European 
Regional Symposium der weltwei-
ten Pharmaziestudierendenvertre-
tung IPSF und last but not least dem 
World Congress von IPSF, der in 
Rwanda stattfand. 

Doch auch unsere eigenen Events 
kamen nicht zu kurz. Auf der 
#bvtannaspree in Berlin wurde die 
Hälfte des Vorstandes neu besetzt 
und die Durchführung eines Work-
shop-Wochenendes beschlossen. 
Zwei Wochen später, am dritten 
Juniwochenende, organisierte die 
Heidelberger Fachschaft das 17. 
PharmaWeekend unter dem Motto 
„Impfen – Zukunft mit Geschichte“. 
Hier wurde in Workshops zu sehr 
aktuellen Themen gearbeitet, zum 
Beispiel was Pharmaziestudierende 
zusätzlich lernen müssten, um 
selbst impfen zu können, oder 
welche Vor- und Nachteile die 
Einführung einer Impflicht hat.  



18. PharmaWeekend - Sexuell übertragbare Infektionen – Wen juckts?!

Untersuchungsmethoden mit den 
Bewohnern der Stadt durchgeführt 
wurden. Es war sehr beeindru-
ckend, wieviel Andrang diese 
Kampagne bei den Menschen fand 
und mit welcher Geduld und Begeis-
terung sie dabei waren.  

Als offizielle Vertreter des BPhD 
fuhren Matthias (EPSA LS) und Philip 
(nIMP-Koordinator) mit, die in der 
General Assembly, dem höchsten 
Entscheidungsorgan von EPSA im 
Namen des BPhD über wichtige 
Entscheidungen diskutierten und 
abstimmten. Die General Assembly 
tagt zweimal im Jahr während des 
Annual Congress und der Autumn 
Assembly.  

Auch das Sightseeing sollte in dieser 
Woche nicht zu kurz kommen. Poreč 
ist eine der bedeutendsten Küsten-
städte Kroatiens mit der Euphrasi-
us-Basilika, welche sogar von der 
UNESCO in das Weltkulturerbe 
aufgenommen wurde. An einem 
freien Nachmittag besuchten wir die 
Stadt und konnten so die Sehens-
würdigkeiten besichtigen.

Neben den Lehrveranstaltungen 
wurde auch ein ausgezeichnetes 
Rahmenprogramm geboten. Ange-
fangen mit der Opening Ceremony 
und anschließender Party in einem 
nahegelegenen Club, gefolgt von 
der einmaligen Superheroes vs. 
Villains Theme Party, mit einigen 
sehr ausgefallenen Kostümen, ging 
es am Donnerstag mit der Internati-
onal Night weiter, in der die 
verschiedenen Länder ihre Traditio-
nen zur Schau gestellt haben. Jede 
Delegation hatte dort einen eigenen 
Stand, in der Speisen und Getränke 

aus den jeweiligen Ländern probiert 
werden konnten. Am Freitag folgte 
die Croatian-Night, in der sich die 
meisten Teilnehmer in ihren roten 
Veranstaltungs-T-Shirts zeigten. Der 
krönende Abschluss war dann die 
Gala-Night, in der alle Teilnehmer 
sich in ihren schönsten Kleidern und 
Anzügen präsentierten. Außerdem 
gab es ein sehr ausgiebiges Buffet 
geboten und später am Abend 
wurden zahlreiche Preise vergeben, 
dem EPSA-Team gedankt und der 
nächste Kongress im April 2020 in 
Lyon vorgestellt.  

Dieser EPSA-Kongress in Kroatien 
wird mir lange in Erinnerung bleiben 
und ich kann jedem nur empfehlen, 
sich für die BPhD Kongressstipendi-
en zu bewerben. Diese sind eine der 
besten Wege, um erste Auslandser-
fahrungen zu sammeln und viele 
neue Kontakte zu knüpfen. Schaut 
also mal auf der EPSA Website 
vorbei, um euch über die aktuellen 
Angebote und Veranstaltungen zu 
informieren.  

Von Paula Ingenerf / Eine Woche 
lang an Workshops, Trainings und 
Vorträgen zusammen mit anderen 
europäischen Studierenden teilneh-
men, statt Vorlesungen zu 
besuchen. In sechs Tagen neue 
Leute kennenlernen, anstatt jeden 
Morgen dieselben Gesichter zu 
sehen und unzählige neue Erfahrun-
gen sammeln, die man sonst 
vermutlich nur in einem ganzen Jahr 
macht. Zusammenfassend ist das 
dieses „EPSA-Feeling“, welches man 
nur verstehen kann, wenn man an 
einem Kongress teilgenommen hat. 
Vielen Dank an den BPhD, dass ich 
durch das Kongressstipendium die 
Möglichkeit bekommen habe, all 
das zu erleben.  

Am Dienstagmorgen war es dann 
endlich soweit und zusammen mit 
zwei weiteren Teilnehmern aus Kiel 
ging die Reise nach Poreč los. Die 
Aufregung und mögliche Bedenken 
verflogen direkt bei der Ankunft. 
Das Empfangskomitee aus Kroatien 
empfing uns herzlich, mit den 
Zimmernachbarn war die Stimmung 
direkt familiär und spätestens, als 
am ersten Abend alle Teilnehmer 

zur Opening Ceremony zusammen-
kamen, war klar, dass dieses Event 
eine einmalige Woche versprechen 
würde.
  
Der Kongress fand zum Thema „Quo 
vadis, pharmacy? – Paving the way 
towards biological therapy“ statt. 
Ein sehr zukunftsträchtiges Feld, 
welches uns in naher Zukunft noch 
sehr stark beschäftigen wird, da u.a. 
die Immuntherapie eine sehr 
zentrale Rolle in der medizinischen 
Versorgung spielt. Durch zahlreiche 
Vorträge, Diskussionen und Work-
shops wurde das Wissen in diesem 
Bereich erweitert. Aber auch durch 

Trainings in den Bereichen Networ-
king, Zeitmanagement oder 
Kommunikation, die von ausgebil-
deten EPSA-Trainern durchgeführt 
wurden, war es möglich, seine 
Softskills zu verbessern. Ein 
Highlight des Kongresses war die 
Public Health Kampagne zum 
Thema „Measuring Health condi-
tions“, die gemeinsam mit der Firma 
„BELUPO“ durchgeführt wurde. An 
einem Nachmittag wurde zunächst 
geübt, wie man beispielsweise 
Blutdruck, Blutzucker oder die 
Sauerstoffkapazität misst, bevor es 
dann am nächsten Morgen in die 
Innenstadt von Poreč ging und diese 
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Von Aleksandar Milosevic  / Das 
Fortbildungswochenende des BPhD 
geht nun in die 18. Runde und 
erfreut sich immer größerer Beliebt-
heit: Nach den PharmaWeekends 
(PhWe) in Tübingen und Heidelberg 
erwarten wir wieder einen großen 
Ansturm auf die verfügbaren Plätze, 
weswegen wir nun die Teilnehmer-
zahlen ein weiteres Mal erhöht 
haben. Es können sich nun ungefähr 
220 Pharmaziestudierende, PhiPs, 
Apotheker*innen und weitere 
Interessierte vom 12. bis zum 14. 
Juni 2020 in München zur Thematik 
der sexuell übertragbaren Infektio-
nen (STIs) fortbilden, sich vernetzen 
und München und seine Kultur 
kennenlernen.

Sicherlich ist der Titel der Veranstal-
tung sehr differenziert zu betrach-
ten: STIs gehören medizinisch 
betrachtet zum Bereich der 
Dermatologie, da sie sehr häufig 
Veränderungen der Haut mit sich 
bringen, die häufig auch zu Juckrei-
zen führen. Da es nicht immer zu 
einer Manifestation der Symptome 
kommt, wissen viele Betroffene 
nicht von ihrer Infektion. Gleichzei-
tig ist auch ein aktueller Trend zu 
beobachten, dass sich immer mehr 
Menschen in Deutschland mit STIs 
infizieren. Liegt das daran, dass sich 
das Bewusstsein über STIs geändert 
hat? Oder daran, dass auch Krank-
heiten wie AIDS inzwischen gut 
therapierbar geworden sind? Noch 
möchte ich nicht viel mehr über das 

inhaltliche Programm des Pharma-
Weekends verraten – das werde ich 
noch ausführlicher im kommenden 
GHB im April machen. Nur so viel  an 
dieser Stelle: Wir arbeiten sehr 
daran, dass es ein ausgewogenes 
Programm mit Schwerpunkten auf 
Gesellschaft, Forschung, Präventi-
onsmaßnahmen, Diagnostik, Thera-
pie und weiteren Themen wird.  
 
Deswegen nun ein paar Informatio-
nen, worauf man sich als Teilneh-
mer*in neben dem Programm noch 
freuen darf: Die Fachschaft 
München ist aktuell dabei, das 
Rahmenprogramm zu finalisieren. 
Mit dabei ist aber auf jeden Fall die 
Besichtigung eines pharmazeuti-
schen Unternehmens für frühan-
kommende Teilnehmer*innen. 
Auch ist die Organisation einer 
Pharma-Party in einem der bekann-
ten Münchner Clubs auf der Liste 
der Unternehmungen. Es wird 
dieses Mal auch eine Alternative zur 
Party geben. Bisher ist noch nicht 
sicher, ob es sich dabei um Bowling, 
Minigolf, Nachtschwimmen oder 
vielleicht etwas Kulturelles wie den 
Besuch eines der zahlreichen 
Münchener Theater oder eine 
Nachtwanderung handeln wird. Für 
das After-PharmaWeekend-Rah-
menprogramm am Sonntag haben 
wir uns auch viele Möglichkeiten 
offen gelassen: So werden die 
Teilnehmer*innen die Wahl haben, 

zwischen einem der vielen der 
Münchner Museen auszuwählen 
oder aber vielleicht eine Brauerei zu 
besichtigen. 
 
Nun da wir schon die Brauereien 
angesprochen haben: Die 
Fachschaft München wird sich auch 
um eine ausgewogene und ortstypi-
sche Verpflegung kümmern. Daher 
kommen wir eigentlich gar nicht 
darum herum, an einem Abend je 
nach Wetterlage in ein Brauhaus 
oder einen Biergarten zu gehen – da 
trifft es sich doch gut, dass auch um 
die Unterkunft herum, das 
A&O-Hostel an der Hackerbrücke, 
einige Brauhäuser zu finden sind. 
Zusätzlich möchten wir bei gutem 
Wetter den vielleicht bekanntesten 
Eismacher Deutschlands zu unserer 
Fortbildung einladen und die 
Teilnehmer*innen mit Eissortenwie 
Weißbier, Cannabis oder Weißwurst 
verwöhnen.  
 
Insgesamt sollte an diesem speziel-
len Wochenende wieder für jede*n 
Teilnehmer*in etwas dabei sein. 
Deswegen: Save the Date, liket den 
BPhD auf Instagram & Facebook 
sowie den neuen pharmawee-
kend-Instagram-Account für weitere 
Infos und verpasst nicht die Regist-
rierung Mitte März!  Bei Fragen zum 
PharmaWeekend freue ich mich 
sehr über E-Mails an bildung@b-
phd.de.

Ende August war es dann soweit 
und das allererste Workshop-Wo-
chenende des BPhD fand in 
Marburg statt. In Kleingruppen 
wurde hier eine Mental-He-
alth-Kampagne erarbeitet und sich 
mit Gesetzgebungsprozessen und 
Lobbying auseinandergesetzt. 
Abwechslung wurde durch zwei 
Soft-Skill-Trainings und gemeinsa-
men Aktivitäten am Abend geboten. 
Das Workshop-Wochenende kam 
bei den Teilnehmer*innen gut an 
und soll deshalb im nächsten Jahr in 
die zweite Runde gehen.
  
Mit der 127. BVT, die im November 
in Erlangen stattfand, sollten viele 
Neuerungen beschlossen werden. 
Neben der Umstrukturierung des 
Vereinsvorstandes wurden gleich 
sechs Positionspapiere verabschie-
det. Wesentliche Forderungen des 
Positionspapiers zur Interprofessio-
nellen Zusammenarbeit sind die 
Verstärkung interprofessioneller 
Projekte, die eine gute Zusammen-
arbeit der Gesundheitsberufe schon 
in der Berufsausbildung vermitteln 
und bis in den Berufsalltag hinein 
gewährleisten. Mit der Positionie-
rung zu den Pharmazeutischen 
Dienstleistungen wird aufgerufen, 
die Anerkennung von Apotheker*in-
nen als wichtiger Teil des Gesund-
heitssystems zu stärken und auszu-
weiten. Diese Forderung wird auch 
im Papier zum VOASG aufgenom-
men. Hier spricht sich der BPhD 
außerdem für eine allumfassende 
Gleichpreisigkeit für Arzneimittel, 
auch OTC-Präparate, und die Durch-
führung von Modellprojekten zur 
Grippeschutzimpfung in Apotheken 
aus.
 
Besonders wird im Positionspapier 

herausgestellt, dass die Sicherung 
der Gleichpreisigkeit und des 
Patientenwohls wichtige Anliegen 
des BPhD sind. Ein Verbot des 
Versandhandels mit verschreibungs-
pflichtigen Arzneimitteln (RxVV) 
wird dabei nicht als langfristig 
wirksame Maßnahme angesehen. 
Vielmehr sollen Versandapotheken 
auch an den Rahmenvertrag gebun-
den werden und strengere Kontrol-
len eingeführt werden. Gleichzeitig 
soll die pharmazeutische Kompe-
tenz von Apotheker*innen gestärkt 
werden, um Vor-Ort-Apotheken 
nachhaltig zu fördern. 

Zwei weitere auf der 127. BVT 
angenommenen Positionspapiere 
beschäftigen sich mit den Staatsexa-
mina. Kernpunkte des ersten 
Papiers sind die nötige Anpassung 
der Lehrinhalte des Ersten Staats-
examens und des Grundstudiums an 
die folgenden pharmazeutischen 
Fragestellungen des Hauptstudiums 
und die Berufspraxis. Um eine 
Vergleichbarkeit zwischen den 
Absolvent*innen des Zweiten 
Staatsexamens zu ermöglichen, 
wird im zweiten Positionspapier 
eine stärkere Abstimmung der 
Prüfungsinhalte und -abläuft 
deutschlandweit gefordert. Diese 
sollen als Leitfaden für die mündli-
che Prüfung dienen und sowohl den 
Themenumfang als auch den Erwar-
tungshorizont definieren. Beide 
Positionspapiere zur Pharmazeuti-
schen Ausbildung stellen eine 
Erweiterung des 2016 vom BPhD 
beschlossenen „Thesenpapier zur 
Bewertung und Überarbeitung der 
Approbationsordnung und Verbes-
serung des Pharmaziestudiums“ 
dar. Dort wurde unter anderem die 
Novellierung der Approbationsord-

nung für Apotheker (AAppO) zu 
Gunsten moderner Lehrinhalte und 
einer Verlängerung des Studiums 
um mindestens ein Semester gefor-
dert.  

Mit diesen Positionen stehen wir 
nun da und blicken ins Jahr 2020. 
Ein neues Jahrzehnt beginnt für den 
BPhD und hoffentlich auch für die 
AAppO, deren Überarbeitung wir 
schon lange fordern und herbeiseh-
nen. Unser Vorhaben gewinnt dabei 
langsam an Fahrt. Jens Spahn signa-
lisierte bereits im März 2019 seine 
Zustimmung zur Notwendigkeit 
einer Änderung, bei der er jedoch 
auf die Unterstützung der Landes-
kultusministerien bauen müsse.  

Auf dem Deutschen Apothekertag 
im September 2019 wurde, von 
einigen standespolitischen Organi-
sationen unterstützt, ein Antrag zur 
Novellierung der AAppO einge-
bracht.  

Im November 2019 beschloss die 
Mitgliederversammlung der 
Bundesapothekerkammer ein 
Thesenpapier zur Ausbildung des 
Apothekers, mit denen in die 
Diskussion zur Neufassung der 
AAppO eingestiegen werden soll.  
Das Jahr mit einer „Welt im 
Umbruch“ wird somit zu einem Jahr 
des Aufbruchs für den BPhD. Wichti-
ge Forderungen wurden gestellt, 
wichtige Impulse gesetzt und wichti-
ge Änderungen beschlossen. Auch 
im Jahr 2020 werden wir uns dafür 
einsetzen, unser Studium besser zu 
machen, Möglichkeiten zu schaffen 
und mitzugestalten. Dabei kann 
jeder einzelne von uns einen Beitrag 
leisten. In diesem Sinne: Alles Gute 
für das neue Jahr! 

Von Laura Weiß / „2019 – ein Jahr 
mit einer Welt im Umbruch“, so 
beschreibt die ARD die vergangenen 
12 Monate. Begonnen mit der 
Landung einer chinesischen Sonde 
auf der Rückseite des Mondes ging 
es weiter, mit der Zulassung der 
E-Scooter und dem Ende von Game 
of Thrones, mit der Geburt von Prinz 
Harrys erstem Kind und einem 
neuen deutschlandweiten Hitzere-
kord. Ursula von der Leyen wurde 
als erste Frau an die Spitze der 
Europäischen Kommission gewählt, 
der Film „Green Book“ erhält den 
Oscar für den besten Film, die USA 
gewinnen zum vierten Mal die 
Frauen-Fußball-WM. Gleichzeitig 
gehen weltweit Millionen Jugendli-
che auf die Straßen und demonst-
rieren – für einen schnellen Kohle-
ausstieg, für den Erhalt der Ökosys-
teme, für die Zukunft zahlreicher 
Generationen. 

Doch nicht nur der globale Umbruch 
hat uns in diesem Jahr beschäftigt. 
Auch die Apothekenwelt stehe am 
Anfang des Wandels, so deutet 
ABDA-Präsident Friedemann 
Schmidt in seinem Lagebericht auf 
dem Deutschen Apothekertag die 
aktuellen Umstände. Neben den in 
diesem Jahr zunehmenden Liefer-
engpässen beschäftigen sich die 
Apotheker*innen in Deutschland 
weiterhin mit dem Versandverbot 
für verschreibungspflichtige Arznei-
mittel. Gesundheitsminister Jens 
Spahn möchte die flächendeckende 
Arzneimittelversorgung der Bevöl-
kerung stattdessen mit dem 
Vor-Ort-Apotheken-Stärkungsgesetz 
(VOASG) wahren. Dabei kommen 
viele neue Themen auf, vor allem 
der Begriff der „Pharmazeutischen 
Dienstleistungen“ und ihrer Vergü-

tung steht seit einigen Monaten im 
Raum – richtig greifbar ist er noch 
nicht.  

Der Umbruch steht bevor – auch im 
BPhD. Nachdem das Jahr 2019 für 
den Verband recht ruhig begann, 
entstand beim persönlichen 
Vorstandstreffen in Jena erstmals 
die Idee, den Vereinsvorstand neu 
zu strukturieren. Die Grundlage 
dafür waren zahlreiche Überlegun-
gen, wie die Vereinsarbeit effizien-
ter werden, der Output ansteigen 
und vor allem die knapp 14.000 
Pharmaziestudierenden in Deutsch-
land besser erreicht und einbezogen 
werden können. Der Gedanke, der 
sich hier entwickelte, begleitete den 
Verein durch das gesamte Jahr. 
Erstmals auf der 126. Bundesver-
bandstagung (BVT) in Berlin vorge-
stellt, wurde ein Ausschuss einberu-
fen, der sich genauer mit einer 
Vo r s t a n d s u m s t r u k t u r i e r u n g 
beschäftigen und eine neue Struk-
tur erarbeiten sollte. Der Ausschuss 
arbeitete zur nachfolgenden BVT in 
Erlangen einen Vorschlag aus, der 
auf Herz und Nieren geprüft, am 
Ende aber mit großer Mehrheit 
angenommen wurde.  

Auch auf zahlreichen Veranstaltun-
gen war der BPhD wieder vertreten. 
Angefangen mit der INTERPHARM in 
Stuttgart, auf der neben Fachvorträ-
gen auch eine Jobmesse stattfand, 
folgte der Kongress der ADKA, auf 
dem die empfehlenswerten Ausbil-
dungsapotheken 2018 in der 
Kategorie Krankenhaus geehrt 
wurden. Später im Jahr stellte der 
Verein sich auf der expopharm, der 
größten pharmazeutischen 
Fachmesse Europas, mit einem 
eigenen Stand vor. Auf der 

expopharm fanden viele Gespräche 
statt: Mit Studierenden, die Infos 
zum Praktischen Jahr oder einem 
Auslandsaufenthalt während des 
Studiums suchten, mit Apothe-
ker*innen, die sich für die PJ-Börse 
interessierten und mit langjährigen 
Kooperationspartnern des BPhD. 
Beim Ehemaligenstammtisch 
konnte man das ein oder andere 
bekannte Gesicht wiedererkennen 
und auf dem Kammernachmittag 
war ein Austausch mit zahlreichen 
Vertreter*innen der Standespolitik 
möglich.  

Mit gleich vier Auslandskongressen 
hatte auch das Auslandsressort 
einiges zu tun. Der BPhD vertrat die 
deutschen Pharmaziestudierenden 
bei den beiden Kongressen des 
europäischen Pharmazistudieren-
denverbandes EPSA, dem European 
Regional Symposium der weltwei-
ten Pharmaziestudierendenvertre-
tung IPSF und last but not least dem 
World Congress von IPSF, der in 
Rwanda stattfand. 

Doch auch unsere eigenen Events 
kamen nicht zu kurz. Auf der 
#bvtannaspree in Berlin wurde die 
Hälfte des Vorstandes neu besetzt 
und die Durchführung eines Work-
shop-Wochenendes beschlossen. 
Zwei Wochen später, am dritten 
Juniwochenende, organisierte die 
Heidelberger Fachschaft das 17. 
PharmaWeekend unter dem Motto 
„Impfen – Zukunft mit Geschichte“. 
Hier wurde in Workshops zu sehr 
aktuellen Themen gearbeitet, zum 
Beispiel was Pharmaziestudierende 
zusätzlich lernen müssten, um 
selbst impfen zu können, oder 
welche Vor- und Nachteile die 
Einführung einer Impflicht hat.  



TWINNETS - Ein einfacher Weg ins Ausland

Untersuchungsmethoden mit den 
Bewohnern der Stadt durchgeführt 
wurden. Es war sehr beeindru-
ckend, wieviel Andrang diese 
Kampagne bei den Menschen fand 
und mit welcher Geduld und Begeis-
terung sie dabei waren.  

Als offizielle Vertreter des BPhD 
fuhren Matthias (EPSA LS) und Philip 
(nIMP-Koordinator) mit, die in der 
General Assembly, dem höchsten 
Entscheidungsorgan von EPSA im 
Namen des BPhD über wichtige 
Entscheidungen diskutierten und 
abstimmten. Die General Assembly 
tagt zweimal im Jahr während des 
Annual Congress und der Autumn 
Assembly.  

Auch das Sightseeing sollte in dieser 
Woche nicht zu kurz kommen. Poreč 
ist eine der bedeutendsten Küsten-
städte Kroatiens mit der Euphrasi-
us-Basilika, welche sogar von der 
UNESCO in das Weltkulturerbe 
aufgenommen wurde. An einem 
freien Nachmittag besuchten wir die 
Stadt und konnten so die Sehens-
würdigkeiten besichtigen.

Neben den Lehrveranstaltungen 
wurde auch ein ausgezeichnetes 
Rahmenprogramm geboten. Ange-
fangen mit der Opening Ceremony 
und anschließender Party in einem 
nahegelegenen Club, gefolgt von 
der einmaligen Superheroes vs. 
Villains Theme Party, mit einigen 
sehr ausgefallenen Kostümen, ging 
es am Donnerstag mit der Internati-
onal Night weiter, in der die 
verschiedenen Länder ihre Traditio-
nen zur Schau gestellt haben. Jede 
Delegation hatte dort einen eigenen 
Stand, in der Speisen und Getränke 

aus den jeweiligen Ländern probiert 
werden konnten. Am Freitag folgte 
die Croatian-Night, in der sich die 
meisten Teilnehmer in ihren roten 
Veranstaltungs-T-Shirts zeigten. Der 
krönende Abschluss war dann die 
Gala-Night, in der alle Teilnehmer 
sich in ihren schönsten Kleidern und 
Anzügen präsentierten. Außerdem 
gab es ein sehr ausgiebiges Buffet 
geboten und später am Abend 
wurden zahlreiche Preise vergeben, 
dem EPSA-Team gedankt und der 
nächste Kongress im April 2020 in 
Lyon vorgestellt.  

Dieser EPSA-Kongress in Kroatien 
wird mir lange in Erinnerung bleiben 
und ich kann jedem nur empfehlen, 
sich für die BPhD Kongressstipendi-
en zu bewerben. Diese sind eine der 
besten Wege, um erste Auslandser-
fahrungen zu sammeln und viele 
neue Kontakte zu knüpfen. Schaut 
also mal auf der EPSA Website 
vorbei, um euch über die aktuellen 
Angebote und Veranstaltungen zu 
informieren.  

Von Paula Ingenerf / Eine Woche 
lang an Workshops, Trainings und 
Vorträgen zusammen mit anderen 
europäischen Studierenden teilneh-
men, statt Vorlesungen zu 
besuchen. In sechs Tagen neue 
Leute kennenlernen, anstatt jeden 
Morgen dieselben Gesichter zu 
sehen und unzählige neue Erfahrun-
gen sammeln, die man sonst 
vermutlich nur in einem ganzen Jahr 
macht. Zusammenfassend ist das 
dieses „EPSA-Feeling“, welches man 
nur verstehen kann, wenn man an 
einem Kongress teilgenommen hat. 
Vielen Dank an den BPhD, dass ich 
durch das Kongressstipendium die 
Möglichkeit bekommen habe, all 
das zu erleben.  

Am Dienstagmorgen war es dann 
endlich soweit und zusammen mit 
zwei weiteren Teilnehmern aus Kiel 
ging die Reise nach Poreč los. Die 
Aufregung und mögliche Bedenken 
verflogen direkt bei der Ankunft. 
Das Empfangskomitee aus Kroatien 
empfing uns herzlich, mit den 
Zimmernachbarn war die Stimmung 
direkt familiär und spätestens, als 
am ersten Abend alle Teilnehmer 

zur Opening Ceremony zusammen-
kamen, war klar, dass dieses Event 
eine einmalige Woche versprechen 
würde.
  
Der Kongress fand zum Thema „Quo 
vadis, pharmacy? – Paving the way 
towards biological therapy“ statt. 
Ein sehr zukunftsträchtiges Feld, 
welches uns in naher Zukunft noch 
sehr stark beschäftigen wird, da u.a. 
die Immuntherapie eine sehr 
zentrale Rolle in der medizinischen 
Versorgung spielt. Durch zahlreiche 
Vorträge, Diskussionen und Work-
shops wurde das Wissen in diesem 
Bereich erweitert. Aber auch durch 

Trainings in den Bereichen Networ-
king, Zeitmanagement oder 
Kommunikation, die von ausgebil-
deten EPSA-Trainern durchgeführt 
wurden, war es möglich, seine 
Softskills zu verbessern. Ein 
Highlight des Kongresses war die 
Public Health Kampagne zum 
Thema „Measuring Health condi-
tions“, die gemeinsam mit der Firma 
„BELUPO“ durchgeführt wurde. An 
einem Nachmittag wurde zunächst 
geübt, wie man beispielsweise 
Blutdruck, Blutzucker oder die 
Sauerstoffkapazität misst, bevor es 
dann am nächsten Morgen in die 
Innenstadt von Poreč ging und diese 
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Von Linus Frahm / Vor wenigen 
Wochen noch konnte man bei 
Feuerwerk und Bleigießen einen 
entspannten Beginn des neuen 
Jahrzehnts feiern, doch allzu schnell 
waren die Weihnachtsferien vorbei 
und der tägliche Arbeitsrhythmus 
aus Laborpraktika, Kolloquien und 
Klausurvorbereitung hat sich schnell 
wiedereingestellt. Für einige wird es 
dann im März besonders spannend, 
wenn es an das Bestehen des ersten 
Staatsexamens geht. Da ist es nur 
allzu verständlich, dass sich viele 
nach einer kleinen Auszeit oder 
einem Urlaub sehnen, um die 
Energiereserven aufzufüllen. Doch 
so richtig Zeit für einen Auslands-
aufenthalt oder gar ein ganzes 
Auslandssemester finden nur 
wenige Pharmaziestudierende. Wer 
dennoch nicht auf Auslandserfah-
rungen während des Pharmaziestu-
diums verzichten möchte, bekommt 
über das Projekt „Twinnet“ eine 
ideale Möglichkeit geboten, Studi-
um und Auslandsaustausch zu verei-
nen! 

Für alle, die noch nie etwas von 
Twinnet gehört haben oder sich 
nichts unter diesem Begriff vorstel-
len können, gibt es hier nochmal 
eine kleine Erklärung des Projekts: 
Twinnets sind das älteste Ausland-

sprojekt von EPSA, dem europäi-
schen Dachverband der Pharmazi-
estudierenden. In der Regel sind 
zwei Gruppen von Pharmaziestudie-
renden aus verschiedenen Ländern 
an diesem Austausch beteiligt und 
besuchen sich gegenseitig für 
jeweils eine Woche. Dabei wird 
einem die einmalige Möglichkeit 
geboten, fremde Kulturen kennen-
zulernen, sowie von dem Wissen 
und den Erfahrungen der ausländi-
schen Studierenden zu profitieren. 
Zudem übernimmt man eigenstän-
dig Verantwortung bei der Planung 
des Austauschs und kann sein 
Organisationstalent ausleben. 
Neben einem umfassenden 
Rahmenprogramm soll die ausricht-
ende Studierendengruppe auch ein 
kleines Lehrprogramm auf die Beine 
stellen, das zum Beispiel Work-
shops, Vorträge oder einen Muse-
umsbesuch beinhalten kann. 
Dennoch steht der Spaß bei einem 
Twinnet im Mittelpunkt. Ziel ist es, 
dass die Teilnehmer eine wunderba-
re Zeit miteinander verbringen, sich 
näher kennenlernen und dadurch 
Freunde aus ganz Europa gewinnen. 
 
Bereits erfolgreich durchgeführte 
Twinnets gab es beispielsweise 
2018 zwischen München und Lublin 
oder Hamburg und Marseille. Mit 

unseren insgesamt 22 Pharmazi-
estandorten in Deutschland 
könnten wir allerdings noch deutlich 
häufiger Twinnets veranstalten und 
unser internationales Netzwerk 
noch besser ausbauen!  
 
Möchtet ihr Erfahrungen sammeln, 
die euer Leben verändern und 
euren Horizont erweitern? Möchtet 
ihr durch Europa reisen und 
Pharmaziestudierende aus verschie-
denen Ländern kennenlernen? Falls 
das auf euch zutrifft und ein Twinnet 
nach dem idealen Projekt für eure 
Fachschaft klingt, findet ihr auf der 
Homepage des BPhD viele interes-
sante Informationen darüber, wie 
ihr ein Twinnet planen und durch-
führen könnt. Zudem erhaltet ihr 
dort einen Überblick zu aktuellen 
Anfragen von Twinnet-Partnern, die 
alle nur darauf warten, ein Twinnet 
mit einer deutschen Partnerstadt 
durchzuführen!
 
Bei Fragen oder Problemen könnt 
ihr selbstverständlich eine E-Mail an 
twinnet@bphd.de schreiben, damit 
in Zukunft viele Twinnets mit 
Deutschland zustande kommen. 
Let’s twin together!   

Ende August war es dann soweit 
und das allererste Workshop-Wo-
chenende des BPhD fand in 
Marburg statt. In Kleingruppen 
wurde hier eine Mental-He-
alth-Kampagne erarbeitet und sich 
mit Gesetzgebungsprozessen und 
Lobbying auseinandergesetzt. 
Abwechslung wurde durch zwei 
Soft-Skill-Trainings und gemeinsa-
men Aktivitäten am Abend geboten. 
Das Workshop-Wochenende kam 
bei den Teilnehmer*innen gut an 
und soll deshalb im nächsten Jahr in 
die zweite Runde gehen.
  
Mit der 127. BVT, die im November 
in Erlangen stattfand, sollten viele 
Neuerungen beschlossen werden. 
Neben der Umstrukturierung des 
Vereinsvorstandes wurden gleich 
sechs Positionspapiere verabschie-
det. Wesentliche Forderungen des 
Positionspapiers zur Interprofessio-
nellen Zusammenarbeit sind die 
Verstärkung interprofessioneller 
Projekte, die eine gute Zusammen-
arbeit der Gesundheitsberufe schon 
in der Berufsausbildung vermitteln 
und bis in den Berufsalltag hinein 
gewährleisten. Mit der Positionie-
rung zu den Pharmazeutischen 
Dienstleistungen wird aufgerufen, 
die Anerkennung von Apotheker*in-
nen als wichtiger Teil des Gesund-
heitssystems zu stärken und auszu-
weiten. Diese Forderung wird auch 
im Papier zum VOASG aufgenom-
men. Hier spricht sich der BPhD 
außerdem für eine allumfassende 
Gleichpreisigkeit für Arzneimittel, 
auch OTC-Präparate, und die Durch-
führung von Modellprojekten zur 
Grippeschutzimpfung in Apotheken 
aus.
 
Besonders wird im Positionspapier 

herausgestellt, dass die Sicherung 
der Gleichpreisigkeit und des 
Patientenwohls wichtige Anliegen 
des BPhD sind. Ein Verbot des 
Versandhandels mit verschreibungs-
pflichtigen Arzneimitteln (RxVV) 
wird dabei nicht als langfristig 
wirksame Maßnahme angesehen. 
Vielmehr sollen Versandapotheken 
auch an den Rahmenvertrag gebun-
den werden und strengere Kontrol-
len eingeführt werden. Gleichzeitig 
soll die pharmazeutische Kompe-
tenz von Apotheker*innen gestärkt 
werden, um Vor-Ort-Apotheken 
nachhaltig zu fördern. 

Zwei weitere auf der 127. BVT 
angenommenen Positionspapiere 
beschäftigen sich mit den Staatsexa-
mina. Kernpunkte des ersten 
Papiers sind die nötige Anpassung 
der Lehrinhalte des Ersten Staats-
examens und des Grundstudiums an 
die folgenden pharmazeutischen 
Fragestellungen des Hauptstudiums 
und die Berufspraxis. Um eine 
Vergleichbarkeit zwischen den 
Absolvent*innen des Zweiten 
Staatsexamens zu ermöglichen, 
wird im zweiten Positionspapier 
eine stärkere Abstimmung der 
Prüfungsinhalte und -abläuft 
deutschlandweit gefordert. Diese 
sollen als Leitfaden für die mündli-
che Prüfung dienen und sowohl den 
Themenumfang als auch den Erwar-
tungshorizont definieren. Beide 
Positionspapiere zur Pharmazeuti-
schen Ausbildung stellen eine 
Erweiterung des 2016 vom BPhD 
beschlossenen „Thesenpapier zur 
Bewertung und Überarbeitung der 
Approbationsordnung und Verbes-
serung des Pharmaziestudiums“ 
dar. Dort wurde unter anderem die 
Novellierung der Approbationsord-

nung für Apotheker (AAppO) zu 
Gunsten moderner Lehrinhalte und 
einer Verlängerung des Studiums 
um mindestens ein Semester gefor-
dert.  

Mit diesen Positionen stehen wir 
nun da und blicken ins Jahr 2020. 
Ein neues Jahrzehnt beginnt für den 
BPhD und hoffentlich auch für die 
AAppO, deren Überarbeitung wir 
schon lange fordern und herbeiseh-
nen. Unser Vorhaben gewinnt dabei 
langsam an Fahrt. Jens Spahn signa-
lisierte bereits im März 2019 seine 
Zustimmung zur Notwendigkeit 
einer Änderung, bei der er jedoch 
auf die Unterstützung der Landes-
kultusministerien bauen müsse.  

Auf dem Deutschen Apothekertag 
im September 2019 wurde, von 
einigen standespolitischen Organi-
sationen unterstützt, ein Antrag zur 
Novellierung der AAppO einge-
bracht.  

Im November 2019 beschloss die 
Mitgliederversammlung der 
Bundesapothekerkammer ein 
Thesenpapier zur Ausbildung des 
Apothekers, mit denen in die 
Diskussion zur Neufassung der 
AAppO eingestiegen werden soll.  
Das Jahr mit einer „Welt im 
Umbruch“ wird somit zu einem Jahr 
des Aufbruchs für den BPhD. Wichti-
ge Forderungen wurden gestellt, 
wichtige Impulse gesetzt und wichti-
ge Änderungen beschlossen. Auch 
im Jahr 2020 werden wir uns dafür 
einsetzen, unser Studium besser zu 
machen, Möglichkeiten zu schaffen 
und mitzugestalten. Dabei kann 
jeder einzelne von uns einen Beitrag 
leisten. In diesem Sinne: Alles Gute 
für das neue Jahr! 

Von Laura Weiß / „2019 – ein Jahr 
mit einer Welt im Umbruch“, so 
beschreibt die ARD die vergangenen 
12 Monate. Begonnen mit der 
Landung einer chinesischen Sonde 
auf der Rückseite des Mondes ging 
es weiter, mit der Zulassung der 
E-Scooter und dem Ende von Game 
of Thrones, mit der Geburt von Prinz 
Harrys erstem Kind und einem 
neuen deutschlandweiten Hitzere-
kord. Ursula von der Leyen wurde 
als erste Frau an die Spitze der 
Europäischen Kommission gewählt, 
der Film „Green Book“ erhält den 
Oscar für den besten Film, die USA 
gewinnen zum vierten Mal die 
Frauen-Fußball-WM. Gleichzeitig 
gehen weltweit Millionen Jugendli-
che auf die Straßen und demonst-
rieren – für einen schnellen Kohle-
ausstieg, für den Erhalt der Ökosys-
teme, für die Zukunft zahlreicher 
Generationen. 

Doch nicht nur der globale Umbruch 
hat uns in diesem Jahr beschäftigt. 
Auch die Apothekenwelt stehe am 
Anfang des Wandels, so deutet 
ABDA-Präsident Friedemann 
Schmidt in seinem Lagebericht auf 
dem Deutschen Apothekertag die 
aktuellen Umstände. Neben den in 
diesem Jahr zunehmenden Liefer-
engpässen beschäftigen sich die 
Apotheker*innen in Deutschland 
weiterhin mit dem Versandverbot 
für verschreibungspflichtige Arznei-
mittel. Gesundheitsminister Jens 
Spahn möchte die flächendeckende 
Arzneimittelversorgung der Bevöl-
kerung stattdessen mit dem 
Vor-Ort-Apotheken-Stärkungsgesetz 
(VOASG) wahren. Dabei kommen 
viele neue Themen auf, vor allem 
der Begriff der „Pharmazeutischen 
Dienstleistungen“ und ihrer Vergü-

tung steht seit einigen Monaten im 
Raum – richtig greifbar ist er noch 
nicht.  

Der Umbruch steht bevor – auch im 
BPhD. Nachdem das Jahr 2019 für 
den Verband recht ruhig begann, 
entstand beim persönlichen 
Vorstandstreffen in Jena erstmals 
die Idee, den Vereinsvorstand neu 
zu strukturieren. Die Grundlage 
dafür waren zahlreiche Überlegun-
gen, wie die Vereinsarbeit effizien-
ter werden, der Output ansteigen 
und vor allem die knapp 14.000 
Pharmaziestudierenden in Deutsch-
land besser erreicht und einbezogen 
werden können. Der Gedanke, der 
sich hier entwickelte, begleitete den 
Verein durch das gesamte Jahr. 
Erstmals auf der 126. Bundesver-
bandstagung (BVT) in Berlin vorge-
stellt, wurde ein Ausschuss einberu-
fen, der sich genauer mit einer 
Vo r s t a n d s u m s t r u k t u r i e r u n g 
beschäftigen und eine neue Struk-
tur erarbeiten sollte. Der Ausschuss 
arbeitete zur nachfolgenden BVT in 
Erlangen einen Vorschlag aus, der 
auf Herz und Nieren geprüft, am 
Ende aber mit großer Mehrheit 
angenommen wurde.  

Auch auf zahlreichen Veranstaltun-
gen war der BPhD wieder vertreten. 
Angefangen mit der INTERPHARM in 
Stuttgart, auf der neben Fachvorträ-
gen auch eine Jobmesse stattfand, 
folgte der Kongress der ADKA, auf 
dem die empfehlenswerten Ausbil-
dungsapotheken 2018 in der 
Kategorie Krankenhaus geehrt 
wurden. Später im Jahr stellte der 
Verein sich auf der expopharm, der 
größten pharmazeutischen 
Fachmesse Europas, mit einem 
eigenen Stand vor. Auf der 

expopharm fanden viele Gespräche 
statt: Mit Studierenden, die Infos 
zum Praktischen Jahr oder einem 
Auslandsaufenthalt während des 
Studiums suchten, mit Apothe-
ker*innen, die sich für die PJ-Börse 
interessierten und mit langjährigen 
Kooperationspartnern des BPhD. 
Beim Ehemaligenstammtisch 
konnte man das ein oder andere 
bekannte Gesicht wiedererkennen 
und auf dem Kammernachmittag 
war ein Austausch mit zahlreichen 
Vertreter*innen der Standespolitik 
möglich.  

Mit gleich vier Auslandskongressen 
hatte auch das Auslandsressort 
einiges zu tun. Der BPhD vertrat die 
deutschen Pharmaziestudierenden 
bei den beiden Kongressen des 
europäischen Pharmazistudieren-
denverbandes EPSA, dem European 
Regional Symposium der weltwei-
ten Pharmaziestudierendenvertre-
tung IPSF und last but not least dem 
World Congress von IPSF, der in 
Rwanda stattfand. 

Doch auch unsere eigenen Events 
kamen nicht zu kurz. Auf der 
#bvtannaspree in Berlin wurde die 
Hälfte des Vorstandes neu besetzt 
und die Durchführung eines Work-
shop-Wochenendes beschlossen. 
Zwei Wochen später, am dritten 
Juniwochenende, organisierte die 
Heidelberger Fachschaft das 17. 
PharmaWeekend unter dem Motto 
„Impfen – Zukunft mit Geschichte“. 
Hier wurde in Workshops zu sehr 
aktuellen Themen gearbeitet, zum 
Beispiel was Pharmaziestudierende 
zusätzlich lernen müssten, um 
selbst impfen zu können, oder 
welche Vor- und Nachteile die 
Einführung einer Impflicht hat.  



EPSA Autumn Assembly

Untersuchungsmethoden mit den 
Bewohnern der Stadt durchgeführt 
wurden. Es war sehr beeindru-
ckend, wieviel Andrang diese 
Kampagne bei den Menschen fand 
und mit welcher Geduld und Begeis-
terung sie dabei waren.  

Als offizielle Vertreter des BPhD 
fuhren Matthias (EPSA LS) und Philip 
(nIMP-Koordinator) mit, die in der 
General Assembly, dem höchsten 
Entscheidungsorgan von EPSA im 
Namen des BPhD über wichtige 
Entscheidungen diskutierten und 
abstimmten. Die General Assembly 
tagt zweimal im Jahr während des 
Annual Congress und der Autumn 
Assembly.  

Auch das Sightseeing sollte in dieser 
Woche nicht zu kurz kommen. Poreč 
ist eine der bedeutendsten Küsten-
städte Kroatiens mit der Euphrasi-
us-Basilika, welche sogar von der 
UNESCO in das Weltkulturerbe 
aufgenommen wurde. An einem 
freien Nachmittag besuchten wir die 
Stadt und konnten so die Sehens-
würdigkeiten besichtigen.

Neben den Lehrveranstaltungen 
wurde auch ein ausgezeichnetes 
Rahmenprogramm geboten. Ange-
fangen mit der Opening Ceremony 
und anschließender Party in einem 
nahegelegenen Club, gefolgt von 
der einmaligen Superheroes vs. 
Villains Theme Party, mit einigen 
sehr ausgefallenen Kostümen, ging 
es am Donnerstag mit der Internati-
onal Night weiter, in der die 
verschiedenen Länder ihre Traditio-
nen zur Schau gestellt haben. Jede 
Delegation hatte dort einen eigenen 
Stand, in der Speisen und Getränke 

aus den jeweiligen Ländern probiert 
werden konnten. Am Freitag folgte 
die Croatian-Night, in der sich die 
meisten Teilnehmer in ihren roten 
Veranstaltungs-T-Shirts zeigten. Der 
krönende Abschluss war dann die 
Gala-Night, in der alle Teilnehmer 
sich in ihren schönsten Kleidern und 
Anzügen präsentierten. Außerdem 
gab es ein sehr ausgiebiges Buffet 
geboten und später am Abend 
wurden zahlreiche Preise vergeben, 
dem EPSA-Team gedankt und der 
nächste Kongress im April 2020 in 
Lyon vorgestellt.  

Dieser EPSA-Kongress in Kroatien 
wird mir lange in Erinnerung bleiben 
und ich kann jedem nur empfehlen, 
sich für die BPhD Kongressstipendi-
en zu bewerben. Diese sind eine der 
besten Wege, um erste Auslandser-
fahrungen zu sammeln und viele 
neue Kontakte zu knüpfen. Schaut 
also mal auf der EPSA Website 
vorbei, um euch über die aktuellen 
Angebote und Veranstaltungen zu 
informieren.  
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Von Paula Ingenerf / Eine Woche 
lang an Workshops, Trainings und 
Vorträgen zusammen mit anderen 
europäischen Studierenden teilneh-
men, statt Vorlesungen zu 
besuchen. In sechs Tagen neue 
Leute kennenlernen, anstatt jeden 
Morgen dieselben Gesichter zu 
sehen und unzählige neue Erfahrun-
gen sammeln, die man sonst 
vermutlich nur in einem ganzen Jahr 
macht. Zusammenfassend ist das 
dieses „EPSA-Feeling“, welches man 
nur verstehen kann, wenn man an 
einem Kongress teilgenommen hat. 
Vielen Dank an den BPhD, dass ich 
durch das Kongressstipendium die 
Möglichkeit bekommen habe, all 
das zu erleben.  

Am Dienstagmorgen war es dann 
endlich soweit und zusammen mit 
zwei weiteren Teilnehmern aus Kiel 
ging die Reise nach Poreč los. Die 
Aufregung und mögliche Bedenken 
verflogen direkt bei der Ankunft. 
Das Empfangskomitee aus Kroatien 
empfing uns herzlich, mit den 
Zimmernachbarn war die Stimmung 
direkt familiär und spätestens, als 
am ersten Abend alle Teilnehmer 

zur Opening Ceremony zusammen-
kamen, war klar, dass dieses Event 
eine einmalige Woche versprechen 
würde.
  
Der Kongress fand zum Thema „Quo 
vadis, pharmacy? – Paving the way 
towards biological therapy“ statt. 
Ein sehr zukunftsträchtiges Feld, 
welches uns in naher Zukunft noch 
sehr stark beschäftigen wird, da u.a. 
die Immuntherapie eine sehr 
zentrale Rolle in der medizinischen 
Versorgung spielt. Durch zahlreiche 
Vorträge, Diskussionen und Work-
shops wurde das Wissen in diesem 
Bereich erweitert. Aber auch durch 

Trainings in den Bereichen Networ-
king, Zeitmanagement oder 
Kommunikation, die von ausgebil-
deten EPSA-Trainern durchgeführt 
wurden, war es möglich, seine 
Softskills zu verbessern. Ein 
Highlight des Kongresses war die 
Public Health Kampagne zum 
Thema „Measuring Health condi-
tions“, die gemeinsam mit der Firma 
„BELUPO“ durchgeführt wurde. An 
einem Nachmittag wurde zunächst 
geübt, wie man beispielsweise 
Blutdruck, Blutzucker oder die 
Sauerstoffkapazität misst, bevor es 
dann am nächsten Morgen in die 
Innenstadt von Poreč ging und diese 
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Ende August war es dann soweit 
und das allererste Workshop-Wo-
chenende des BPhD fand in 
Marburg statt. In Kleingruppen 
wurde hier eine Mental-He-
alth-Kampagne erarbeitet und sich 
mit Gesetzgebungsprozessen und 
Lobbying auseinandergesetzt. 
Abwechslung wurde durch zwei 
Soft-Skill-Trainings und gemeinsa-
men Aktivitäten am Abend geboten. 
Das Workshop-Wochenende kam 
bei den Teilnehmer*innen gut an 
und soll deshalb im nächsten Jahr in 
die zweite Runde gehen.
  
Mit der 127. BVT, die im November 
in Erlangen stattfand, sollten viele 
Neuerungen beschlossen werden. 
Neben der Umstrukturierung des 
Vereinsvorstandes wurden gleich 
sechs Positionspapiere verabschie-
det. Wesentliche Forderungen des 
Positionspapiers zur Interprofessio-
nellen Zusammenarbeit sind die 
Verstärkung interprofessioneller 
Projekte, die eine gute Zusammen-
arbeit der Gesundheitsberufe schon 
in der Berufsausbildung vermitteln 
und bis in den Berufsalltag hinein 
gewährleisten. Mit der Positionie-
rung zu den Pharmazeutischen 
Dienstleistungen wird aufgerufen, 
die Anerkennung von Apotheker*in-
nen als wichtiger Teil des Gesund-
heitssystems zu stärken und auszu-
weiten. Diese Forderung wird auch 
im Papier zum VOASG aufgenom-
men. Hier spricht sich der BPhD 
außerdem für eine allumfassende 
Gleichpreisigkeit für Arzneimittel, 
auch OTC-Präparate, und die Durch-
führung von Modellprojekten zur 
Grippeschutzimpfung in Apotheken 
aus.
 
Besonders wird im Positionspapier 

herausgestellt, dass die Sicherung 
der Gleichpreisigkeit und des 
Patientenwohls wichtige Anliegen 
des BPhD sind. Ein Verbot des 
Versandhandels mit verschreibungs-
pflichtigen Arzneimitteln (RxVV) 
wird dabei nicht als langfristig 
wirksame Maßnahme angesehen. 
Vielmehr sollen Versandapotheken 
auch an den Rahmenvertrag gebun-
den werden und strengere Kontrol-
len eingeführt werden. Gleichzeitig 
soll die pharmazeutische Kompe-
tenz von Apotheker*innen gestärkt 
werden, um Vor-Ort-Apotheken 
nachhaltig zu fördern. 

Zwei weitere auf der 127. BVT 
angenommenen Positionspapiere 
beschäftigen sich mit den Staatsexa-
mina. Kernpunkte des ersten 
Papiers sind die nötige Anpassung 
der Lehrinhalte des Ersten Staats-
examens und des Grundstudiums an 
die folgenden pharmazeutischen 
Fragestellungen des Hauptstudiums 
und die Berufspraxis. Um eine 
Vergleichbarkeit zwischen den 
Absolvent*innen des Zweiten 
Staatsexamens zu ermöglichen, 
wird im zweiten Positionspapier 
eine stärkere Abstimmung der 
Prüfungsinhalte und -abläuft 
deutschlandweit gefordert. Diese 
sollen als Leitfaden für die mündli-
che Prüfung dienen und sowohl den 
Themenumfang als auch den Erwar-
tungshorizont definieren. Beide 
Positionspapiere zur Pharmazeuti-
schen Ausbildung stellen eine 
Erweiterung des 2016 vom BPhD 
beschlossenen „Thesenpapier zur 
Bewertung und Überarbeitung der 
Approbationsordnung und Verbes-
serung des Pharmaziestudiums“ 
dar. Dort wurde unter anderem die 
Novellierung der Approbationsord-

nung für Apotheker (AAppO) zu 
Gunsten moderner Lehrinhalte und 
einer Verlängerung des Studiums 
um mindestens ein Semester gefor-
dert.  

Mit diesen Positionen stehen wir 
nun da und blicken ins Jahr 2020. 
Ein neues Jahrzehnt beginnt für den 
BPhD und hoffentlich auch für die 
AAppO, deren Überarbeitung wir 
schon lange fordern und herbeiseh-
nen. Unser Vorhaben gewinnt dabei 
langsam an Fahrt. Jens Spahn signa-
lisierte bereits im März 2019 seine 
Zustimmung zur Notwendigkeit 
einer Änderung, bei der er jedoch 
auf die Unterstützung der Landes-
kultusministerien bauen müsse.  

Auf dem Deutschen Apothekertag 
im September 2019 wurde, von 
einigen standespolitischen Organi-
sationen unterstützt, ein Antrag zur 
Novellierung der AAppO einge-
bracht.  

Im November 2019 beschloss die 
Mitgliederversammlung der 
Bundesapothekerkammer ein 
Thesenpapier zur Ausbildung des 
Apothekers, mit denen in die 
Diskussion zur Neufassung der 
AAppO eingestiegen werden soll.  
Das Jahr mit einer „Welt im 
Umbruch“ wird somit zu einem Jahr 
des Aufbruchs für den BPhD. Wichti-
ge Forderungen wurden gestellt, 
wichtige Impulse gesetzt und wichti-
ge Änderungen beschlossen. Auch 
im Jahr 2020 werden wir uns dafür 
einsetzen, unser Studium besser zu 
machen, Möglichkeiten zu schaffen 
und mitzugestalten. Dabei kann 
jeder einzelne von uns einen Beitrag 
leisten. In diesem Sinne: Alles Gute 
für das neue Jahr! 

Von Laura Weiß / „2019 – ein Jahr 
mit einer Welt im Umbruch“, so 
beschreibt die ARD die vergangenen 
12 Monate. Begonnen mit der 
Landung einer chinesischen Sonde 
auf der Rückseite des Mondes ging 
es weiter, mit der Zulassung der 
E-Scooter und dem Ende von Game 
of Thrones, mit der Geburt von Prinz 
Harrys erstem Kind und einem 
neuen deutschlandweiten Hitzere-
kord. Ursula von der Leyen wurde 
als erste Frau an die Spitze der 
Europäischen Kommission gewählt, 
der Film „Green Book“ erhält den 
Oscar für den besten Film, die USA 
gewinnen zum vierten Mal die 
Frauen-Fußball-WM. Gleichzeitig 
gehen weltweit Millionen Jugendli-
che auf die Straßen und demonst-
rieren – für einen schnellen Kohle-
ausstieg, für den Erhalt der Ökosys-
teme, für die Zukunft zahlreicher 
Generationen. 

Doch nicht nur der globale Umbruch 
hat uns in diesem Jahr beschäftigt. 
Auch die Apothekenwelt stehe am 
Anfang des Wandels, so deutet 
ABDA-Präsident Friedemann 
Schmidt in seinem Lagebericht auf 
dem Deutschen Apothekertag die 
aktuellen Umstände. Neben den in 
diesem Jahr zunehmenden Liefer-
engpässen beschäftigen sich die 
Apotheker*innen in Deutschland 
weiterhin mit dem Versandverbot 
für verschreibungspflichtige Arznei-
mittel. Gesundheitsminister Jens 
Spahn möchte die flächendeckende 
Arzneimittelversorgung der Bevöl-
kerung stattdessen mit dem 
Vor-Ort-Apotheken-Stärkungsgesetz 
(VOASG) wahren. Dabei kommen 
viele neue Themen auf, vor allem 
der Begriff der „Pharmazeutischen 
Dienstleistungen“ und ihrer Vergü-

tung steht seit einigen Monaten im 
Raum – richtig greifbar ist er noch 
nicht.  

Der Umbruch steht bevor – auch im 
BPhD. Nachdem das Jahr 2019 für 
den Verband recht ruhig begann, 
entstand beim persönlichen 
Vorstandstreffen in Jena erstmals 
die Idee, den Vereinsvorstand neu 
zu strukturieren. Die Grundlage 
dafür waren zahlreiche Überlegun-
gen, wie die Vereinsarbeit effizien-
ter werden, der Output ansteigen 
und vor allem die knapp 14.000 
Pharmaziestudierenden in Deutsch-
land besser erreicht und einbezogen 
werden können. Der Gedanke, der 
sich hier entwickelte, begleitete den 
Verein durch das gesamte Jahr. 
Erstmals auf der 126. Bundesver-
bandstagung (BVT) in Berlin vorge-
stellt, wurde ein Ausschuss einberu-
fen, der sich genauer mit einer 
Vo r s t a n d s u m s t r u k t u r i e r u n g 
beschäftigen und eine neue Struk-
tur erarbeiten sollte. Der Ausschuss 
arbeitete zur nachfolgenden BVT in 
Erlangen einen Vorschlag aus, der 
auf Herz und Nieren geprüft, am 
Ende aber mit großer Mehrheit 
angenommen wurde.  

Auch auf zahlreichen Veranstaltun-
gen war der BPhD wieder vertreten. 
Angefangen mit der INTERPHARM in 
Stuttgart, auf der neben Fachvorträ-
gen auch eine Jobmesse stattfand, 
folgte der Kongress der ADKA, auf 
dem die empfehlenswerten Ausbil-
dungsapotheken 2018 in der 
Kategorie Krankenhaus geehrt 
wurden. Später im Jahr stellte der 
Verein sich auf der expopharm, der 
größten pharmazeutischen 
Fachmesse Europas, mit einem 
eigenen Stand vor. Auf der 

expopharm fanden viele Gespräche 
statt: Mit Studierenden, die Infos 
zum Praktischen Jahr oder einem 
Auslandsaufenthalt während des 
Studiums suchten, mit Apothe-
ker*innen, die sich für die PJ-Börse 
interessierten und mit langjährigen 
Kooperationspartnern des BPhD. 
Beim Ehemaligenstammtisch 
konnte man das ein oder andere 
bekannte Gesicht wiedererkennen 
und auf dem Kammernachmittag 
war ein Austausch mit zahlreichen 
Vertreter*innen der Standespolitik 
möglich.  

Mit gleich vier Auslandskongressen 
hatte auch das Auslandsressort 
einiges zu tun. Der BPhD vertrat die 
deutschen Pharmaziestudierenden 
bei den beiden Kongressen des 
europäischen Pharmazistudieren-
denverbandes EPSA, dem European 
Regional Symposium der weltwei-
ten Pharmaziestudierendenvertre-
tung IPSF und last but not least dem 
World Congress von IPSF, der in 
Rwanda stattfand. 

Doch auch unsere eigenen Events 
kamen nicht zu kurz. Auf der 
#bvtannaspree in Berlin wurde die 
Hälfte des Vorstandes neu besetzt 
und die Durchführung eines Work-
shop-Wochenendes beschlossen. 
Zwei Wochen später, am dritten 
Juniwochenende, organisierte die 
Heidelberger Fachschaft das 17. 
PharmaWeekend unter dem Motto 
„Impfen – Zukunft mit Geschichte“. 
Hier wurde in Workshops zu sehr 
aktuellen Themen gearbeitet, zum 
Beispiel was Pharmaziestudierende 
zusätzlich lernen müssten, um 
selbst impfen zu können, oder 
welche Vor- und Nachteile die 
Einführung einer Impflicht hat.  



Studium auf die spätere Motivation 
auswirkt.  

Die AG-Public Health soll Annika bei 
der Ausgestaltung des #Mental-
Mondays unterstützen, und weiter 
an der „Zeit für mich“-Kampagne 
arbeiten.  

Aber wir wollen das Projekt auch 
interprofessionell gestalten. Das 
Problem einer zu hohen Stressbe-
lastung ist keineswegs nur ein 
Problem der Pharmaziestudieren-
den. Sehr viele Studierende leiden 
unter einem zu hohen Pensum, auf 
das sie selbst keinen Einfluss haben.  
Gemeinsam mit Fabian – unserem 
Koordinator für Interprofessionelles 
– wird es in der AG-Interprof darum 
gehen, mit den Medizinstudieren-
den, Psychologiestudierenden, 
Veterinärmedizinstudierenden und 
noch vielen anderen Studiengängen  
eine interprofessionelle Studie zu 
gestalten und auszuwerten, um vor 
allem zwischen den verschiedenen 
Studiengängen im Gesundheitssek-
tor Vergleichbarkeit herzustellen. 
Dazu steht Fabian schon mit zahlrei-

chen weiteren Studierendenverbän-
den in Kontakt.  

Zusätzlich wird sich Niklas, als 
Beauftragter für Lehre und Studium, 
an die Fachschaften wenden und in 
der AG Möglichkeiten zur lokalen 
Beratung erstellen, damit auch die 
Studierdenenvertreterinnen und 
-vertreter vor Ort auf das Thema 
aufmerksam machen können. 
 
Münden soll das Projekt in der 
Mental Health Awareness Week von 
18. bis zum 24. Mai 2020. In dieser 
Woche wollen wir euch die Ergeb-
nisse der Umfrage und der Recher-

chen der AGs präsentieren. Außer-
dem soll ein Positionspapier – auch 
unter Beteiligung der AGs – erarbei-
tet werden, das auf der 128. BVT in 
Kiel debattiert werden und im 
besten Fall durch die Delegiertinnen 
und Delegierten angenommen wird.
 
Damit dieses Projekt gelingen kann, 
musst du dich aber aktiv einbringen. 
Komm in die AGs und gestalte diese 
mit. Teile die Umfrage mit deinen 
Kommilitoninnen und Kommilito-
nen und mache auch auf Social 
Media ordentlich dafür Werbung. 
Sag uns deine Meinung. Bei diesem 
Projekt geht es schließlich um dich.  

Von Ilias Essaida / Mentale Gesund-
heit ist ein Thema, mit dem jeder 
Pharmaziestudierende irgendwann 
einmal konfrontiert wird. Das 
Pharmaziestudium ist nicht nur 
inhaltlich sehr anspruchsvoll, 
sondern auch sehr zeitintensiv. Auf 
dem Papier haben wir im Schnitt 
29,214 Semesterwochenstunden 
(SWS), wenn man zugrunde legt, 
dass ein Semester 14 Wochen lang 
ist. Nicht einbezogen in diese 
Berechnung ist allerdings der 
Zeitaufwand für zu erstellende 
Protokolle, Vor- und Nachbereitung 
(beispielsweise von Laborpraktika), 
die Vorbereitung auf Testate und 
Kolloquien sowie das Lernen für 
Klausuren. Bezieht man die dafür 
benötigte Zeit in die Berechnungen 
mit ein, so kommt man auf mindes-
tens 39,5 SWS (Quelle: Spiegel, 
2014). Hat man neben dem Studium 
noch einen Job oder andere 
Verpflichtungen, kommt man so 
sehr schnell an seine Belastungs-
grenze. 

Da das Thema der mentalen 
Gesundheit nicht nur gesamtgesell-
schaftlich, sondern auch bei uns 
Studierenden einen viel zu kleinen 
Raum in der öffentlichen Diskussion 
einnimmt, haben wir uns dazu 
entschlossen, ein Mental-Health 
Projekt zu starten, das wir den 
Delegierten auf der  127. BVT in 
Erlangen vorgestellt haben. Gestal-
tet wird dieses Projekt von den 
inhaltlich arbeitenden Ämtern: 
Lehre und Studium, Public Health, 
Jungpharmazeuten, Gesundheits-
politik und Interprofessionelles.
 
Zentrales Element dieses Projektes 
wird eine von uns durchgeführte 
Umfrage sein. Mit der Umfrage 

wollen wir herausfinden, wie groß 
die tatsächliche Stressbelastung im 
Pharmaziestudium ist, ob nachhalti-
ges Lernen überhaupt möglich ist, 
oder ob hauptsächlich „auf Pump“ 
gelernt wird; welchen Einfluss das 
Belastungsausmaß auf euer 
Lernverhalten und eure Lernleis-
tung hat und wie die Motivation, in 
den Beruf zu starten, mit der Belas-
tung während des Studiums zusam-
menhängt oder eventuell darunter 
gelitten hat. Wann die Umfrage 
beginnt, wird euch über die 
Wöchentliche Infusion und unsere 
Social-Media-Kanäle bekanntgege-
ben.
  
Neben der Umfrage wird dich 
Annika, unsere Public Health Koordi-
natori, gemeinsam mit der bvmd 
auf Instagram und Facebook ab dem 
sechsten Januar bis zur 128. BVT in 
Kiel jeden Montag unter dem Hash-
tag #MentalMonday mit Infos rund 
um die mentale Gesundheit versor-
gen.  

Einen weiteren wichtigen Teil in 

diesem Projekt sollen die AGs 
einnehmen. Es geht schließlich um 
deine Gesundheit und die Gesund-
heit der Studierenden, also 
bekommst du auch die Möglichkeit, 
das Projekt mitzugestalten. 

Die AG-Gesundheitspolitik wird sich 
besonders mit den gesamtgesell-
schaftlichen Folgen beschäftigen, 
die auf eine schlechte mentale 
Verfassung der Bevölkerung zurück-
zuführen sind. Gemeinsam soll 
erarbeitet werden, wie man das 
Gesundheitssystem verändern 
kann, um die Gründe für ein zu 
hohes Stresslevel bereits frühzeitig 
aus der Welt zu schaffen. Es soll 
auch geschaut werden, welche 
Verantwortung die Politik trägt, 
wenn es um erhöhte Zahlen stress-
bedingter Krankheitsfälle unter 
Studierenden geht.   

Die AG Jungpharm, die diesen 
Januar neu gegründet wird, setzt 
sich mit Stressbewältigung nach 
dem Studium und im PJ auseinander 
und schaut, wie sich der Stress im 
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Untersuchungsmethoden mit den 
Bewohnern der Stadt durchgeführt 
wurden. Es war sehr beeindru-
ckend, wieviel Andrang diese 
Kampagne bei den Menschen fand 
und mit welcher Geduld und Begeis-
terung sie dabei waren.  

Als offizielle Vertreter des BPhD 
fuhren Matthias (EPSA LS) und Philip 
(nIMP-Koordinator) mit, die in der 
General Assembly, dem höchsten 
Entscheidungsorgan von EPSA im 
Namen des BPhD über wichtige 
Entscheidungen diskutierten und 
abstimmten. Die General Assembly 
tagt zweimal im Jahr während des 
Annual Congress und der Autumn 
Assembly.  

Auch das Sightseeing sollte in dieser 
Woche nicht zu kurz kommen. Poreč 
ist eine der bedeutendsten Küsten-
städte Kroatiens mit der Euphrasi-
us-Basilika, welche sogar von der 
UNESCO in das Weltkulturerbe 
aufgenommen wurde. An einem 
freien Nachmittag besuchten wir die 
Stadt und konnten so die Sehens-
würdigkeiten besichtigen.

Neben den Lehrveranstaltungen 
wurde auch ein ausgezeichnetes 
Rahmenprogramm geboten. Ange-
fangen mit der Opening Ceremony 
und anschließender Party in einem 
nahegelegenen Club, gefolgt von 
der einmaligen Superheroes vs. 
Villains Theme Party, mit einigen 
sehr ausgefallenen Kostümen, ging 
es am Donnerstag mit der Internati-
onal Night weiter, in der die 
verschiedenen Länder ihre Traditio-
nen zur Schau gestellt haben. Jede 
Delegation hatte dort einen eigenen 
Stand, in der Speisen und Getränke 

aus den jeweiligen Ländern probiert 
werden konnten. Am Freitag folgte 
die Croatian-Night, in der sich die 
meisten Teilnehmer in ihren roten 
Veranstaltungs-T-Shirts zeigten. Der 
krönende Abschluss war dann die 
Gala-Night, in der alle Teilnehmer 
sich in ihren schönsten Kleidern und 
Anzügen präsentierten. Außerdem 
gab es ein sehr ausgiebiges Buffet 
geboten und später am Abend 
wurden zahlreiche Preise vergeben, 
dem EPSA-Team gedankt und der 
nächste Kongress im April 2020 in 
Lyon vorgestellt.  

Dieser EPSA-Kongress in Kroatien 
wird mir lange in Erinnerung bleiben 
und ich kann jedem nur empfehlen, 
sich für die BPhD Kongressstipendi-
en zu bewerben. Diese sind eine der 
besten Wege, um erste Auslandser-
fahrungen zu sammeln und viele 
neue Kontakte zu knüpfen. Schaut 
also mal auf der EPSA Website 
vorbei, um euch über die aktuellen 
Angebote und Veranstaltungen zu 
informieren.  

Von Paula Ingenerf / Eine Woche 
lang an Workshops, Trainings und 
Vorträgen zusammen mit anderen 
europäischen Studierenden teilneh-
men, statt Vorlesungen zu 
besuchen. In sechs Tagen neue 
Leute kennenlernen, anstatt jeden 
Morgen dieselben Gesichter zu 
sehen und unzählige neue Erfahrun-
gen sammeln, die man sonst 
vermutlich nur in einem ganzen Jahr 
macht. Zusammenfassend ist das 
dieses „EPSA-Feeling“, welches man 
nur verstehen kann, wenn man an 
einem Kongress teilgenommen hat. 
Vielen Dank an den BPhD, dass ich 
durch das Kongressstipendium die 
Möglichkeit bekommen habe, all 
das zu erleben.  

Am Dienstagmorgen war es dann 
endlich soweit und zusammen mit 
zwei weiteren Teilnehmern aus Kiel 
ging die Reise nach Poreč los. Die 
Aufregung und mögliche Bedenken 
verflogen direkt bei der Ankunft. 
Das Empfangskomitee aus Kroatien 
empfing uns herzlich, mit den 
Zimmernachbarn war die Stimmung 
direkt familiär und spätestens, als 
am ersten Abend alle Teilnehmer 

zur Opening Ceremony zusammen-
kamen, war klar, dass dieses Event 
eine einmalige Woche versprechen 
würde.
  
Der Kongress fand zum Thema „Quo 
vadis, pharmacy? – Paving the way 
towards biological therapy“ statt. 
Ein sehr zukunftsträchtiges Feld, 
welches uns in naher Zukunft noch 
sehr stark beschäftigen wird, da u.a. 
die Immuntherapie eine sehr 
zentrale Rolle in der medizinischen 
Versorgung spielt. Durch zahlreiche 
Vorträge, Diskussionen und Work-
shops wurde das Wissen in diesem 
Bereich erweitert. Aber auch durch 

Trainings in den Bereichen Networ-
king, Zeitmanagement oder 
Kommunikation, die von ausgebil-
deten EPSA-Trainern durchgeführt 
wurden, war es möglich, seine 
Softskills zu verbessern. Ein 
Highlight des Kongresses war die 
Public Health Kampagne zum 
Thema „Measuring Health condi-
tions“, die gemeinsam mit der Firma 
„BELUPO“ durchgeführt wurde. An 
einem Nachmittag wurde zunächst 
geübt, wie man beispielsweise 
Blutdruck, Blutzucker oder die 
Sauerstoffkapazität misst, bevor es 
dann am nächsten Morgen in die 
Innenstadt von Poreč ging und diese 



Die Möglichkeiten der IPSF

Studium auf die spätere Motivation 
auswirkt.  

Die AG-Public Health soll Annika bei 
der Ausgestaltung des #Mental-
Mondays unterstützen, und weiter 
an der „Zeit für mich“-Kampagne 
arbeiten.  

Aber wir wollen das Projekt auch 
interprofessionell gestalten. Das 
Problem einer zu hohen Stressbe-
lastung ist keineswegs nur ein 
Problem der Pharmaziestudieren-
den. Sehr viele Studierende leiden 
unter einem zu hohen Pensum, auf 
das sie selbst keinen Einfluss haben.  
Gemeinsam mit Fabian – unserem 
Koordinator für Interprofessionelles 
– wird es in der AG-Interprof darum 
gehen, mit den Medizinstudieren-
den, Psychologiestudierenden, 
Veterinärmedizinstudierenden und 
noch vielen anderen Studiengängen  
eine interprofessionelle Studie zu 
gestalten und auszuwerten, um vor 
allem zwischen den verschiedenen 
Studiengängen im Gesundheitssek-
tor Vergleichbarkeit herzustellen. 
Dazu steht Fabian schon mit zahlrei-

chen weiteren Studierendenverbän-
den in Kontakt.  

Zusätzlich wird sich Niklas, als 
Beauftragter für Lehre und Studium, 
an die Fachschaften wenden und in 
der AG Möglichkeiten zur lokalen 
Beratung erstellen, damit auch die 
Studierdenenvertreterinnen und 
-vertreter vor Ort auf das Thema 
aufmerksam machen können. 
 
Münden soll das Projekt in der 
Mental Health Awareness Week von 
18. bis zum 24. Mai 2020. In dieser 
Woche wollen wir euch die Ergeb-
nisse der Umfrage und der Recher-

chen der AGs präsentieren. Außer-
dem soll ein Positionspapier – auch 
unter Beteiligung der AGs – erarbei-
tet werden, das auf der 128. BVT in 
Kiel debattiert werden und im 
besten Fall durch die Delegiertinnen 
und Delegierten angenommen wird.
 
Damit dieses Projekt gelingen kann, 
musst du dich aber aktiv einbringen. 
Komm in die AGs und gestalte diese 
mit. Teile die Umfrage mit deinen 
Kommilitoninnen und Kommilito-
nen und mache auch auf Social 
Media ordentlich dafür Werbung. 
Sag uns deine Meinung. Bei diesem 
Projekt geht es schließlich um dich.  

Von Ilias Essaida / Mentale Gesund-
heit ist ein Thema, mit dem jeder 
Pharmaziestudierende irgendwann 
einmal konfrontiert wird. Das 
Pharmaziestudium ist nicht nur 
inhaltlich sehr anspruchsvoll, 
sondern auch sehr zeitintensiv. Auf 
dem Papier haben wir im Schnitt 
29,214 Semesterwochenstunden 
(SWS), wenn man zugrunde legt, 
dass ein Semester 14 Wochen lang 
ist. Nicht einbezogen in diese 
Berechnung ist allerdings der 
Zeitaufwand für zu erstellende 
Protokolle, Vor- und Nachbereitung 
(beispielsweise von Laborpraktika), 
die Vorbereitung auf Testate und 
Kolloquien sowie das Lernen für 
Klausuren. Bezieht man die dafür 
benötigte Zeit in die Berechnungen 
mit ein, so kommt man auf mindes-
tens 39,5 SWS (Quelle: Spiegel, 
2014). Hat man neben dem Studium 
noch einen Job oder andere 
Verpflichtungen, kommt man so 
sehr schnell an seine Belastungs-
grenze. 

Da das Thema der mentalen 
Gesundheit nicht nur gesamtgesell-
schaftlich, sondern auch bei uns 
Studierenden einen viel zu kleinen 
Raum in der öffentlichen Diskussion 
einnimmt, haben wir uns dazu 
entschlossen, ein Mental-Health 
Projekt zu starten, das wir den 
Delegierten auf der  127. BVT in 
Erlangen vorgestellt haben. Gestal-
tet wird dieses Projekt von den 
inhaltlich arbeitenden Ämtern: 
Lehre und Studium, Public Health, 
Jungpharmazeuten, Gesundheits-
politik und Interprofessionelles.
 
Zentrales Element dieses Projektes 
wird eine von uns durchgeführte 
Umfrage sein. Mit der Umfrage 

wollen wir herausfinden, wie groß 
die tatsächliche Stressbelastung im 
Pharmaziestudium ist, ob nachhalti-
ges Lernen überhaupt möglich ist, 
oder ob hauptsächlich „auf Pump“ 
gelernt wird; welchen Einfluss das 
Belastungsausmaß auf euer 
Lernverhalten und eure Lernleis-
tung hat und wie die Motivation, in 
den Beruf zu starten, mit der Belas-
tung während des Studiums zusam-
menhängt oder eventuell darunter 
gelitten hat. Wann die Umfrage 
beginnt, wird euch über die 
Wöchentliche Infusion und unsere 
Social-Media-Kanäle bekanntgege-
ben.
  
Neben der Umfrage wird dich 
Annika, unsere Public Health Koordi-
natori, gemeinsam mit der bvmd 
auf Instagram und Facebook ab dem 
sechsten Januar bis zur 128. BVT in 
Kiel jeden Montag unter dem Hash-
tag #MentalMonday mit Infos rund 
um die mentale Gesundheit versor-
gen.  

Einen weiteren wichtigen Teil in 

diesem Projekt sollen die AGs 
einnehmen. Es geht schließlich um 
deine Gesundheit und die Gesund-
heit der Studierenden, also 
bekommst du auch die Möglichkeit, 
das Projekt mitzugestalten. 

Die AG-Gesundheitspolitik wird sich 
besonders mit den gesamtgesell-
schaftlichen Folgen beschäftigen, 
die auf eine schlechte mentale 
Verfassung der Bevölkerung zurück-
zuführen sind. Gemeinsam soll 
erarbeitet werden, wie man das 
Gesundheitssystem verändern 
kann, um die Gründe für ein zu 
hohes Stresslevel bereits frühzeitig 
aus der Welt zu schaffen. Es soll 
auch geschaut werden, welche 
Verantwortung die Politik trägt, 
wenn es um erhöhte Zahlen stress-
bedingter Krankheitsfälle unter 
Studierenden geht.   

Die AG Jungpharm, die diesen 
Januar neu gegründet wird, setzt 
sich mit Stressbewältigung nach 
dem Studium und im PJ auseinander 
und schaut, wie sich der Stress im 
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Von Till Sieber / Die International 
Pharmaceutical Students‘ Federati-
on ist unser internationaler Dach-
verband. IPSF vernetzt 350.000 
Studierende der Pharmazie aus 
über 90 Ländern und vertritt ihre 
Interessen auf globaler Ebene. 
Neben dem Austauschprogramm 
SEP bietet die IPSF noch viel mehr 
für ihre Mitglieder:

Auf der 127.Bundesverbandstagung 
fand nach längerer Pause mal 
wieder ein Clinical Skills Event (CSE) 
statt. Das CSE ist ein Wettbewerb , 
bei dem Fähigkeiten der Klinischen 
Pharmazie abgefragt werden. Seit 
der Implementierung 2010 hat sich 
die Veranstaltung kontinuierlich 
weiterentwickelt, so gibt es nun 
während des World Congresses 
zwei individuelle Wettbewerbe für 
Anfänger und für Fortgeschrittene. 
Zudem kann man auch an unter-
schiedlichen Team-Events teilneh-
men. Während das CSE ein relativ 
junges IPSF Event ist, ist die Nutzung 
unseres klinischen Wissens zur 
Lösung von Arzneimittelproblemen 
nicht neu, sondern eine der Haupt-
aufgaben eines Apothekers. Unter 
diesen Voraussetzungen maßen in 
Erlangen sechs Teilnehmer ihre 
Fähigkeiten. Am Ende hatten alle 
etwas gelernt und für die Sieger gab 
es tolle Preise, wie einen Ravati-Gut-
schein, ein Bücherpaket vom 
Govi-Verlag und einen 
Pharma4u-Gutschein zu gewinnen. 
Vielen Dank an alle Teilnehmer und 
Glückwunsch an die Sieger!

Eine meiner Aufgaben als IPSF 
Contact Person ist es, nicht nur 
solche Events zu organisieren, 
sondern auch Fachschaften 
deutschlandweit zu motivieren und 

zu unterstützen diese Veranstaltun-
gen durchzuführen. Neben dem CSE 
findet jedes Jahr zur Sommer-BVT 
auch ein Patient Counseling Event 
(PCE) statt. Einen kleinen Ratgeber 
zum Organisieren dieses Beratungs-
wettbewerbs findet ihr im Grünen 
Hand Brief 03/2019. Zur BVT in Kiel 
probieren wir mal was Neues aus: 
Erstmals veranstaltet der BPhD ein 
Compounding Event. Das Hauptziel 
des Compounding Events (CE) ist es, 
die Kenntnisse und Fähigkeiten der 
Teilnehmer im Bereich der pharma-
zeutischen Technologie zu testen.

All diese Events bieten jedem 
Studierenden tolle Möglichkeiten 
sich zu testen und auch ihre Fähig-
keiten außerhalb des Curriculums 
unter Beweis zu stellen. Dabei sind 
die Events immer sehr praxisnah 
und anwendungsbezogen gestaltet. 
Wenn ihr eine dieser Veranstaltun-
gen auch mal in eurer Fachschaft 
ausrichten wollt, meldet euch gerne 
bei mir. Ich werde euch tatkräftig bei 
der Umsetzung unterstützen.

Für alle Studierenden, die nicht an 
der BVT teilnehmen können, bietet 
IPSF jedes Jahr auch Onlineveran-
staltungen an. Für mehr Infos dazu, 
checkt regelmäßig unsere Pharma-
zie meets Ausland-Seite. Natürlich 
sind Events nicht die einzige tolle 
Möglichkeit, die IPSF uns bietet. 
Einmal zum legendären IPSF World 
Congress fahren, bereichert das 
Pharmaziestudium unglaublich. 
Studierende aus aller Welt kennen 
zu lernen, sich über Themen auszu-
tauschen, die man nicht an der Uni 
lernt, erweitern den Horizont eines 
jeden Teilnehmers. Der World 
Congress 2020 findet in Seoul, 
Südkorea statt, unter dem Motto: 

“Transforming Pharmacists' Roles: 
Improving Quality of Life through 
Healthcare innovation”. Der BPhD 
bietet auch 2020 wieder die einma-
lige Chance eines Kongressstipendi-
ums. Für Seoul legen wir sogar 500€ 
für den Flug mit oben drauf. Bewirb 
dich doch bis zum 01. März. Ich 
freue mich wieder über eine große 
Delegation in Seoul! Ausführliche 
Berichte zum letzten World 
Congress in Kigali findest du im GHB 
04/2019.

Wer sich nicht nur mit Studieninhal-
ten rumschlagen will, sondern auch 
seine Soft-Skill Fähigkeiten verbes-
sern möchte, hat die Chance am 
Leaders-In-Training (LIT) Programm 
von IPSF teilzunehmen. Ein LIT wird 
im Rahmen des World Congresses 
veranstaltet und auch in Europa 
kann man 2020 an einem teilneh-
men. Wer sogar darüber hinausge-
hen will, kann auch selber Trainer 
werden. Auch hierfür gibt es 2020 in 
Europa die Möglichkeit am Trainers 
Development Camp teilzunehmen. 
Dieses wird voraussichtlich im 
September stattfinden. Das genaue 
Datum und der genaue Standort 
werden noch bekannt gegeben.

Du möchtest zu diesen Möglichkei-
ten mehr wissen? Dann melde dich 
jederzeit bei mir unter ipsf@bphd.-
de. Ich stehe dir bei allen Fragen 
rund um IPSF und Pharmazie im 
Ausland zur Verfügung! 

Untersuchungsmethoden mit den 
Bewohnern der Stadt durchgeführt 
wurden. Es war sehr beeindru-
ckend, wieviel Andrang diese 
Kampagne bei den Menschen fand 
und mit welcher Geduld und Begeis-
terung sie dabei waren.  

Als offizielle Vertreter des BPhD 
fuhren Matthias (EPSA LS) und Philip 
(nIMP-Koordinator) mit, die in der 
General Assembly, dem höchsten 
Entscheidungsorgan von EPSA im 
Namen des BPhD über wichtige 
Entscheidungen diskutierten und 
abstimmten. Die General Assembly 
tagt zweimal im Jahr während des 
Annual Congress und der Autumn 
Assembly.  

Auch das Sightseeing sollte in dieser 
Woche nicht zu kurz kommen. Poreč 
ist eine der bedeutendsten Küsten-
städte Kroatiens mit der Euphrasi-
us-Basilika, welche sogar von der 
UNESCO in das Weltkulturerbe 
aufgenommen wurde. An einem 
freien Nachmittag besuchten wir die 
Stadt und konnten so die Sehens-
würdigkeiten besichtigen.

Neben den Lehrveranstaltungen 
wurde auch ein ausgezeichnetes 
Rahmenprogramm geboten. Ange-
fangen mit der Opening Ceremony 
und anschließender Party in einem 
nahegelegenen Club, gefolgt von 
der einmaligen Superheroes vs. 
Villains Theme Party, mit einigen 
sehr ausgefallenen Kostümen, ging 
es am Donnerstag mit der Internati-
onal Night weiter, in der die 
verschiedenen Länder ihre Traditio-
nen zur Schau gestellt haben. Jede 
Delegation hatte dort einen eigenen 
Stand, in der Speisen und Getränke 

aus den jeweiligen Ländern probiert 
werden konnten. Am Freitag folgte 
die Croatian-Night, in der sich die 
meisten Teilnehmer in ihren roten 
Veranstaltungs-T-Shirts zeigten. Der 
krönende Abschluss war dann die 
Gala-Night, in der alle Teilnehmer 
sich in ihren schönsten Kleidern und 
Anzügen präsentierten. Außerdem 
gab es ein sehr ausgiebiges Buffet 
geboten und später am Abend 
wurden zahlreiche Preise vergeben, 
dem EPSA-Team gedankt und der 
nächste Kongress im April 2020 in 
Lyon vorgestellt.  

Dieser EPSA-Kongress in Kroatien 
wird mir lange in Erinnerung bleiben 
und ich kann jedem nur empfehlen, 
sich für die BPhD Kongressstipendi-
en zu bewerben. Diese sind eine der 
besten Wege, um erste Auslandser-
fahrungen zu sammeln und viele 
neue Kontakte zu knüpfen. Schaut 
also mal auf der EPSA Website 
vorbei, um euch über die aktuellen 
Angebote und Veranstaltungen zu 
informieren.  

Von Paula Ingenerf / Eine Woche 
lang an Workshops, Trainings und 
Vorträgen zusammen mit anderen 
europäischen Studierenden teilneh-
men, statt Vorlesungen zu 
besuchen. In sechs Tagen neue 
Leute kennenlernen, anstatt jeden 
Morgen dieselben Gesichter zu 
sehen und unzählige neue Erfahrun-
gen sammeln, die man sonst 
vermutlich nur in einem ganzen Jahr 
macht. Zusammenfassend ist das 
dieses „EPSA-Feeling“, welches man 
nur verstehen kann, wenn man an 
einem Kongress teilgenommen hat. 
Vielen Dank an den BPhD, dass ich 
durch das Kongressstipendium die 
Möglichkeit bekommen habe, all 
das zu erleben.  

Am Dienstagmorgen war es dann 
endlich soweit und zusammen mit 
zwei weiteren Teilnehmern aus Kiel 
ging die Reise nach Poreč los. Die 
Aufregung und mögliche Bedenken 
verflogen direkt bei der Ankunft. 
Das Empfangskomitee aus Kroatien 
empfing uns herzlich, mit den 
Zimmernachbarn war die Stimmung 
direkt familiär und spätestens, als 
am ersten Abend alle Teilnehmer 

zur Opening Ceremony zusammen-
kamen, war klar, dass dieses Event 
eine einmalige Woche versprechen 
würde.
  
Der Kongress fand zum Thema „Quo 
vadis, pharmacy? – Paving the way 
towards biological therapy“ statt. 
Ein sehr zukunftsträchtiges Feld, 
welches uns in naher Zukunft noch 
sehr stark beschäftigen wird, da u.a. 
die Immuntherapie eine sehr 
zentrale Rolle in der medizinischen 
Versorgung spielt. Durch zahlreiche 
Vorträge, Diskussionen und Work-
shops wurde das Wissen in diesem 
Bereich erweitert. Aber auch durch 

Trainings in den Bereichen Networ-
king, Zeitmanagement oder 
Kommunikation, die von ausgebil-
deten EPSA-Trainern durchgeführt 
wurden, war es möglich, seine 
Softskills zu verbessern. Ein 
Highlight des Kongresses war die 
Public Health Kampagne zum 
Thema „Measuring Health condi-
tions“, die gemeinsam mit der Firma 
„BELUPO“ durchgeführt wurde. An 
einem Nachmittag wurde zunächst 
geübt, wie man beispielsweise 
Blutdruck, Blutzucker oder die 
Sauerstoffkapazität misst, bevor es 
dann am nächsten Morgen in die 
Innenstadt von Poreč ging und diese 
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Studium auf die spätere Motivation 
auswirkt.  

Die AG-Public Health soll Annika bei 
der Ausgestaltung des #Mental-
Mondays unterstützen, und weiter 
an der „Zeit für mich“-Kampagne 
arbeiten.  

Aber wir wollen das Projekt auch 
interprofessionell gestalten. Das 
Problem einer zu hohen Stressbe-
lastung ist keineswegs nur ein 
Problem der Pharmaziestudieren-
den. Sehr viele Studierende leiden 
unter einem zu hohen Pensum, auf 
das sie selbst keinen Einfluss haben.  
Gemeinsam mit Fabian – unserem 
Koordinator für Interprofessionelles 
– wird es in der AG-Interprof darum 
gehen, mit den Medizinstudieren-
den, Psychologiestudierenden, 
Veterinärmedizinstudierenden und 
noch vielen anderen Studiengängen  
eine interprofessionelle Studie zu 
gestalten und auszuwerten, um vor 
allem zwischen den verschiedenen 
Studiengängen im Gesundheitssek-
tor Vergleichbarkeit herzustellen. 
Dazu steht Fabian schon mit zahlrei-

chen weiteren Studierendenverbän-
den in Kontakt.  

Zusätzlich wird sich Niklas, als 
Beauftragter für Lehre und Studium, 
an die Fachschaften wenden und in 
der AG Möglichkeiten zur lokalen 
Beratung erstellen, damit auch die 
Studierdenenvertreterinnen und 
-vertreter vor Ort auf das Thema 
aufmerksam machen können. 
 
Münden soll das Projekt in der 
Mental Health Awareness Week von 
18. bis zum 24. Mai 2020. In dieser 
Woche wollen wir euch die Ergeb-
nisse der Umfrage und der Recher-

chen der AGs präsentieren. Außer-
dem soll ein Positionspapier – auch 
unter Beteiligung der AGs – erarbei-
tet werden, das auf der 128. BVT in 
Kiel debattiert werden und im 
besten Fall durch die Delegiertinnen 
und Delegierten angenommen wird.
 
Damit dieses Projekt gelingen kann, 
musst du dich aber aktiv einbringen. 
Komm in die AGs und gestalte diese 
mit. Teile die Umfrage mit deinen 
Kommilitoninnen und Kommilito-
nen und mache auch auf Social 
Media ordentlich dafür Werbung. 
Sag uns deine Meinung. Bei diesem 
Projekt geht es schließlich um dich.  

Von Ilias Essaida / Mentale Gesund-
heit ist ein Thema, mit dem jeder 
Pharmaziestudierende irgendwann 
einmal konfrontiert wird. Das 
Pharmaziestudium ist nicht nur 
inhaltlich sehr anspruchsvoll, 
sondern auch sehr zeitintensiv. Auf 
dem Papier haben wir im Schnitt 
29,214 Semesterwochenstunden 
(SWS), wenn man zugrunde legt, 
dass ein Semester 14 Wochen lang 
ist. Nicht einbezogen in diese 
Berechnung ist allerdings der 
Zeitaufwand für zu erstellende 
Protokolle, Vor- und Nachbereitung 
(beispielsweise von Laborpraktika), 
die Vorbereitung auf Testate und 
Kolloquien sowie das Lernen für 
Klausuren. Bezieht man die dafür 
benötigte Zeit in die Berechnungen 
mit ein, so kommt man auf mindes-
tens 39,5 SWS (Quelle: Spiegel, 
2014). Hat man neben dem Studium 
noch einen Job oder andere 
Verpflichtungen, kommt man so 
sehr schnell an seine Belastungs-
grenze. 

Da das Thema der mentalen 
Gesundheit nicht nur gesamtgesell-
schaftlich, sondern auch bei uns 
Studierenden einen viel zu kleinen 
Raum in der öffentlichen Diskussion 
einnimmt, haben wir uns dazu 
entschlossen, ein Mental-Health 
Projekt zu starten, das wir den 
Delegierten auf der  127. BVT in 
Erlangen vorgestellt haben. Gestal-
tet wird dieses Projekt von den 
inhaltlich arbeitenden Ämtern: 
Lehre und Studium, Public Health, 
Jungpharmazeuten, Gesundheits-
politik und Interprofessionelles.
 
Zentrales Element dieses Projektes 
wird eine von uns durchgeführte 
Umfrage sein. Mit der Umfrage 

wollen wir herausfinden, wie groß 
die tatsächliche Stressbelastung im 
Pharmaziestudium ist, ob nachhalti-
ges Lernen überhaupt möglich ist, 
oder ob hauptsächlich „auf Pump“ 
gelernt wird; welchen Einfluss das 
Belastungsausmaß auf euer 
Lernverhalten und eure Lernleis-
tung hat und wie die Motivation, in 
den Beruf zu starten, mit der Belas-
tung während des Studiums zusam-
menhängt oder eventuell darunter 
gelitten hat. Wann die Umfrage 
beginnt, wird euch über die 
Wöchentliche Infusion und unsere 
Social-Media-Kanäle bekanntgege-
ben.
  
Neben der Umfrage wird dich 
Annika, unsere Public Health Koordi-
natori, gemeinsam mit der bvmd 
auf Instagram und Facebook ab dem 
sechsten Januar bis zur 128. BVT in 
Kiel jeden Montag unter dem Hash-
tag #MentalMonday mit Infos rund 
um die mentale Gesundheit versor-
gen.  

Einen weiteren wichtigen Teil in 

diesem Projekt sollen die AGs 
einnehmen. Es geht schließlich um 
deine Gesundheit und die Gesund-
heit der Studierenden, also 
bekommst du auch die Möglichkeit, 
das Projekt mitzugestalten. 

Die AG-Gesundheitspolitik wird sich 
besonders mit den gesamtgesell-
schaftlichen Folgen beschäftigen, 
die auf eine schlechte mentale 
Verfassung der Bevölkerung zurück-
zuführen sind. Gemeinsam soll 
erarbeitet werden, wie man das 
Gesundheitssystem verändern 
kann, um die Gründe für ein zu 
hohes Stresslevel bereits frühzeitig 
aus der Welt zu schaffen. Es soll 
auch geschaut werden, welche 
Verantwortung die Politik trägt, 
wenn es um erhöhte Zahlen stress-
bedingter Krankheitsfälle unter 
Studierenden geht.   

Die AG Jungpharm, die diesen 
Januar neu gegründet wird, setzt 
sich mit Stressbewältigung nach 
dem Studium und im PJ auseinander 
und schaut, wie sich der Stress im 

Der Workshop von Saferparty 
befasste sich hauptsächlich damit 
wer sie sind und woran genau sie 
arbeiten. Verschiedene Drogen 
werden auf Partys trotz Verbot 
weiterhin illegal konsumiert, 
weswegen  das Kantonsapotheker-
amt Bern beschloss neben den 
bisherigen Maßnahmen ein Projekt 
zur Schadensminimierung ins Leben 
zu rufen. Dieses ist „Saferparty“, ein 
mobiles Labor welches inzwischen 
in Bern, Zürich, Basel und Genf auf 
u.a. Technopartys mithilfe einer 
HPLC (High-pressure Liquid 
Chromatography) kostenlos die 
Drogen der Partygäste auf Konzent-
ration und Verunreinigungen 
kontrolliert und dann an diese 
zurückgibt. 

Nach dem zweiten Workshop, 
bekamen die Teilnehmer etwas Zeit 
um sich auf das kommende Galadin-
ner in der Markthalle in Basel und 
die anschließende Afterparty vorzu-
bereiten. Am Sonntag trafen sich die 
Teilnehmer und Veranstalter ein 
letztes Mal zu einem gemeinsamen 
Brunch, bevor die Heimreise 
angetreten wurde.
 
Zusammenfassend bin ich enorm 
dankbar darüber dass der asep uns 
die Gelegenheit geboten hat dem 
Workshop-Wochenende beiwoh-
nen zu dürfen. Die Zeit in Basel und 
die Einblicke in die schweizerische 
Welt der Pharmazie waren unver-
gleichlich. 
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Von Fabian Brückner / Am 25.10. 
verschlug es mich nach Basel um 
dem “National Pharmacy Students 
Weekend” der Schweiz beizuwoh-
nen. Nach meiner Ankunft traf ich 
mich mit den anderen Gästen, den 
Veranstaltern und den anwesenden 
Mitgliedern des asep (des schweize-
rischen Pharamziestudierendenver-
eins) bei einem Get-together im 
Baseler Pharmaziemuseum. Eine 
Nacht in einem der hiesigen 
Luftschutzbunker - als Schlafstätte - 
und einem ausgiebigen Frühstück 
später ging es mit neu geschöpfter 
Energie in die Symposien des Tages. 

Den Beginn machten die sponsern-
den Unternehmen mit deren 
Vorstellung. Dazu zählten Galexis, 
BENU Pharmacie, Topwell Apothe-
ken, Pill Apotheken und viele mehr. 
Anschließend stellte Dr. PhD Gary 
Bruno Schmid seine Erkenntnisse zu 
Psychosomatik vor. Dabei geht es 
um die psychischen Fähigkeiten und 
Reaktionsarten von Menschen in 
Gesundheit und Krankheit. Dazu 
gehören die körperlichen Vorgänge 
und ebenso die sozialen Lebensbe-
dingungen.
  
Im zweiten Symposium dieses Tages 
repräsentierte PD Dr. Pharm. Marcel 
Mesnil den pharmaSuisse, den 
Schweizerischen Apothekerver-
band. In seiner Vorstellung ging er 
besonders auf die Zukunft der 
Apotheker ein, die in der Schweiz 
bereits im Verlauf der vergangenen 
Jahre einen drastischen Wandel 
durchlaufen hat. Dazu gehört die 
Bewegung der Apotheker weitere 
Kompetenzen in ihrem Beruf zu 
erwerben, aufgrund der abnehmen-
den Absätze und Gewinne durch 
den reinen Verkauf und der eigenen 

Herstellung von Medikamenten. Vor 
allem interprofessionelle Zusatzleis-
tungen seien gefragt, welche die 
Apotheken anbieten sollten, und 
dass die Apotheker deren erforderli-
chen Kompetenzen erwerben 
sollen. Eine dieser Zusatzleistungen 
sei das Impfen in der Apotheke, 
welches in Deutschland noch sehr 
umstritten ist. 

Abschließend appellierte Dr. Mesnil 
erneut an die angehenden Pharma-
zeuten keine Angst vor zusätzlichen 
Entscheidungen und Haftungen zu 
haben und in die Zukunft zu blicken. 
Nach einer Stärkung gab es weitere 
Präsentationen der sponsernden 
Unternehmen, der ofac group, der 
Rotpunkt Apotheke, HCI Solutions, 
Dr. Bähler Dropa AG und 
Pharmapro.ch. 

Daraufhin folgte das dritte und 
letzte Symposium des Tages von Dr. 
Manfred Fankhauser über medizini-
sches Cannabis.  Dieses befasste 
sich hauptsächlich mit dem 
kommenden Interesse an solchen 
Präparaten mit den neuen Erkennt-

nissen zu den Cannabinoid-Rezepto-
ren CBD1 und CBD2 du den 
verschiedenen Anwendungsmög-
lichkeitne in der Therapie. 

Nach einer weiteren kurzen Pause 
fanden sich die Teilnehmer in die 
Workshops ein, in welche sie sich 
davor eingetragen hatten. Die Work-
shops waren sehr vielfältig und 
wurden unter anderem von EPSA 
(European Pharmaceutical 
Students‘ Association), IPSF (Inter-
national Pharmaceutical Students‚ 
Federation), SWIMSA (Swiss medical 
students‘ association) und GSASA 
(Schweizerischer Verein der Amts 
und Spitalapotheker) angeboten.
 
Ich persönlich durfte den Work-
shops der Swiss Young Pharmacists 
Group „Swiss YPG“ und von Safer-
party beiwohnen. Die Swiss YPG 
veranstaltete einen interaktiven 
Workshop, in welchem erarbeitet 
wurde wie und in wie weit das 
Image sowie die Auffassung der 
pharmazeutischen Berufe bei 
Fachfremden verbessert werden 
kann. 

National Pharmacy Students Weekend in Basel
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Untersuchungsmethoden mit den 
Bewohnern der Stadt durchgeführt 
wurden. Es war sehr beeindru-
ckend, wieviel Andrang diese 
Kampagne bei den Menschen fand 
und mit welcher Geduld und Begeis-
terung sie dabei waren.  

Als offizielle Vertreter des BPhD 
fuhren Matthias (EPSA LS) und Philip 
(nIMP-Koordinator) mit, die in der 
General Assembly, dem höchsten 
Entscheidungsorgan von EPSA im 
Namen des BPhD über wichtige 
Entscheidungen diskutierten und 
abstimmten. Die General Assembly 
tagt zweimal im Jahr während des 
Annual Congress und der Autumn 
Assembly.  

Auch das Sightseeing sollte in dieser 
Woche nicht zu kurz kommen. Poreč 
ist eine der bedeutendsten Küsten-
städte Kroatiens mit der Euphrasi-
us-Basilika, welche sogar von der 
UNESCO in das Weltkulturerbe 
aufgenommen wurde. An einem 
freien Nachmittag besuchten wir die 
Stadt und konnten so die Sehens-
würdigkeiten besichtigen.

Neben den Lehrveranstaltungen 
wurde auch ein ausgezeichnetes 
Rahmenprogramm geboten. Ange-
fangen mit der Opening Ceremony 
und anschließender Party in einem 
nahegelegenen Club, gefolgt von 
der einmaligen Superheroes vs. 
Villains Theme Party, mit einigen 
sehr ausgefallenen Kostümen, ging 
es am Donnerstag mit der Internati-
onal Night weiter, in der die 
verschiedenen Länder ihre Traditio-
nen zur Schau gestellt haben. Jede 
Delegation hatte dort einen eigenen 
Stand, in der Speisen und Getränke 

aus den jeweiligen Ländern probiert 
werden konnten. Am Freitag folgte 
die Croatian-Night, in der sich die 
meisten Teilnehmer in ihren roten 
Veranstaltungs-T-Shirts zeigten. Der 
krönende Abschluss war dann die 
Gala-Night, in der alle Teilnehmer 
sich in ihren schönsten Kleidern und 
Anzügen präsentierten. Außerdem 
gab es ein sehr ausgiebiges Buffet 
geboten und später am Abend 
wurden zahlreiche Preise vergeben, 
dem EPSA-Team gedankt und der 
nächste Kongress im April 2020 in 
Lyon vorgestellt.  

Dieser EPSA-Kongress in Kroatien 
wird mir lange in Erinnerung bleiben 
und ich kann jedem nur empfehlen, 
sich für die BPhD Kongressstipendi-
en zu bewerben. Diese sind eine der 
besten Wege, um erste Auslandser-
fahrungen zu sammeln und viele 
neue Kontakte zu knüpfen. Schaut 
also mal auf der EPSA Website 
vorbei, um euch über die aktuellen 
Angebote und Veranstaltungen zu 
informieren.  

Von Paula Ingenerf / Eine Woche 
lang an Workshops, Trainings und 
Vorträgen zusammen mit anderen 
europäischen Studierenden teilneh-
men, statt Vorlesungen zu 
besuchen. In sechs Tagen neue 
Leute kennenlernen, anstatt jeden 
Morgen dieselben Gesichter zu 
sehen und unzählige neue Erfahrun-
gen sammeln, die man sonst 
vermutlich nur in einem ganzen Jahr 
macht. Zusammenfassend ist das 
dieses „EPSA-Feeling“, welches man 
nur verstehen kann, wenn man an 
einem Kongress teilgenommen hat. 
Vielen Dank an den BPhD, dass ich 
durch das Kongressstipendium die 
Möglichkeit bekommen habe, all 
das zu erleben.  

Am Dienstagmorgen war es dann 
endlich soweit und zusammen mit 
zwei weiteren Teilnehmern aus Kiel 
ging die Reise nach Poreč los. Die 
Aufregung und mögliche Bedenken 
verflogen direkt bei der Ankunft. 
Das Empfangskomitee aus Kroatien 
empfing uns herzlich, mit den 
Zimmernachbarn war die Stimmung 
direkt familiär und spätestens, als 
am ersten Abend alle Teilnehmer 

zur Opening Ceremony zusammen-
kamen, war klar, dass dieses Event 
eine einmalige Woche versprechen 
würde.
  
Der Kongress fand zum Thema „Quo 
vadis, pharmacy? – Paving the way 
towards biological therapy“ statt. 
Ein sehr zukunftsträchtiges Feld, 
welches uns in naher Zukunft noch 
sehr stark beschäftigen wird, da u.a. 
die Immuntherapie eine sehr 
zentrale Rolle in der medizinischen 
Versorgung spielt. Durch zahlreiche 
Vorträge, Diskussionen und Work-
shops wurde das Wissen in diesem 
Bereich erweitert. Aber auch durch 

Trainings in den Bereichen Networ-
king, Zeitmanagement oder 
Kommunikation, die von ausgebil-
deten EPSA-Trainern durchgeführt 
wurden, war es möglich, seine 
Softskills zu verbessern. Ein 
Highlight des Kongresses war die 
Public Health Kampagne zum 
Thema „Measuring Health condi-
tions“, die gemeinsam mit der Firma 
„BELUPO“ durchgeführt wurde. An 
einem Nachmittag wurde zunächst 
geübt, wie man beispielsweise 
Blutdruck, Blutzucker oder die 
Sauerstoffkapazität misst, bevor es 
dann am nächsten Morgen in die 
Innenstadt von Poreč ging und diese 



Studium auf die spätere Motivation 
auswirkt.  

Die AG-Public Health soll Annika bei 
der Ausgestaltung des #Mental-
Mondays unterstützen, und weiter 
an der „Zeit für mich“-Kampagne 
arbeiten.  

Aber wir wollen das Projekt auch 
interprofessionell gestalten. Das 
Problem einer zu hohen Stressbe-
lastung ist keineswegs nur ein 
Problem der Pharmaziestudieren-
den. Sehr viele Studierende leiden 
unter einem zu hohen Pensum, auf 
das sie selbst keinen Einfluss haben.  
Gemeinsam mit Fabian – unserem 
Koordinator für Interprofessionelles 
– wird es in der AG-Interprof darum 
gehen, mit den Medizinstudieren-
den, Psychologiestudierenden, 
Veterinärmedizinstudierenden und 
noch vielen anderen Studiengängen  
eine interprofessionelle Studie zu 
gestalten und auszuwerten, um vor 
allem zwischen den verschiedenen 
Studiengängen im Gesundheitssek-
tor Vergleichbarkeit herzustellen. 
Dazu steht Fabian schon mit zahlrei-

chen weiteren Studierendenverbän-
den in Kontakt.  

Zusätzlich wird sich Niklas, als 
Beauftragter für Lehre und Studium, 
an die Fachschaften wenden und in 
der AG Möglichkeiten zur lokalen 
Beratung erstellen, damit auch die 
Studierdenenvertreterinnen und 
-vertreter vor Ort auf das Thema 
aufmerksam machen können. 
 
Münden soll das Projekt in der 
Mental Health Awareness Week von 
18. bis zum 24. Mai 2020. In dieser 
Woche wollen wir euch die Ergeb-
nisse der Umfrage und der Recher-

chen der AGs präsentieren. Außer-
dem soll ein Positionspapier – auch 
unter Beteiligung der AGs – erarbei-
tet werden, das auf der 128. BVT in 
Kiel debattiert werden und im 
besten Fall durch die Delegiertinnen 
und Delegierten angenommen wird.
 
Damit dieses Projekt gelingen kann, 
musst du dich aber aktiv einbringen. 
Komm in die AGs und gestalte diese 
mit. Teile die Umfrage mit deinen 
Kommilitoninnen und Kommilito-
nen und mache auch auf Social 
Media ordentlich dafür Werbung. 
Sag uns deine Meinung. Bei diesem 
Projekt geht es schließlich um dich.  

Von Ilias Essaida / Mentale Gesund-
heit ist ein Thema, mit dem jeder 
Pharmaziestudierende irgendwann 
einmal konfrontiert wird. Das 
Pharmaziestudium ist nicht nur 
inhaltlich sehr anspruchsvoll, 
sondern auch sehr zeitintensiv. Auf 
dem Papier haben wir im Schnitt 
29,214 Semesterwochenstunden 
(SWS), wenn man zugrunde legt, 
dass ein Semester 14 Wochen lang 
ist. Nicht einbezogen in diese 
Berechnung ist allerdings der 
Zeitaufwand für zu erstellende 
Protokolle, Vor- und Nachbereitung 
(beispielsweise von Laborpraktika), 
die Vorbereitung auf Testate und 
Kolloquien sowie das Lernen für 
Klausuren. Bezieht man die dafür 
benötigte Zeit in die Berechnungen 
mit ein, so kommt man auf mindes-
tens 39,5 SWS (Quelle: Spiegel, 
2014). Hat man neben dem Studium 
noch einen Job oder andere 
Verpflichtungen, kommt man so 
sehr schnell an seine Belastungs-
grenze. 

Da das Thema der mentalen 
Gesundheit nicht nur gesamtgesell-
schaftlich, sondern auch bei uns 
Studierenden einen viel zu kleinen 
Raum in der öffentlichen Diskussion 
einnimmt, haben wir uns dazu 
entschlossen, ein Mental-Health 
Projekt zu starten, das wir den 
Delegierten auf der  127. BVT in 
Erlangen vorgestellt haben. Gestal-
tet wird dieses Projekt von den 
inhaltlich arbeitenden Ämtern: 
Lehre und Studium, Public Health, 
Jungpharmazeuten, Gesundheits-
politik und Interprofessionelles.
 
Zentrales Element dieses Projektes 
wird eine von uns durchgeführte 
Umfrage sein. Mit der Umfrage 

wollen wir herausfinden, wie groß 
die tatsächliche Stressbelastung im 
Pharmaziestudium ist, ob nachhalti-
ges Lernen überhaupt möglich ist, 
oder ob hauptsächlich „auf Pump“ 
gelernt wird; welchen Einfluss das 
Belastungsausmaß auf euer 
Lernverhalten und eure Lernleis-
tung hat und wie die Motivation, in 
den Beruf zu starten, mit der Belas-
tung während des Studiums zusam-
menhängt oder eventuell darunter 
gelitten hat. Wann die Umfrage 
beginnt, wird euch über die 
Wöchentliche Infusion und unsere 
Social-Media-Kanäle bekanntgege-
ben.
  
Neben der Umfrage wird dich 
Annika, unsere Public Health Koordi-
natori, gemeinsam mit der bvmd 
auf Instagram und Facebook ab dem 
sechsten Januar bis zur 128. BVT in 
Kiel jeden Montag unter dem Hash-
tag #MentalMonday mit Infos rund 
um die mentale Gesundheit versor-
gen.  

Einen weiteren wichtigen Teil in 

diesem Projekt sollen die AGs 
einnehmen. Es geht schließlich um 
deine Gesundheit und die Gesund-
heit der Studierenden, also 
bekommst du auch die Möglichkeit, 
das Projekt mitzugestalten. 

Die AG-Gesundheitspolitik wird sich 
besonders mit den gesamtgesell-
schaftlichen Folgen beschäftigen, 
die auf eine schlechte mentale 
Verfassung der Bevölkerung zurück-
zuführen sind. Gemeinsam soll 
erarbeitet werden, wie man das 
Gesundheitssystem verändern 
kann, um die Gründe für ein zu 
hohes Stresslevel bereits frühzeitig 
aus der Welt zu schaffen. Es soll 
auch geschaut werden, welche 
Verantwortung die Politik trägt, 
wenn es um erhöhte Zahlen stress-
bedingter Krankheitsfälle unter 
Studierenden geht.   

Die AG Jungpharm, die diesen 
Januar neu gegründet wird, setzt 
sich mit Stressbewältigung nach 
dem Studium und im PJ auseinander 
und schaut, wie sich der Stress im 
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Der Workshop von Saferparty 
befasste sich hauptsächlich damit 
wer sie sind und woran genau sie 
arbeiten. Verschiedene Drogen 
werden auf Partys trotz Verbot 
weiterhin illegal konsumiert, 
weswegen  das Kantonsapotheker-
amt Bern beschloss neben den 
bisherigen Maßnahmen ein Projekt 
zur Schadensminimierung ins Leben 
zu rufen. Dieses ist „Saferparty“, ein 
mobiles Labor welches inzwischen 
in Bern, Zürich, Basel und Genf auf 
u.a. Technopartys mithilfe einer 
HPLC (High-pressure Liquid 
Chromatography) kostenlos die 
Drogen der Partygäste auf Konzent-
ration und Verunreinigungen 
kontrolliert und dann an diese 
zurückgibt. 

Nach dem zweiten Workshop, 
bekamen die Teilnehmer etwas Zeit 
um sich auf das kommende Galadin-
ner in der Markthalle in Basel und 
die anschließende Afterparty vorzu-
bereiten. Am Sonntag trafen sich die 
Teilnehmer und Veranstalter ein 
letztes Mal zu einem gemeinsamen 
Brunch, bevor die Heimreise 
angetreten wurde.
 
Zusammenfassend bin ich enorm 
dankbar darüber dass der asep uns 
die Gelegenheit geboten hat dem 
Workshop-Wochenende beiwoh-
nen zu dürfen. Die Zeit in Basel und 
die Einblicke in die schweizerische 
Welt der Pharmazie waren unver-
gleichlich. 
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Alle Termine auf einen Blick 

AG Zukunft
Das nächste Online Meeting:
27.02.2020 20.00 Uhr

AG Public Health
Das nächste Online Meeting:
11.02.2020 20.00 Uhr

AG Gesundheitspolitik
Das nächste Online Meeting:
13.02.2020 20.30 Uhr
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Von Fabian Brückner / Am 25.10. 
verschlug es mich nach Basel um 
dem “National Pharmacy Students 
Weekend” der Schweiz beizuwoh-
nen. Nach meiner Ankunft traf ich 
mich mit den anderen Gästen, den 
Veranstaltern und den anwesenden 
Mitgliedern des asep (des schweize-
rischen Pharamziestudierendenver-
eins) bei einem Get-together im 
Baseler Pharmaziemuseum. Eine 
Nacht in einem der hiesigen 
Luftschutzbunker - als Schlafstätte - 
und einem ausgiebigen Frühstück 
später ging es mit neu geschöpfter 
Energie in die Symposien des Tages. 

Den Beginn machten die sponsern-
den Unternehmen mit deren 
Vorstellung. Dazu zählten Galexis, 
BENU Pharmacie, Topwell Apothe-
ken, Pill Apotheken und viele mehr. 
Anschließend stellte Dr. PhD Gary 
Bruno Schmid seine Erkenntnisse zu 
Psychosomatik vor. Dabei geht es 
um die psychischen Fähigkeiten und 
Reaktionsarten von Menschen in 
Gesundheit und Krankheit. Dazu 
gehören die körperlichen Vorgänge 
und ebenso die sozialen Lebensbe-
dingungen.
  
Im zweiten Symposium dieses Tages 
repräsentierte PD Dr. Pharm. Marcel 
Mesnil den pharmaSuisse, den 
Schweizerischen Apothekerver-
band. In seiner Vorstellung ging er 
besonders auf die Zukunft der 
Apotheker ein, die in der Schweiz 
bereits im Verlauf der vergangenen 
Jahre einen drastischen Wandel 
durchlaufen hat. Dazu gehört die 
Bewegung der Apotheker weitere 
Kompetenzen in ihrem Beruf zu 
erwerben, aufgrund der abnehmen-
den Absätze und Gewinne durch 
den reinen Verkauf und der eigenen 

Herstellung von Medikamenten. Vor 
allem interprofessionelle Zusatzleis-
tungen seien gefragt, welche die 
Apotheken anbieten sollten, und 
dass die Apotheker deren erforderli-
chen Kompetenzen erwerben 
sollen. Eine dieser Zusatzleistungen 
sei das Impfen in der Apotheke, 
welches in Deutschland noch sehr 
umstritten ist. 

Abschließend appellierte Dr. Mesnil 
erneut an die angehenden Pharma-
zeuten keine Angst vor zusätzlichen 
Entscheidungen und Haftungen zu 
haben und in die Zukunft zu blicken. 
Nach einer Stärkung gab es weitere 
Präsentationen der sponsernden 
Unternehmen, der ofac group, der 
Rotpunkt Apotheke, HCI Solutions, 
Dr. Bähler Dropa AG und 
Pharmapro.ch. 

Daraufhin folgte das dritte und 
letzte Symposium des Tages von Dr. 
Manfred Fankhauser über medizini-
sches Cannabis.  Dieses befasste 
sich hauptsächlich mit dem 
kommenden Interesse an solchen 
Präparaten mit den neuen Erkennt-

nissen zu den Cannabinoid-Rezepto-
ren CBD1 und CBD2 du den 
verschiedenen Anwendungsmög-
lichkeitne in der Therapie. 

Nach einer weiteren kurzen Pause 
fanden sich die Teilnehmer in die 
Workshops ein, in welche sie sich 
davor eingetragen hatten. Die Work-
shops waren sehr vielfältig und 
wurden unter anderem von EPSA 
(European Pharmaceutical 
Students‘ Association), IPSF (Inter-
national Pharmaceutical Students‚ 
Federation), SWIMSA (Swiss medical 
students‘ association) und GSASA 
(Schweizerischer Verein der Amts 
und Spitalapotheker) angeboten.
 
Ich persönlich durfte den Work-
shops der Swiss Young Pharmacists 
Group „Swiss YPG“ und von Safer-
party beiwohnen. Die Swiss YPG 
veranstaltete einen interaktiven 
Workshop, in welchem erarbeitet 
wurde wie und in wie weit das 
Image sowie die Auffassung der 
pharmazeutischen Berufe bei 
Fachfremden verbessert werden 
kann. 

Untersuchungsmethoden mit den 
Bewohnern der Stadt durchgeführt 
wurden. Es war sehr beeindru-
ckend, wieviel Andrang diese 
Kampagne bei den Menschen fand 
und mit welcher Geduld und Begeis-
terung sie dabei waren.  

Als offizielle Vertreter des BPhD 
fuhren Matthias (EPSA LS) und Philip 
(nIMP-Koordinator) mit, die in der 
General Assembly, dem höchsten 
Entscheidungsorgan von EPSA im 
Namen des BPhD über wichtige 
Entscheidungen diskutierten und 
abstimmten. Die General Assembly 
tagt zweimal im Jahr während des 
Annual Congress und der Autumn 
Assembly.  

Auch das Sightseeing sollte in dieser 
Woche nicht zu kurz kommen. Poreč 
ist eine der bedeutendsten Küsten-
städte Kroatiens mit der Euphrasi-
us-Basilika, welche sogar von der 
UNESCO in das Weltkulturerbe 
aufgenommen wurde. An einem 
freien Nachmittag besuchten wir die 
Stadt und konnten so die Sehens-
würdigkeiten besichtigen.

Neben den Lehrveranstaltungen 
wurde auch ein ausgezeichnetes 
Rahmenprogramm geboten. Ange-
fangen mit der Opening Ceremony 
und anschließender Party in einem 
nahegelegenen Club, gefolgt von 
der einmaligen Superheroes vs. 
Villains Theme Party, mit einigen 
sehr ausgefallenen Kostümen, ging 
es am Donnerstag mit der Internati-
onal Night weiter, in der die 
verschiedenen Länder ihre Traditio-
nen zur Schau gestellt haben. Jede 
Delegation hatte dort einen eigenen 
Stand, in der Speisen und Getränke 

aus den jeweiligen Ländern probiert 
werden konnten. Am Freitag folgte 
die Croatian-Night, in der sich die 
meisten Teilnehmer in ihren roten 
Veranstaltungs-T-Shirts zeigten. Der 
krönende Abschluss war dann die 
Gala-Night, in der alle Teilnehmer 
sich in ihren schönsten Kleidern und 
Anzügen präsentierten. Außerdem 
gab es ein sehr ausgiebiges Buffet 
geboten und später am Abend 
wurden zahlreiche Preise vergeben, 
dem EPSA-Team gedankt und der 
nächste Kongress im April 2020 in 
Lyon vorgestellt.  

Dieser EPSA-Kongress in Kroatien 
wird mir lange in Erinnerung bleiben 
und ich kann jedem nur empfehlen, 
sich für die BPhD Kongressstipendi-
en zu bewerben. Diese sind eine der 
besten Wege, um erste Auslandser-
fahrungen zu sammeln und viele 
neue Kontakte zu knüpfen. Schaut 
also mal auf der EPSA Website 
vorbei, um euch über die aktuellen 
Angebote und Veranstaltungen zu 
informieren.  

Von Paula Ingenerf / Eine Woche 
lang an Workshops, Trainings und 
Vorträgen zusammen mit anderen 
europäischen Studierenden teilneh-
men, statt Vorlesungen zu 
besuchen. In sechs Tagen neue 
Leute kennenlernen, anstatt jeden 
Morgen dieselben Gesichter zu 
sehen und unzählige neue Erfahrun-
gen sammeln, die man sonst 
vermutlich nur in einem ganzen Jahr 
macht. Zusammenfassend ist das 
dieses „EPSA-Feeling“, welches man 
nur verstehen kann, wenn man an 
einem Kongress teilgenommen hat. 
Vielen Dank an den BPhD, dass ich 
durch das Kongressstipendium die 
Möglichkeit bekommen habe, all 
das zu erleben.  

Am Dienstagmorgen war es dann 
endlich soweit und zusammen mit 
zwei weiteren Teilnehmern aus Kiel 
ging die Reise nach Poreč los. Die 
Aufregung und mögliche Bedenken 
verflogen direkt bei der Ankunft. 
Das Empfangskomitee aus Kroatien 
empfing uns herzlich, mit den 
Zimmernachbarn war die Stimmung 
direkt familiär und spätestens, als 
am ersten Abend alle Teilnehmer 

zur Opening Ceremony zusammen-
kamen, war klar, dass dieses Event 
eine einmalige Woche versprechen 
würde.
  
Der Kongress fand zum Thema „Quo 
vadis, pharmacy? – Paving the way 
towards biological therapy“ statt. 
Ein sehr zukunftsträchtiges Feld, 
welches uns in naher Zukunft noch 
sehr stark beschäftigen wird, da u.a. 
die Immuntherapie eine sehr 
zentrale Rolle in der medizinischen 
Versorgung spielt. Durch zahlreiche 
Vorträge, Diskussionen und Work-
shops wurde das Wissen in diesem 
Bereich erweitert. Aber auch durch 

Trainings in den Bereichen Networ-
king, Zeitmanagement oder 
Kommunikation, die von ausgebil-
deten EPSA-Trainern durchgeführt 
wurden, war es möglich, seine 
Softskills zu verbessern. Ein 
Highlight des Kongresses war die 
Public Health Kampagne zum 
Thema „Measuring Health condi-
tions“, die gemeinsam mit der Firma 
„BELUPO“ durchgeführt wurde. An 
einem Nachmittag wurde zunächst 
geübt, wie man beispielsweise 
Blutdruck, Blutzucker oder die 
Sauerstoffkapazität misst, bevor es 
dann am nächsten Morgen in die 
Innenstadt von Poreč ging und diese 



Studium auf die spätere Motivation 
auswirkt.  

Die AG-Public Health soll Annika bei 
der Ausgestaltung des #Mental-
Mondays unterstützen, und weiter 
an der „Zeit für mich“-Kampagne 
arbeiten.  

Aber wir wollen das Projekt auch 
interprofessionell gestalten. Das 
Problem einer zu hohen Stressbe-
lastung ist keineswegs nur ein 
Problem der Pharmaziestudieren-
den. Sehr viele Studierende leiden 
unter einem zu hohen Pensum, auf 
das sie selbst keinen Einfluss haben.  
Gemeinsam mit Fabian – unserem 
Koordinator für Interprofessionelles 
– wird es in der AG-Interprof darum 
gehen, mit den Medizinstudieren-
den, Psychologiestudierenden, 
Veterinärmedizinstudierenden und 
noch vielen anderen Studiengängen  
eine interprofessionelle Studie zu 
gestalten und auszuwerten, um vor 
allem zwischen den verschiedenen 
Studiengängen im Gesundheitssek-
tor Vergleichbarkeit herzustellen. 
Dazu steht Fabian schon mit zahlrei-

chen weiteren Studierendenverbän-
den in Kontakt.  

Zusätzlich wird sich Niklas, als 
Beauftragter für Lehre und Studium, 
an die Fachschaften wenden und in 
der AG Möglichkeiten zur lokalen 
Beratung erstellen, damit auch die 
Studierdenenvertreterinnen und 
-vertreter vor Ort auf das Thema 
aufmerksam machen können. 
 
Münden soll das Projekt in der 
Mental Health Awareness Week von 
18. bis zum 24. Mai 2020. In dieser 
Woche wollen wir euch die Ergeb-
nisse der Umfrage und der Recher-

chen der AGs präsentieren. Außer-
dem soll ein Positionspapier – auch 
unter Beteiligung der AGs – erarbei-
tet werden, das auf der 128. BVT in 
Kiel debattiert werden und im 
besten Fall durch die Delegiertinnen 
und Delegierten angenommen wird.
 
Damit dieses Projekt gelingen kann, 
musst du dich aber aktiv einbringen. 
Komm in die AGs und gestalte diese 
mit. Teile die Umfrage mit deinen 
Kommilitoninnen und Kommilito-
nen und mache auch auf Social 
Media ordentlich dafür Werbung. 
Sag uns deine Meinung. Bei diesem 
Projekt geht es schließlich um dich.  

Von Ilias Essaida / Mentale Gesund-
heit ist ein Thema, mit dem jeder 
Pharmaziestudierende irgendwann 
einmal konfrontiert wird. Das 
Pharmaziestudium ist nicht nur 
inhaltlich sehr anspruchsvoll, 
sondern auch sehr zeitintensiv. Auf 
dem Papier haben wir im Schnitt 
29,214 Semesterwochenstunden 
(SWS), wenn man zugrunde legt, 
dass ein Semester 14 Wochen lang 
ist. Nicht einbezogen in diese 
Berechnung ist allerdings der 
Zeitaufwand für zu erstellende 
Protokolle, Vor- und Nachbereitung 
(beispielsweise von Laborpraktika), 
die Vorbereitung auf Testate und 
Kolloquien sowie das Lernen für 
Klausuren. Bezieht man die dafür 
benötigte Zeit in die Berechnungen 
mit ein, so kommt man auf mindes-
tens 39,5 SWS (Quelle: Spiegel, 
2014). Hat man neben dem Studium 
noch einen Job oder andere 
Verpflichtungen, kommt man so 
sehr schnell an seine Belastungs-
grenze. 

Da das Thema der mentalen 
Gesundheit nicht nur gesamtgesell-
schaftlich, sondern auch bei uns 
Studierenden einen viel zu kleinen 
Raum in der öffentlichen Diskussion 
einnimmt, haben wir uns dazu 
entschlossen, ein Mental-Health 
Projekt zu starten, das wir den 
Delegierten auf der  127. BVT in 
Erlangen vorgestellt haben. Gestal-
tet wird dieses Projekt von den 
inhaltlich arbeitenden Ämtern: 
Lehre und Studium, Public Health, 
Jungpharmazeuten, Gesundheits-
politik und Interprofessionelles.
 
Zentrales Element dieses Projektes 
wird eine von uns durchgeführte 
Umfrage sein. Mit der Umfrage 

wollen wir herausfinden, wie groß 
die tatsächliche Stressbelastung im 
Pharmaziestudium ist, ob nachhalti-
ges Lernen überhaupt möglich ist, 
oder ob hauptsächlich „auf Pump“ 
gelernt wird; welchen Einfluss das 
Belastungsausmaß auf euer 
Lernverhalten und eure Lernleis-
tung hat und wie die Motivation, in 
den Beruf zu starten, mit der Belas-
tung während des Studiums zusam-
menhängt oder eventuell darunter 
gelitten hat. Wann die Umfrage 
beginnt, wird euch über die 
Wöchentliche Infusion und unsere 
Social-Media-Kanäle bekanntgege-
ben.
  
Neben der Umfrage wird dich 
Annika, unsere Public Health Koordi-
natori, gemeinsam mit der bvmd 
auf Instagram und Facebook ab dem 
sechsten Januar bis zur 128. BVT in 
Kiel jeden Montag unter dem Hash-
tag #MentalMonday mit Infos rund 
um die mentale Gesundheit versor-
gen.  

Einen weiteren wichtigen Teil in 

diesem Projekt sollen die AGs 
einnehmen. Es geht schließlich um 
deine Gesundheit und die Gesund-
heit der Studierenden, also 
bekommst du auch die Möglichkeit, 
das Projekt mitzugestalten. 

Die AG-Gesundheitspolitik wird sich 
besonders mit den gesamtgesell-
schaftlichen Folgen beschäftigen, 
die auf eine schlechte mentale 
Verfassung der Bevölkerung zurück-
zuführen sind. Gemeinsam soll 
erarbeitet werden, wie man das 
Gesundheitssystem verändern 
kann, um die Gründe für ein zu 
hohes Stresslevel bereits frühzeitig 
aus der Welt zu schaffen. Es soll 
auch geschaut werden, welche 
Verantwortung die Politik trägt, 
wenn es um erhöhte Zahlen stress-
bedingter Krankheitsfälle unter 
Studierenden geht.   

Die AG Jungpharm, die diesen 
Januar neu gegründet wird, setzt 
sich mit Stressbewältigung nach 
dem Studium und im PJ auseinander 
und schaut, wie sich der Stress im 

Untersuchungsmethoden mit den 
Bewohnern der Stadt durchgeführt 
wurden. Es war sehr beeindru-
ckend, wieviel Andrang diese 
Kampagne bei den Menschen fand 
und mit welcher Geduld und Begeis-
terung sie dabei waren.  

Als offizielle Vertreter des BPhD 
fuhren Matthias (EPSA LS) und Philip 
(nIMP-Koordinator) mit, die in der 
General Assembly, dem höchsten 
Entscheidungsorgan von EPSA im 
Namen des BPhD über wichtige 
Entscheidungen diskutierten und 
abstimmten. Die General Assembly 
tagt zweimal im Jahr während des 
Annual Congress und der Autumn 
Assembly.  

Auch das Sightseeing sollte in dieser 
Woche nicht zu kurz kommen. Poreč 
ist eine der bedeutendsten Küsten-
städte Kroatiens mit der Euphrasi-
us-Basilika, welche sogar von der 
UNESCO in das Weltkulturerbe 
aufgenommen wurde. An einem 
freien Nachmittag besuchten wir die 
Stadt und konnten so die Sehens-
würdigkeiten besichtigen.

Neben den Lehrveranstaltungen 
wurde auch ein ausgezeichnetes 
Rahmenprogramm geboten. Ange-
fangen mit der Opening Ceremony 
und anschließender Party in einem 
nahegelegenen Club, gefolgt von 
der einmaligen Superheroes vs. 
Villains Theme Party, mit einigen 
sehr ausgefallenen Kostümen, ging 
es am Donnerstag mit der Internati-
onal Night weiter, in der die 
verschiedenen Länder ihre Traditio-
nen zur Schau gestellt haben. Jede 
Delegation hatte dort einen eigenen 
Stand, in der Speisen und Getränke 

aus den jeweiligen Ländern probiert 
werden konnten. Am Freitag folgte 
die Croatian-Night, in der sich die 
meisten Teilnehmer in ihren roten 
Veranstaltungs-T-Shirts zeigten. Der 
krönende Abschluss war dann die 
Gala-Night, in der alle Teilnehmer 
sich in ihren schönsten Kleidern und 
Anzügen präsentierten. Außerdem 
gab es ein sehr ausgiebiges Buffet 
geboten und später am Abend 
wurden zahlreiche Preise vergeben, 
dem EPSA-Team gedankt und der 
nächste Kongress im April 2020 in 
Lyon vorgestellt.  

Dieser EPSA-Kongress in Kroatien 
wird mir lange in Erinnerung bleiben 
und ich kann jedem nur empfehlen, 
sich für die BPhD Kongressstipendi-
en zu bewerben. Diese sind eine der 
besten Wege, um erste Auslandser-
fahrungen zu sammeln und viele 
neue Kontakte zu knüpfen. Schaut 
also mal auf der EPSA Website 
vorbei, um euch über die aktuellen 
Angebote und Veranstaltungen zu 
informieren.  

Von Paula Ingenerf / Eine Woche 
lang an Workshops, Trainings und 
Vorträgen zusammen mit anderen 
europäischen Studierenden teilneh-
men, statt Vorlesungen zu 
besuchen. In sechs Tagen neue 
Leute kennenlernen, anstatt jeden 
Morgen dieselben Gesichter zu 
sehen und unzählige neue Erfahrun-
gen sammeln, die man sonst 
vermutlich nur in einem ganzen Jahr 
macht. Zusammenfassend ist das 
dieses „EPSA-Feeling“, welches man 
nur verstehen kann, wenn man an 
einem Kongress teilgenommen hat. 
Vielen Dank an den BPhD, dass ich 
durch das Kongressstipendium die 
Möglichkeit bekommen habe, all 
das zu erleben.  

Am Dienstagmorgen war es dann 
endlich soweit und zusammen mit 
zwei weiteren Teilnehmern aus Kiel 
ging die Reise nach Poreč los. Die 
Aufregung und mögliche Bedenken 
verflogen direkt bei der Ankunft. 
Das Empfangskomitee aus Kroatien 
empfing uns herzlich, mit den 
Zimmernachbarn war die Stimmung 
direkt familiär und spätestens, als 
am ersten Abend alle Teilnehmer 

zur Opening Ceremony zusammen-
kamen, war klar, dass dieses Event 
eine einmalige Woche versprechen 
würde.
  
Der Kongress fand zum Thema „Quo 
vadis, pharmacy? – Paving the way 
towards biological therapy“ statt. 
Ein sehr zukunftsträchtiges Feld, 
welches uns in naher Zukunft noch 
sehr stark beschäftigen wird, da u.a. 
die Immuntherapie eine sehr 
zentrale Rolle in der medizinischen 
Versorgung spielt. Durch zahlreiche 
Vorträge, Diskussionen und Work-
shops wurde das Wissen in diesem 
Bereich erweitert. Aber auch durch 

Trainings in den Bereichen Networ-
king, Zeitmanagement oder 
Kommunikation, die von ausgebil-
deten EPSA-Trainern durchgeführt 
wurden, war es möglich, seine 
Softskills zu verbessern. Ein 
Highlight des Kongresses war die 
Public Health Kampagne zum 
Thema „Measuring Health condi-
tions“, die gemeinsam mit der Firma 
„BELUPO“ durchgeführt wurde. An 
einem Nachmittag wurde zunächst 
geübt, wie man beispielsweise 
Blutdruck, Blutzucker oder die 
Sauerstoffkapazität misst, bevor es 
dann am nächsten Morgen in die 
Innenstadt von Poreč ging und diese 



Studium auf die spätere Motivation 
auswirkt.  

Die AG-Public Health soll Annika bei 
der Ausgestaltung des #Mental-
Mondays unterstützen, und weiter 
an der „Zeit für mich“-Kampagne 
arbeiten.  

Aber wir wollen das Projekt auch 
interprofessionell gestalten. Das 
Problem einer zu hohen Stressbe-
lastung ist keineswegs nur ein 
Problem der Pharmaziestudieren-
den. Sehr viele Studierende leiden 
unter einem zu hohen Pensum, auf 
das sie selbst keinen Einfluss haben.  
Gemeinsam mit Fabian – unserem 
Koordinator für Interprofessionelles 
– wird es in der AG-Interprof darum 
gehen, mit den Medizinstudieren-
den, Psychologiestudierenden, 
Veterinärmedizinstudierenden und 
noch vielen anderen Studiengängen  
eine interprofessionelle Studie zu 
gestalten und auszuwerten, um vor 
allem zwischen den verschiedenen 
Studiengängen im Gesundheitssek-
tor Vergleichbarkeit herzustellen. 
Dazu steht Fabian schon mit zahlrei-

chen weiteren Studierendenverbän-
den in Kontakt.  

Zusätzlich wird sich Niklas, als 
Beauftragter für Lehre und Studium, 
an die Fachschaften wenden und in 
der AG Möglichkeiten zur lokalen 
Beratung erstellen, damit auch die 
Studierdenenvertreterinnen und 
-vertreter vor Ort auf das Thema 
aufmerksam machen können. 
 
Münden soll das Projekt in der 
Mental Health Awareness Week von 
18. bis zum 24. Mai 2020. In dieser 
Woche wollen wir euch die Ergeb-
nisse der Umfrage und der Recher-

chen der AGs präsentieren. Außer-
dem soll ein Positionspapier – auch 
unter Beteiligung der AGs – erarbei-
tet werden, das auf der 128. BVT in 
Kiel debattiert werden und im 
besten Fall durch die Delegiertinnen 
und Delegierten angenommen wird.
 
Damit dieses Projekt gelingen kann, 
musst du dich aber aktiv einbringen. 
Komm in die AGs und gestalte diese 
mit. Teile die Umfrage mit deinen 
Kommilitoninnen und Kommilito-
nen und mache auch auf Social 
Media ordentlich dafür Werbung. 
Sag uns deine Meinung. Bei diesem 
Projekt geht es schließlich um dich.  

 Bundesverband der Pharmaziestudierenden in Deutschland e. V.18

A
G
s

Von Ilias Essaida / Mentale Gesund-
heit ist ein Thema, mit dem jeder 
Pharmaziestudierende irgendwann 
einmal konfrontiert wird. Das 
Pharmaziestudium ist nicht nur 
inhaltlich sehr anspruchsvoll, 
sondern auch sehr zeitintensiv. Auf 
dem Papier haben wir im Schnitt 
29,214 Semesterwochenstunden 
(SWS), wenn man zugrunde legt, 
dass ein Semester 14 Wochen lang 
ist. Nicht einbezogen in diese 
Berechnung ist allerdings der 
Zeitaufwand für zu erstellende 
Protokolle, Vor- und Nachbereitung 
(beispielsweise von Laborpraktika), 
die Vorbereitung auf Testate und 
Kolloquien sowie das Lernen für 
Klausuren. Bezieht man die dafür 
benötigte Zeit in die Berechnungen 
mit ein, so kommt man auf mindes-
tens 39,5 SWS (Quelle: Spiegel, 
2014). Hat man neben dem Studium 
noch einen Job oder andere 
Verpflichtungen, kommt man so 
sehr schnell an seine Belastungs-
grenze. 

Da das Thema der mentalen 
Gesundheit nicht nur gesamtgesell-
schaftlich, sondern auch bei uns 
Studierenden einen viel zu kleinen 
Raum in der öffentlichen Diskussion 
einnimmt, haben wir uns dazu 
entschlossen, ein Mental-Health 
Projekt zu starten, das wir den 
Delegierten auf der  127. BVT in 
Erlangen vorgestellt haben. Gestal-
tet wird dieses Projekt von den 
inhaltlich arbeitenden Ämtern: 
Lehre und Studium, Public Health, 
Jungpharmazeuten, Gesundheits-
politik und Interprofessionelles.
 
Zentrales Element dieses Projektes 
wird eine von uns durchgeführte 
Umfrage sein. Mit der Umfrage 

wollen wir herausfinden, wie groß 
die tatsächliche Stressbelastung im 
Pharmaziestudium ist, ob nachhalti-
ges Lernen überhaupt möglich ist, 
oder ob hauptsächlich „auf Pump“ 
gelernt wird; welchen Einfluss das 
Belastungsausmaß auf euer 
Lernverhalten und eure Lernleis-
tung hat und wie die Motivation, in 
den Beruf zu starten, mit der Belas-
tung während des Studiums zusam-
menhängt oder eventuell darunter 
gelitten hat. Wann die Umfrage 
beginnt, wird euch über die 
Wöchentliche Infusion und unsere 
Social-Media-Kanäle bekanntgege-
ben.
  
Neben der Umfrage wird dich 
Annika, unsere Public Health Koordi-
natori, gemeinsam mit der bvmd 
auf Instagram und Facebook ab dem 
sechsten Januar bis zur 128. BVT in 
Kiel jeden Montag unter dem Hash-
tag #MentalMonday mit Infos rund 
um die mentale Gesundheit versor-
gen.  

Einen weiteren wichtigen Teil in 

diesem Projekt sollen die AGs 
einnehmen. Es geht schließlich um 
deine Gesundheit und die Gesund-
heit der Studierenden, also 
bekommst du auch die Möglichkeit, 
das Projekt mitzugestalten. 

Die AG-Gesundheitspolitik wird sich 
besonders mit den gesamtgesell-
schaftlichen Folgen beschäftigen, 
die auf eine schlechte mentale 
Verfassung der Bevölkerung zurück-
zuführen sind. Gemeinsam soll 
erarbeitet werden, wie man das 
Gesundheitssystem verändern 
kann, um die Gründe für ein zu 
hohes Stresslevel bereits frühzeitig 
aus der Welt zu schaffen. Es soll 
auch geschaut werden, welche 
Verantwortung die Politik trägt, 
wenn es um erhöhte Zahlen stress-
bedingter Krankheitsfälle unter 
Studierenden geht.   

Die AG Jungpharm, die diesen 
Januar neu gegründet wird, setzt 
sich mit Stressbewältigung nach 
dem Studium und im PJ auseinander 
und schaut, wie sich der Stress im 

Mental Health - Es geht um dich!

Untersuchungsmethoden mit den 
Bewohnern der Stadt durchgeführt 
wurden. Es war sehr beeindru-
ckend, wieviel Andrang diese 
Kampagne bei den Menschen fand 
und mit welcher Geduld und Begeis-
terung sie dabei waren.  

Als offizielle Vertreter des BPhD 
fuhren Matthias (EPSA LS) und Philip 
(nIMP-Koordinator) mit, die in der 
General Assembly, dem höchsten 
Entscheidungsorgan von EPSA im 
Namen des BPhD über wichtige 
Entscheidungen diskutierten und 
abstimmten. Die General Assembly 
tagt zweimal im Jahr während des 
Annual Congress und der Autumn 
Assembly.  

Auch das Sightseeing sollte in dieser 
Woche nicht zu kurz kommen. Poreč 
ist eine der bedeutendsten Küsten-
städte Kroatiens mit der Euphrasi-
us-Basilika, welche sogar von der 
UNESCO in das Weltkulturerbe 
aufgenommen wurde. An einem 
freien Nachmittag besuchten wir die 
Stadt und konnten so die Sehens-
würdigkeiten besichtigen.

Neben den Lehrveranstaltungen 
wurde auch ein ausgezeichnetes 
Rahmenprogramm geboten. Ange-
fangen mit der Opening Ceremony 
und anschließender Party in einem 
nahegelegenen Club, gefolgt von 
der einmaligen Superheroes vs. 
Villains Theme Party, mit einigen 
sehr ausgefallenen Kostümen, ging 
es am Donnerstag mit der Internati-
onal Night weiter, in der die 
verschiedenen Länder ihre Traditio-
nen zur Schau gestellt haben. Jede 
Delegation hatte dort einen eigenen 
Stand, in der Speisen und Getränke 

aus den jeweiligen Ländern probiert 
werden konnten. Am Freitag folgte 
die Croatian-Night, in der sich die 
meisten Teilnehmer in ihren roten 
Veranstaltungs-T-Shirts zeigten. Der 
krönende Abschluss war dann die 
Gala-Night, in der alle Teilnehmer 
sich in ihren schönsten Kleidern und 
Anzügen präsentierten. Außerdem 
gab es ein sehr ausgiebiges Buffet 
geboten und später am Abend 
wurden zahlreiche Preise vergeben, 
dem EPSA-Team gedankt und der 
nächste Kongress im April 2020 in 
Lyon vorgestellt.  

Dieser EPSA-Kongress in Kroatien 
wird mir lange in Erinnerung bleiben 
und ich kann jedem nur empfehlen, 
sich für die BPhD Kongressstipendi-
en zu bewerben. Diese sind eine der 
besten Wege, um erste Auslandser-
fahrungen zu sammeln und viele 
neue Kontakte zu knüpfen. Schaut 
also mal auf der EPSA Website 
vorbei, um euch über die aktuellen 
Angebote und Veranstaltungen zu 
informieren.  

Von Paula Ingenerf / Eine Woche 
lang an Workshops, Trainings und 
Vorträgen zusammen mit anderen 
europäischen Studierenden teilneh-
men, statt Vorlesungen zu 
besuchen. In sechs Tagen neue 
Leute kennenlernen, anstatt jeden 
Morgen dieselben Gesichter zu 
sehen und unzählige neue Erfahrun-
gen sammeln, die man sonst 
vermutlich nur in einem ganzen Jahr 
macht. Zusammenfassend ist das 
dieses „EPSA-Feeling“, welches man 
nur verstehen kann, wenn man an 
einem Kongress teilgenommen hat. 
Vielen Dank an den BPhD, dass ich 
durch das Kongressstipendium die 
Möglichkeit bekommen habe, all 
das zu erleben.  

Am Dienstagmorgen war es dann 
endlich soweit und zusammen mit 
zwei weiteren Teilnehmern aus Kiel 
ging die Reise nach Poreč los. Die 
Aufregung und mögliche Bedenken 
verflogen direkt bei der Ankunft. 
Das Empfangskomitee aus Kroatien 
empfing uns herzlich, mit den 
Zimmernachbarn war die Stimmung 
direkt familiär und spätestens, als 
am ersten Abend alle Teilnehmer 

zur Opening Ceremony zusammen-
kamen, war klar, dass dieses Event 
eine einmalige Woche versprechen 
würde.
  
Der Kongress fand zum Thema „Quo 
vadis, pharmacy? – Paving the way 
towards biological therapy“ statt. 
Ein sehr zukunftsträchtiges Feld, 
welches uns in naher Zukunft noch 
sehr stark beschäftigen wird, da u.a. 
die Immuntherapie eine sehr 
zentrale Rolle in der medizinischen 
Versorgung spielt. Durch zahlreiche 
Vorträge, Diskussionen und Work-
shops wurde das Wissen in diesem 
Bereich erweitert. Aber auch durch 

Trainings in den Bereichen Networ-
king, Zeitmanagement oder 
Kommunikation, die von ausgebil-
deten EPSA-Trainern durchgeführt 
wurden, war es möglich, seine 
Softskills zu verbessern. Ein 
Highlight des Kongresses war die 
Public Health Kampagne zum 
Thema „Measuring Health condi-
tions“, die gemeinsam mit der Firma 
„BELUPO“ durchgeführt wurde. An 
einem Nachmittag wurde zunächst 
geübt, wie man beispielsweise 
Blutdruck, Blutzucker oder die 
Sauerstoffkapazität misst, bevor es 
dann am nächsten Morgen in die 
Innenstadt von Poreč ging und diese 
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Studium auf die spätere Motivation 
auswirkt.  

Die AG-Public Health soll Annika bei 
der Ausgestaltung des #Mental-
Mondays unterstützen, und weiter 
an der „Zeit für mich“-Kampagne 
arbeiten.  

Aber wir wollen das Projekt auch 
interprofessionell gestalten. Das 
Problem einer zu hohen Stressbe-
lastung ist keineswegs nur ein 
Problem der Pharmaziestudieren-
den. Sehr viele Studierende leiden 
unter einem zu hohen Pensum, auf 
das sie selbst keinen Einfluss haben.  
Gemeinsam mit Fabian – unserem 
Koordinator für Interprofessionelles 
– wird es in der AG-Interprof darum 
gehen, mit den Medizinstudieren-
den, Psychologiestudierenden, 
Veterinärmedizinstudierenden und 
noch vielen anderen Studiengängen  
eine interprofessionelle Studie zu 
gestalten und auszuwerten, um vor 
allem zwischen den verschiedenen 
Studiengängen im Gesundheitssek-
tor Vergleichbarkeit herzustellen. 
Dazu steht Fabian schon mit zahlrei-

chen weiteren Studierendenverbän-
den in Kontakt.  

Zusätzlich wird sich Niklas, als 
Beauftragter für Lehre und Studium, 
an die Fachschaften wenden und in 
der AG Möglichkeiten zur lokalen 
Beratung erstellen, damit auch die 
Studierdenenvertreterinnen und 
-vertreter vor Ort auf das Thema 
aufmerksam machen können. 
 
Münden soll das Projekt in der 
Mental Health Awareness Week von 
18. bis zum 24. Mai 2020. In dieser 
Woche wollen wir euch die Ergeb-
nisse der Umfrage und der Recher-

chen der AGs präsentieren. Außer-
dem soll ein Positionspapier – auch 
unter Beteiligung der AGs – erarbei-
tet werden, das auf der 128. BVT in 
Kiel debattiert werden und im 
besten Fall durch die Delegiertinnen 
und Delegierten angenommen wird.
 
Damit dieses Projekt gelingen kann, 
musst du dich aber aktiv einbringen. 
Komm in die AGs und gestalte diese 
mit. Teile die Umfrage mit deinen 
Kommilitoninnen und Kommilito-
nen und mache auch auf Social 
Media ordentlich dafür Werbung. 
Sag uns deine Meinung. Bei diesem 
Projekt geht es schließlich um dich.  

Von Fabian Brückner / Gemeinsam 
mit AGs oder einzelnen Vertretern 
der Studierendenvereinen der 
Psychlogen, der Humanmediziner, 
der Veterinärmediziner, der Zahn-
mediziner und vielen weiteren 
Studierendenvereinen wird die AG 
Interprof an verschiedensten 
Themen im kommenden Jahr arbei-
ten. Die eben genannten Vereine 
sind in ganz besonders engem 
Kontakt und Austausch mit dem 
BPhD, da sie wie wir Teil des InSiGs 

(Interprofessioneller Studierenden-
rat im Gesundheitswesen) sind. 
 
Das erste nationale Projekt, das 
momentan in Planung ist, ist eine 
deutschlandweite Umfrage zur 
geistigen Gesundheit in Zusammen-
hang mit unserem Studium zu 
erstellen. Die Zusammenarbeit mit 
den Psychologiestudierenden ist 
gerade hier unerlässlich. Darüber 
hinaus soll die Umfrage gerne auch 
über die Gesundheitsstudiengänge 

hinaus an Reichweite gewinnen. In 
Zusammenhang mit der kommen-
den Kontaktaufnahme mit der 
MeTaFa (Meta-Tagung der 
Fachschaften) eröffnet sich uns eine 
Vielzahl an Möglichkeiten. Bereits 
jetzt zeigten unter anderem die 
Fachschaftenkonferenz der Informa-
tiker und der Physiker großes 
Interesse an diesem Projekt.

Konkret wird sich die AG mit der 
Weiterentwicklung der Umfrage für 

Pharmaziestudierende für eine 
verbandsübergreifende Befragung 
beschäftigen. Am Ende dieses 
Projektes soll auch ein Positionspa-
pier stehen. Daneben sind noch 
einige interprofessionelle Positions-
papiere in der Planung, die beson-
ders interessant für die AG-Arbeit 
sind. Der Entstehungsprozess 
profitiert davon, wenn mehrere 
Personen gemeinsam schreiben und 
konstruktive Beiträge leisten. Die 
Möglichkeiten darin sind fast unbe-
grenzt für uns, allein schon 
aufgrund der Interprofessionalität 
des Apothekerberufs und der 
Interdisziplinarität der Ausbildung 
im Pharmaziestudium.  

Ein weiteres konkreteres Beispiel für 
eine mögliches interprofessionelles 
Positionspapier ist zum Thema 
“Antibiotika” oder “Antibiotikaresisi-
tenzen”. Zu diesem Thema würden 
vornehmlich der Verein der Human-
mediziner, der Veterinärmediziner 
und eben der Pharmazeuten arbei-
ten, da diese rein fachlich am 
Meisten dazu beitragen könnten. 
Für die AG-Arbeit würde das bedeu-
ten, dass einige Mitglieder der 
Arbeitsgruppe die Aufgabe bekom-
men, sich mit verschiedenen, in 
unserem Fall chemischen oder 
pharmazeutischen, Aspekten von 
Antibiotika auseinanderzusetzen 
und wir dann gemeinsam einen Text 
dazu erarbeiten werden. Im 
Anschluss würde dieser Text mit den 
anderen Vereinen geteilt werden 
und in einer gemeinsamen 
Online-Konferenz durchgesprochen 
und fertiggestellt. 

Die AG Interprof wird sowohl mit 
anderen Vereinen nationale 
interprofessionelle Projekte in 

Angriff nehmen als auch versuchen 
regionale Konzepte zu erstellen und 
eventuell Leitfäden zu erstellen, die 
es den Fachschaften vor Ort erleich-
tern soll, in Kontakt mit anderen 
Studierenden zu treten und z.B. 
gemeinsame Veranstaltungen zu 
organisieren. Solche sind die Errich-
tung von IPSTAs (Interprofessionelle 
Ausbildungsstationen) gemeinsam 
mit den Medizinern als auch die 
Teddyklinik, in welcher bisher Zahn-
mediziner, Mediziner und Pharma-
zeuten gemeinsam für Kinder 
Kuscheltiere „versorgen“. Dies soll 
auch dazu beitragen den Kindern 
die Angst vor den Ärzten und den 
Apothekern zu nehmen. 

Ein weiteres essentielles Element 
der AG soll auch die Ideenfindung 
für neue Projekte sein. Auch 
vermeintlich kleine Projekte, wie 
das “Medi (m)eats Pharma” können 
zu besserer Kommunikation und 
Verständnis zwischen den Professio-
nen führen, in erster Linie mit den 
medizinischen oder allgemein 

Gesundheitsstudiengängen. Gerne 
darf und soll aber auch ein gutes 
Verhältnis zu den anderen Studien-
gängen eines der Ziele sein.  Darü-
ber hinaus stehen uns, im Idealfall, 
22 mögliche Orte zur Verfügung in 
denen diverse Projekte, die wir 
dann vorschlagen können, auspro-
biert werden. Aus diesen Pilotpro-
jekten können bei Erfolg dann 
wiederum nationale Projekte, 
Kampagnen oder Ideen entstehen. 
Ich hoffe, ich konnte dein Interesse, 
lieber Lesender, wecken und du hast 
nun Begeisterung an der interpro-
fessionellen Arbeit teilzunehmen. 
Geplant ist zurzeit, dass sich die AG 
vorerst einmal im Monat in Form 
eines Online-Treffens zusammenfin-
det und dann Ideen gesammelt und 
Aufgaben aufgeteilt werden. Wann 
sich die AG wieder treffen wird, 
werdet ihr über die wöchentliche 
Infusion und unsere Posts auf 
Instagram und Facebook erfahren. 
Ich freue mich sehr auf euch! 

AG Interprof

Von Ilias Essaida / Mentale Gesund-
heit ist ein Thema, mit dem jeder 
Pharmaziestudierende irgendwann 
einmal konfrontiert wird. Das 
Pharmaziestudium ist nicht nur 
inhaltlich sehr anspruchsvoll, 
sondern auch sehr zeitintensiv. Auf 
dem Papier haben wir im Schnitt 
29,214 Semesterwochenstunden 
(SWS), wenn man zugrunde legt, 
dass ein Semester 14 Wochen lang 
ist. Nicht einbezogen in diese 
Berechnung ist allerdings der 
Zeitaufwand für zu erstellende 
Protokolle, Vor- und Nachbereitung 
(beispielsweise von Laborpraktika), 
die Vorbereitung auf Testate und 
Kolloquien sowie das Lernen für 
Klausuren. Bezieht man die dafür 
benötigte Zeit in die Berechnungen 
mit ein, so kommt man auf mindes-
tens 39,5 SWS (Quelle: Spiegel, 
2014). Hat man neben dem Studium 
noch einen Job oder andere 
Verpflichtungen, kommt man so 
sehr schnell an seine Belastungs-
grenze. 

Da das Thema der mentalen 
Gesundheit nicht nur gesamtgesell-
schaftlich, sondern auch bei uns 
Studierenden einen viel zu kleinen 
Raum in der öffentlichen Diskussion 
einnimmt, haben wir uns dazu 
entschlossen, ein Mental-Health 
Projekt zu starten, das wir den 
Delegierten auf der  127. BVT in 
Erlangen vorgestellt haben. Gestal-
tet wird dieses Projekt von den 
inhaltlich arbeitenden Ämtern: 
Lehre und Studium, Public Health, 
Jungpharmazeuten, Gesundheits-
politik und Interprofessionelles.
 
Zentrales Element dieses Projektes 
wird eine von uns durchgeführte 
Umfrage sein. Mit der Umfrage 

wollen wir herausfinden, wie groß 
die tatsächliche Stressbelastung im 
Pharmaziestudium ist, ob nachhalti-
ges Lernen überhaupt möglich ist, 
oder ob hauptsächlich „auf Pump“ 
gelernt wird; welchen Einfluss das 
Belastungsausmaß auf euer 
Lernverhalten und eure Lernleis-
tung hat und wie die Motivation, in 
den Beruf zu starten, mit der Belas-
tung während des Studiums zusam-
menhängt oder eventuell darunter 
gelitten hat. Wann die Umfrage 
beginnt, wird euch über die 
Wöchentliche Infusion und unsere 
Social-Media-Kanäle bekanntgege-
ben.
  
Neben der Umfrage wird dich 
Annika, unsere Public Health Koordi-
natori, gemeinsam mit der bvmd 
auf Instagram und Facebook ab dem 
sechsten Januar bis zur 128. BVT in 
Kiel jeden Montag unter dem Hash-
tag #MentalMonday mit Infos rund 
um die mentale Gesundheit versor-
gen.  

Einen weiteren wichtigen Teil in 

diesem Projekt sollen die AGs 
einnehmen. Es geht schließlich um 
deine Gesundheit und die Gesund-
heit der Studierenden, also 
bekommst du auch die Möglichkeit, 
das Projekt mitzugestalten. 

Die AG-Gesundheitspolitik wird sich 
besonders mit den gesamtgesell-
schaftlichen Folgen beschäftigen, 
die auf eine schlechte mentale 
Verfassung der Bevölkerung zurück-
zuführen sind. Gemeinsam soll 
erarbeitet werden, wie man das 
Gesundheitssystem verändern 
kann, um die Gründe für ein zu 
hohes Stresslevel bereits frühzeitig 
aus der Welt zu schaffen. Es soll 
auch geschaut werden, welche 
Verantwortung die Politik trägt, 
wenn es um erhöhte Zahlen stress-
bedingter Krankheitsfälle unter 
Studierenden geht.   

Die AG Jungpharm, die diesen 
Januar neu gegründet wird, setzt 
sich mit Stressbewältigung nach 
dem Studium und im PJ auseinander 
und schaut, wie sich der Stress im 
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Studium auf die spätere Motivation 
auswirkt.  

Die AG-Public Health soll Annika bei 
der Ausgestaltung des #Mental-
Mondays unterstützen, und weiter 
an der „Zeit für mich“-Kampagne 
arbeiten.  

Aber wir wollen das Projekt auch 
interprofessionell gestalten. Das 
Problem einer zu hohen Stressbe-
lastung ist keineswegs nur ein 
Problem der Pharmaziestudieren-
den. Sehr viele Studierende leiden 
unter einem zu hohen Pensum, auf 
das sie selbst keinen Einfluss haben.  
Gemeinsam mit Fabian – unserem 
Koordinator für Interprofessionelles 
– wird es in der AG-Interprof darum 
gehen, mit den Medizinstudieren-
den, Psychologiestudierenden, 
Veterinärmedizinstudierenden und 
noch vielen anderen Studiengängen  
eine interprofessionelle Studie zu 
gestalten und auszuwerten, um vor 
allem zwischen den verschiedenen 
Studiengängen im Gesundheitssek-
tor Vergleichbarkeit herzustellen. 
Dazu steht Fabian schon mit zahlrei-

chen weiteren Studierendenverbän-
den in Kontakt.  

Zusätzlich wird sich Niklas, als 
Beauftragter für Lehre und Studium, 
an die Fachschaften wenden und in 
der AG Möglichkeiten zur lokalen 
Beratung erstellen, damit auch die 
Studierdenenvertreterinnen und 
-vertreter vor Ort auf das Thema 
aufmerksam machen können. 
 
Münden soll das Projekt in der 
Mental Health Awareness Week von 
18. bis zum 24. Mai 2020. In dieser 
Woche wollen wir euch die Ergeb-
nisse der Umfrage und der Recher-

chen der AGs präsentieren. Außer-
dem soll ein Positionspapier – auch 
unter Beteiligung der AGs – erarbei-
tet werden, das auf der 128. BVT in 
Kiel debattiert werden und im 
besten Fall durch die Delegiertinnen 
und Delegierten angenommen wird.
 
Damit dieses Projekt gelingen kann, 
musst du dich aber aktiv einbringen. 
Komm in die AGs und gestalte diese 
mit. Teile die Umfrage mit deinen 
Kommilitoninnen und Kommilito-
nen und mache auch auf Social 
Media ordentlich dafür Werbung. 
Sag uns deine Meinung. Bei diesem 
Projekt geht es schließlich um dich.  

Von Fabian Brückner / Gemeinsam 
mit AGs oder einzelnen Vertretern 
der Studierendenvereinen der 
Psychlogen, der Humanmediziner, 
der Veterinärmediziner, der Zahn-
mediziner und vielen weiteren 
Studierendenvereinen wird die AG 
Interprof an verschiedensten 
Themen im kommenden Jahr arbei-
ten. Die eben genannten Vereine 
sind in ganz besonders engem 
Kontakt und Austausch mit dem 
BPhD, da sie wie wir Teil des InSiGs 

(Interprofessioneller Studierenden-
rat im Gesundheitswesen) sind. 
 
Das erste nationale Projekt, das 
momentan in Planung ist, ist eine 
deutschlandweite Umfrage zur 
geistigen Gesundheit in Zusammen-
hang mit unserem Studium zu 
erstellen. Die Zusammenarbeit mit 
den Psychologiestudierenden ist 
gerade hier unerlässlich. Darüber 
hinaus soll die Umfrage gerne auch 
über die Gesundheitsstudiengänge 

hinaus an Reichweite gewinnen. In 
Zusammenhang mit der kommen-
den Kontaktaufnahme mit der 
MeTaFa (Meta-Tagung der 
Fachschaften) eröffnet sich uns eine 
Vielzahl an Möglichkeiten. Bereits 
jetzt zeigten unter anderem die 
Fachschaftenkonferenz der Informa-
tiker und der Physiker großes 
Interesse an diesem Projekt.

Konkret wird sich die AG mit der 
Weiterentwicklung der Umfrage für 

Pharmaziestudierende für eine 
verbandsübergreifende Befragung 
beschäftigen. Am Ende dieses 
Projektes soll auch ein Positionspa-
pier stehen. Daneben sind noch 
einige interprofessionelle Positions-
papiere in der Planung, die beson-
ders interessant für die AG-Arbeit 
sind. Der Entstehungsprozess 
profitiert davon, wenn mehrere 
Personen gemeinsam schreiben und 
konstruktive Beiträge leisten. Die 
Möglichkeiten darin sind fast unbe-
grenzt für uns, allein schon 
aufgrund der Interprofessionalität 
des Apothekerberufs und der 
Interdisziplinarität der Ausbildung 
im Pharmaziestudium.  

Ein weiteres konkreteres Beispiel für 
eine mögliches interprofessionelles 
Positionspapier ist zum Thema 
“Antibiotika” oder “Antibiotikaresisi-
tenzen”. Zu diesem Thema würden 
vornehmlich der Verein der Human-
mediziner, der Veterinärmediziner 
und eben der Pharmazeuten arbei-
ten, da diese rein fachlich am 
Meisten dazu beitragen könnten. 
Für die AG-Arbeit würde das bedeu-
ten, dass einige Mitglieder der 
Arbeitsgruppe die Aufgabe bekom-
men, sich mit verschiedenen, in 
unserem Fall chemischen oder 
pharmazeutischen, Aspekten von 
Antibiotika auseinanderzusetzen 
und wir dann gemeinsam einen Text 
dazu erarbeiten werden. Im 
Anschluss würde dieser Text mit den 
anderen Vereinen geteilt werden 
und in einer gemeinsamen 
Online-Konferenz durchgesprochen 
und fertiggestellt. 

Die AG Interprof wird sowohl mit 
anderen Vereinen nationale 
interprofessionelle Projekte in 

Angriff nehmen als auch versuchen 
regionale Konzepte zu erstellen und 
eventuell Leitfäden zu erstellen, die 
es den Fachschaften vor Ort erleich-
tern soll, in Kontakt mit anderen 
Studierenden zu treten und z.B. 
gemeinsame Veranstaltungen zu 
organisieren. Solche sind die Errich-
tung von IPSTAs (Interprofessionelle 
Ausbildungsstationen) gemeinsam 
mit den Medizinern als auch die 
Teddyklinik, in welcher bisher Zahn-
mediziner, Mediziner und Pharma-
zeuten gemeinsam für Kinder 
Kuscheltiere „versorgen“. Dies soll 
auch dazu beitragen den Kindern 
die Angst vor den Ärzten und den 
Apothekern zu nehmen. 

Ein weiteres essentielles Element 
der AG soll auch die Ideenfindung 
für neue Projekte sein. Auch 
vermeintlich kleine Projekte, wie 
das “Medi (m)eats Pharma” können 
zu besserer Kommunikation und 
Verständnis zwischen den Professio-
nen führen, in erster Linie mit den 
medizinischen oder allgemein 

Gesundheitsstudiengängen. Gerne 
darf und soll aber auch ein gutes 
Verhältnis zu den anderen Studien-
gängen eines der Ziele sein.  Darü-
ber hinaus stehen uns, im Idealfall, 
22 mögliche Orte zur Verfügung in 
denen diverse Projekte, die wir 
dann vorschlagen können, auspro-
biert werden. Aus diesen Pilotpro-
jekten können bei Erfolg dann 
wiederum nationale Projekte, 
Kampagnen oder Ideen entstehen. 
Ich hoffe, ich konnte dein Interesse, 
lieber Lesender, wecken und du hast 
nun Begeisterung an der interpro-
fessionellen Arbeit teilzunehmen. 
Geplant ist zurzeit, dass sich die AG 
vorerst einmal im Monat in Form 
eines Online-Treffens zusammenfin-
det und dann Ideen gesammelt und 
Aufgaben aufgeteilt werden. Wann 
sich die AG wieder treffen wird, 
werdet ihr über die wöchentliche 
Infusion und unsere Posts auf 
Instagram und Facebook erfahren. 
Ich freue mich sehr auf euch! 

Von Ilias Essaida / Mentale Gesund-
heit ist ein Thema, mit dem jeder 
Pharmaziestudierende irgendwann 
einmal konfrontiert wird. Das 
Pharmaziestudium ist nicht nur 
inhaltlich sehr anspruchsvoll, 
sondern auch sehr zeitintensiv. Auf 
dem Papier haben wir im Schnitt 
29,214 Semesterwochenstunden 
(SWS), wenn man zugrunde legt, 
dass ein Semester 14 Wochen lang 
ist. Nicht einbezogen in diese 
Berechnung ist allerdings der 
Zeitaufwand für zu erstellende 
Protokolle, Vor- und Nachbereitung 
(beispielsweise von Laborpraktika), 
die Vorbereitung auf Testate und 
Kolloquien sowie das Lernen für 
Klausuren. Bezieht man die dafür 
benötigte Zeit in die Berechnungen 
mit ein, so kommt man auf mindes-
tens 39,5 SWS (Quelle: Spiegel, 
2014). Hat man neben dem Studium 
noch einen Job oder andere 
Verpflichtungen, kommt man so 
sehr schnell an seine Belastungs-
grenze. 

Da das Thema der mentalen 
Gesundheit nicht nur gesamtgesell-
schaftlich, sondern auch bei uns 
Studierenden einen viel zu kleinen 
Raum in der öffentlichen Diskussion 
einnimmt, haben wir uns dazu 
entschlossen, ein Mental-Health 
Projekt zu starten, das wir den 
Delegierten auf der  127. BVT in 
Erlangen vorgestellt haben. Gestal-
tet wird dieses Projekt von den 
inhaltlich arbeitenden Ämtern: 
Lehre und Studium, Public Health, 
Jungpharmazeuten, Gesundheits-
politik und Interprofessionelles.
 
Zentrales Element dieses Projektes 
wird eine von uns durchgeführte 
Umfrage sein. Mit der Umfrage 

wollen wir herausfinden, wie groß 
die tatsächliche Stressbelastung im 
Pharmaziestudium ist, ob nachhalti-
ges Lernen überhaupt möglich ist, 
oder ob hauptsächlich „auf Pump“ 
gelernt wird; welchen Einfluss das 
Belastungsausmaß auf euer 
Lernverhalten und eure Lernleis-
tung hat und wie die Motivation, in 
den Beruf zu starten, mit der Belas-
tung während des Studiums zusam-
menhängt oder eventuell darunter 
gelitten hat. Wann die Umfrage 
beginnt, wird euch über die 
Wöchentliche Infusion und unsere 
Social-Media-Kanäle bekanntgege-
ben.
  
Neben der Umfrage wird dich 
Annika, unsere Public Health Koordi-
natori, gemeinsam mit der bvmd 
auf Instagram und Facebook ab dem 
sechsten Januar bis zur 128. BVT in 
Kiel jeden Montag unter dem Hash-
tag #MentalMonday mit Infos rund 
um die mentale Gesundheit versor-
gen.  

Einen weiteren wichtigen Teil in 

diesem Projekt sollen die AGs 
einnehmen. Es geht schließlich um 
deine Gesundheit und die Gesund-
heit der Studierenden, also 
bekommst du auch die Möglichkeit, 
das Projekt mitzugestalten. 

Die AG-Gesundheitspolitik wird sich 
besonders mit den gesamtgesell-
schaftlichen Folgen beschäftigen, 
die auf eine schlechte mentale 
Verfassung der Bevölkerung zurück-
zuführen sind. Gemeinsam soll 
erarbeitet werden, wie man das 
Gesundheitssystem verändern 
kann, um die Gründe für ein zu 
hohes Stresslevel bereits frühzeitig 
aus der Welt zu schaffen. Es soll 
auch geschaut werden, welche 
Verantwortung die Politik trägt, 
wenn es um erhöhte Zahlen stress-
bedingter Krankheitsfälle unter 
Studierenden geht.   

Die AG Jungpharm, die diesen 
Januar neu gegründet wird, setzt 
sich mit Stressbewältigung nach 
dem Studium und im PJ auseinander 
und schaut, wie sich der Stress im 



Leben als Praktikant betrachten und 
dabei auch Apotheker befragen, 
inwieweit sie diesen bei Praktikan-
ten mitbekommen. Es soll in einem 
ersten Schritt ein Fragebogen zu 
dem Thema “Stress im PJ” erstellt 
werden, der bundesweit in die 
Apotheken gehen wird, um so 
möglichst repräsentativ Daten von 

Apothekern und PJlern zu bekom-
men. Weitere Schritte wie eine 
Publizierung oder vielleicht auch 
das Schreiben eines Positionspapie-
res erarbeiten wir dann darauf 
aufbauend.

Klingt das für euch interessant und 
ihr scharrt schon mit den Füßen? 

Dann ganz schnell mitgemacht und 
schreibt mir. Ich freue mich über 
jede helfende Hand in der AG, denn 
nur zusammen kann man solch tolle 
Ideen auch zum Rollen bringen. Für 
Anregungen und Fragen schreibt 
mir einfach eine E-Mail an 
jungpharm@bphd.de. Ich freue 
mich euch kennenzulernen!

Raus aus der Uni, ab in die Arbeitswelt - AG Jungpharm
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Von Mandy Schneider / Warum 
bekleidet eine Studierende das Amt 
der Beauftragten für Jungpharma-
zeuten, die sich erst im fünften 
Semester befindet? Diese Frage 
wurde mir schon mehrfach gestellt 
und meine Antwort lautete 
meistens wie folgt: Der Hintergrund 
für mein Interesse an diesem Amt 
liegt zum einen in meinem Interesse 
für den BPhD im Allgemeinen, aber 
auch an meiner praktischen Erfah-
rung durch meine vergangene 
PTA–Ausbildung.

Durch dieses Vorwissen sind mir 
teilweise schon einige Unterschiede 
aufgefallen. So ist es zum einen das 
Problem, dass man während dem PJ 
nicht krank werden darf, da man 
diese Krankheitstage sonst nachho-
len muss. Solch eine Regelung gibt 
es bei den PTA-Praktikanten nicht. 
Ein weiterer Aspekt ist die Pflicht 
eines Erste-Hilfe-Kurses innerhalb 
der PTA-Ausbildung, welcher dort 
gesetzlich geregelt ist. Dieser fehlt 
in der AAppO. 

Jedoch liegt in dem Jahr Praktikum, 
welches die doppelte Zeit des 
PTA-Praktikums ist, ein riesiger 
Vorteil, da man hier mehr Zeit hat 
die wichtigen Inhalte zu lernen. Ich 

habe damals mein Praktikum auch 
schon halbiert, da mich mehrere 
Bereiche interessieren, und somit 
nur drei Monate jeweils in den 
Apotheken (eine öffentliche und 
eine Krankenhausapotheke) absol-
viert. Mit einem ganzen Jahr Prakti-
kum kann man mit jeweils sechs 
Monaten den Einblick intensivieren.

Ein weiterer Aspekt, der mich zu 
diesem Amt geführt hat, ist die 
Möglichkeit, mit den fertig Studier-
ten in Kontakt zu treten und eine 
Verbindung zwischen Studierenden 
und Alumni herzustellen, an der es 
bisher leider mangelt. Es bringt nur 
Vorteile Kontakt zu Alumni zu 
haben. Zum einen habe ich aus 
persönlichen Erfahrungen schon 
viele Infos für meinen späteren 
geplanten Werdegang sammeln 
können. Allein die Möglichkeit sich 
mit fertigen Apothekern der 
verschiedenen Bereiche unterhal-
ten zu können und dadurch Erfah-
rungswerte zu sammeln, ist für mich 
ein riesiger Vorteil, den es auszunut-
zen gilt. 

Anders herum ist es meiner 
Meinung nach auch für die Alumni 
definitiv nicht von Nachteil, sich mit 
Studierenden zu unterhalten. So 
bleiben sie am Rad der Zeit und man 
kann auch immer wieder beiden 
Seiten in Erinnerung rufen, wie es 
auf der anderen Seite aussieht. 
Dadurch verringert sich die Lücke 
zwischen den Studierenden und 
den Graduierten um einiges.
 
Nachdem ich ein wenig über 
meinen Weg zum Amt gesprochen 
habe, geht es jetzt zum eigentlichen 
Thema für diesen Artikel: Das neue 
Jahr ist da und damit auch ein neues 

Kapitel für die AG JP. Ich will dieses 
Jahr mit eurer Hilfe zu unserem Jahr 
machen. Mit Freuden nehme ich 
Ideen von Studierenden und Alumni 
an, die meiner AG beitreten und bei 
wichtigen Fragen rund ums prakti-
sche Jahr mitdenken und tüfteln 
wollen.

Das erste Thema, mit dem wir uns 
beschäftigen wollen, ist die Überar-
beitung der Positionspapiere zur 
128. BVT. So ist das PosPap über die 
Ausbildungsvergütung im PJ zu 
aktualisieren und auch das zu 
Erste-Hilfe-Kursen während des 
Praktikums will überarbeitet 
werden. Beide sind brauchen 
dringend Überarbeitung, um die 
Meinung der Studierenden umfas-
send und aktuell wiederzugeben. 

Außerdem würde ich sehr gerne die 
derzeitige Form des Alumninetzwer-
kes evaluieren und mit eurer Hilfe 
neu aufstellen. In der letzten Zeit ist 
es dort ja eher ruhig zugegangen, 
aber ich freue mich, hier neue 
Möglichkeiten für ein innovatives 
Alumninetzwerk zu finden, in dem 
die aktuell Studierenden eine 
Brücke zu den Graduierten finden. 
Für die Alumni soll dieses Netzwerk 
sowohl zum Austausch untereinan-
der als auch mit den Studierenden 
dienen. Schön wäre es, wenn wir in 
Zukunft regen Austausch auf dieser 
Plattform haben und die noch 
Bindung zwischen Alumni und 
Studierenden größer wird.
  
Ein weiteres und großes Thema ist 
unsere ämterübergreifende Mental 
Health Kampagne, bei der wir als AG 
JP unseren Teil beitragen können. 
Ich möchte zusammen mit euch die 
Auswirkungen von Stress auf das 

Studium auf die spätere Motivation 
auswirkt.  

Die AG-Public Health soll Annika bei 
der Ausgestaltung des #Mental-
Mondays unterstützen, und weiter 
an der „Zeit für mich“-Kampagne 
arbeiten.  

Aber wir wollen das Projekt auch 
interprofessionell gestalten. Das 
Problem einer zu hohen Stressbe-
lastung ist keineswegs nur ein 
Problem der Pharmaziestudieren-
den. Sehr viele Studierende leiden 
unter einem zu hohen Pensum, auf 
das sie selbst keinen Einfluss haben.  
Gemeinsam mit Fabian – unserem 
Koordinator für Interprofessionelles 
– wird es in der AG-Interprof darum 
gehen, mit den Medizinstudieren-
den, Psychologiestudierenden, 
Veterinärmedizinstudierenden und 
noch vielen anderen Studiengängen  
eine interprofessionelle Studie zu 
gestalten und auszuwerten, um vor 
allem zwischen den verschiedenen 
Studiengängen im Gesundheitssek-
tor Vergleichbarkeit herzustellen. 
Dazu steht Fabian schon mit zahlrei-

chen weiteren Studierendenverbän-
den in Kontakt.  

Zusätzlich wird sich Niklas, als 
Beauftragter für Lehre und Studium, 
an die Fachschaften wenden und in 
der AG Möglichkeiten zur lokalen 
Beratung erstellen, damit auch die 
Studierdenenvertreterinnen und 
-vertreter vor Ort auf das Thema 
aufmerksam machen können. 
 
Münden soll das Projekt in der 
Mental Health Awareness Week von 
18. bis zum 24. Mai 2020. In dieser 
Woche wollen wir euch die Ergeb-
nisse der Umfrage und der Recher-

chen der AGs präsentieren. Außer-
dem soll ein Positionspapier – auch 
unter Beteiligung der AGs – erarbei-
tet werden, das auf der 128. BVT in 
Kiel debattiert werden und im 
besten Fall durch die Delegiertinnen 
und Delegierten angenommen wird.
 
Damit dieses Projekt gelingen kann, 
musst du dich aber aktiv einbringen. 
Komm in die AGs und gestalte diese 
mit. Teile die Umfrage mit deinen 
Kommilitoninnen und Kommilito-
nen und mache auch auf Social 
Media ordentlich dafür Werbung. 
Sag uns deine Meinung. Bei diesem 
Projekt geht es schließlich um dich.  

Von Ilias Essaida / Mentale Gesund-
heit ist ein Thema, mit dem jeder 
Pharmaziestudierende irgendwann 
einmal konfrontiert wird. Das 
Pharmaziestudium ist nicht nur 
inhaltlich sehr anspruchsvoll, 
sondern auch sehr zeitintensiv. Auf 
dem Papier haben wir im Schnitt 
29,214 Semesterwochenstunden 
(SWS), wenn man zugrunde legt, 
dass ein Semester 14 Wochen lang 
ist. Nicht einbezogen in diese 
Berechnung ist allerdings der 
Zeitaufwand für zu erstellende 
Protokolle, Vor- und Nachbereitung 
(beispielsweise von Laborpraktika), 
die Vorbereitung auf Testate und 
Kolloquien sowie das Lernen für 
Klausuren. Bezieht man die dafür 
benötigte Zeit in die Berechnungen 
mit ein, so kommt man auf mindes-
tens 39,5 SWS (Quelle: Spiegel, 
2014). Hat man neben dem Studium 
noch einen Job oder andere 
Verpflichtungen, kommt man so 
sehr schnell an seine Belastungs-
grenze. 

Da das Thema der mentalen 
Gesundheit nicht nur gesamtgesell-
schaftlich, sondern auch bei uns 
Studierenden einen viel zu kleinen 
Raum in der öffentlichen Diskussion 
einnimmt, haben wir uns dazu 
entschlossen, ein Mental-Health 
Projekt zu starten, das wir den 
Delegierten auf der  127. BVT in 
Erlangen vorgestellt haben. Gestal-
tet wird dieses Projekt von den 
inhaltlich arbeitenden Ämtern: 
Lehre und Studium, Public Health, 
Jungpharmazeuten, Gesundheits-
politik und Interprofessionelles.
 
Zentrales Element dieses Projektes 
wird eine von uns durchgeführte 
Umfrage sein. Mit der Umfrage 

wollen wir herausfinden, wie groß 
die tatsächliche Stressbelastung im 
Pharmaziestudium ist, ob nachhalti-
ges Lernen überhaupt möglich ist, 
oder ob hauptsächlich „auf Pump“ 
gelernt wird; welchen Einfluss das 
Belastungsausmaß auf euer 
Lernverhalten und eure Lernleis-
tung hat und wie die Motivation, in 
den Beruf zu starten, mit der Belas-
tung während des Studiums zusam-
menhängt oder eventuell darunter 
gelitten hat. Wann die Umfrage 
beginnt, wird euch über die 
Wöchentliche Infusion und unsere 
Social-Media-Kanäle bekanntgege-
ben.
  
Neben der Umfrage wird dich 
Annika, unsere Public Health Koordi-
natori, gemeinsam mit der bvmd 
auf Instagram und Facebook ab dem 
sechsten Januar bis zur 128. BVT in 
Kiel jeden Montag unter dem Hash-
tag #MentalMonday mit Infos rund 
um die mentale Gesundheit versor-
gen.  

Einen weiteren wichtigen Teil in 

diesem Projekt sollen die AGs 
einnehmen. Es geht schließlich um 
deine Gesundheit und die Gesund-
heit der Studierenden, also 
bekommst du auch die Möglichkeit, 
das Projekt mitzugestalten. 

Die AG-Gesundheitspolitik wird sich 
besonders mit den gesamtgesell-
schaftlichen Folgen beschäftigen, 
die auf eine schlechte mentale 
Verfassung der Bevölkerung zurück-
zuführen sind. Gemeinsam soll 
erarbeitet werden, wie man das 
Gesundheitssystem verändern 
kann, um die Gründe für ein zu 
hohes Stresslevel bereits frühzeitig 
aus der Welt zu schaffen. Es soll 
auch geschaut werden, welche 
Verantwortung die Politik trägt, 
wenn es um erhöhte Zahlen stress-
bedingter Krankheitsfälle unter 
Studierenden geht.   

Die AG Jungpharm, die diesen 
Januar neu gegründet wird, setzt 
sich mit Stressbewältigung nach 
dem Studium und im PJ auseinander 
und schaut, wie sich der Stress im 
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Von Julia Bauer / Dieses Jahr fand 
wieder einmal der beliebte interna-
tionale IPSF-Blutspendemarathon 
„Vampire Cup“ statt – im Zeitraum 
vom 21. Oktober bis 01. November 
das zweite Mal am Standort Frank-
furt. Wir, die Pharma‘s der Uni 
Frankfurt, traten gegen Pharma-
zie-Universitäten deutschlandweit 
im Kampf um die meisten Blutspen-
den an. Mit den bundesweit gesam-
melten Blutspenden treten wir dann 
international gegen andere 
IPSF-Standorte an.  

Um möglichst viele Menschen zum 
Blutspenden zu motivieren, haben 
wir uns dazu entschieden, ein 
Gewinnspiel zu organisieren. Schon 
im Juli starteten wir mit den Vorbe-
reitungen und die ersten Sponsoren 
wurden angeschrieben. Viele der 
kontaktierten Unternehmen waren 
begeistert von der Idee des Vampire 
Cups und unterstützten uns mit 
zahlreichen Gutscheinen und 
Preisen für unsere Tombola. Dank 
der großen Unterstützung konnten 
wir 38 Gewinne zur Verlosung 
bereitstellen.  

In Kooperation mit dem DRK 
Blutspendedienst Baden-Württem-
berg-Hessen wurde fleißig Werbung 

für den Vampire-Cup gemacht 
durch Aufhängen von Plakaten und 
Verteilen von Flyern. Des Weiteren 
informierten wir auf unserer 
Facebook-Seite interessierte Spen-
der über den guten Zweck der 
Blutspende und machten auf unsere 
Aktion aufmerksam, indem wir 
täglich eins unserer „Verlosungs-Pa-
kete“ präsentierten. 

Am 21. Oktober war es dann soweit. 
Am Campus Riedberg stand das 
DRK-Team in den Startlöchern, um 
den Studenten das Blut abzuzapfen. 
Wir waren natürlich auch vor Ort, 
um viele Leute aufzufordern Blut zu 
spenden und auch darüber aufzu-
klären, weshalb die Blutspende 
lebenswichtig ist. Es hat Spaß 

gemacht auf die Menschen zuzuge-
hen und es gelang uns viele 
Erstspender zu motivieren. Nach 
der Spende standen für jedermann 
Gebäck und Knabbereien zur Verfü-
gung und als Dankeschön wurden 
Snack-Pakete verteilt. 

Insgesamt 434 Spenden kamen 
während der Aktion zustande und 
somit gelang es uns, den 1. Platz in 
der Hauptkategorie des Vampire 
Cups zu erzielen. Das Ergebnis hat 
uns sehr gefreut und zeigt, dass sich 
unsere Bemühungen gelohnt 
haben. Wir gratulieren herzlichst 
allen weiteren Fachschaften der 
Pharmazie und sind schon gespannt 
auf die vampirische Zeit im nächsten 
Jahr!  

Vampire Cup 2019

Leben als Praktikant betrachten und 
dabei auch Apotheker befragen, 
inwieweit sie diesen bei Praktikan-
ten mitbekommen. Es soll in einem 
ersten Schritt ein Fragebogen zu 
dem Thema “Stress im PJ” erstellt 
werden, der bundesweit in die 
Apotheken gehen wird, um so 
möglichst repräsentativ Daten von 

Apothekern und PJlern zu bekom-
men. Weitere Schritte wie eine 
Publizierung oder vielleicht auch 
das Schreiben eines Positionspapie-
res erarbeiten wir dann darauf 
aufbauend.

Klingt das für euch interessant und 
ihr scharrt schon mit den Füßen? 

Dann ganz schnell mitgemacht und 
schreibt mir. Ich freue mich über 
jede helfende Hand in der AG, denn 
nur zusammen kann man solch tolle 
Ideen auch zum Rollen bringen. Für 
Anregungen und Fragen schreibt 
mir einfach eine E-Mail an 
jungpharm@bphd.de. Ich freue 
mich euch kennenzulernen!
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Von Mandy Schneider / Warum 
bekleidet eine Studierende das Amt 
der Beauftragten für Jungpharma-
zeuten, die sich erst im fünften 
Semester befindet? Diese Frage 
wurde mir schon mehrfach gestellt 
und meine Antwort lautete 
meistens wie folgt: Der Hintergrund 
für mein Interesse an diesem Amt 
liegt zum einen in meinem Interesse 
für den BPhD im Allgemeinen, aber 
auch an meiner praktischen Erfah-
rung durch meine vergangene 
PTA–Ausbildung.

Durch dieses Vorwissen sind mir 
teilweise schon einige Unterschiede 
aufgefallen. So ist es zum einen das 
Problem, dass man während dem PJ 
nicht krank werden darf, da man 
diese Krankheitstage sonst nachho-
len muss. Solch eine Regelung gibt 
es bei den PTA-Praktikanten nicht. 
Ein weiterer Aspekt ist die Pflicht 
eines Erste-Hilfe-Kurses innerhalb 
der PTA-Ausbildung, welcher dort 
gesetzlich geregelt ist. Dieser fehlt 
in der AAppO. 

Jedoch liegt in dem Jahr Praktikum, 
welches die doppelte Zeit des 
PTA-Praktikums ist, ein riesiger 
Vorteil, da man hier mehr Zeit hat 
die wichtigen Inhalte zu lernen. Ich 

habe damals mein Praktikum auch 
schon halbiert, da mich mehrere 
Bereiche interessieren, und somit 
nur drei Monate jeweils in den 
Apotheken (eine öffentliche und 
eine Krankenhausapotheke) absol-
viert. Mit einem ganzen Jahr Prakti-
kum kann man mit jeweils sechs 
Monaten den Einblick intensivieren.

Ein weiterer Aspekt, der mich zu 
diesem Amt geführt hat, ist die 
Möglichkeit, mit den fertig Studier-
ten in Kontakt zu treten und eine 
Verbindung zwischen Studierenden 
und Alumni herzustellen, an der es 
bisher leider mangelt. Es bringt nur 
Vorteile Kontakt zu Alumni zu 
haben. Zum einen habe ich aus 
persönlichen Erfahrungen schon 
viele Infos für meinen späteren 
geplanten Werdegang sammeln 
können. Allein die Möglichkeit sich 
mit fertigen Apothekern der 
verschiedenen Bereiche unterhal-
ten zu können und dadurch Erfah-
rungswerte zu sammeln, ist für mich 
ein riesiger Vorteil, den es auszunut-
zen gilt. 

Anders herum ist es meiner 
Meinung nach auch für die Alumni 
definitiv nicht von Nachteil, sich mit 
Studierenden zu unterhalten. So 
bleiben sie am Rad der Zeit und man 
kann auch immer wieder beiden 
Seiten in Erinnerung rufen, wie es 
auf der anderen Seite aussieht. 
Dadurch verringert sich die Lücke 
zwischen den Studierenden und 
den Graduierten um einiges.
 
Nachdem ich ein wenig über 
meinen Weg zum Amt gesprochen 
habe, geht es jetzt zum eigentlichen 
Thema für diesen Artikel: Das neue 
Jahr ist da und damit auch ein neues 

Kapitel für die AG JP. Ich will dieses 
Jahr mit eurer Hilfe zu unserem Jahr 
machen. Mit Freuden nehme ich 
Ideen von Studierenden und Alumni 
an, die meiner AG beitreten und bei 
wichtigen Fragen rund ums prakti-
sche Jahr mitdenken und tüfteln 
wollen.

Das erste Thema, mit dem wir uns 
beschäftigen wollen, ist die Überar-
beitung der Positionspapiere zur 
128. BVT. So ist das PosPap über die 
Ausbildungsvergütung im PJ zu 
aktualisieren und auch das zu 
Erste-Hilfe-Kursen während des 
Praktikums will überarbeitet 
werden. Beide sind brauchen 
dringend Überarbeitung, um die 
Meinung der Studierenden umfas-
send und aktuell wiederzugeben. 

Außerdem würde ich sehr gerne die 
derzeitige Form des Alumninetzwer-
kes evaluieren und mit eurer Hilfe 
neu aufstellen. In der letzten Zeit ist 
es dort ja eher ruhig zugegangen, 
aber ich freue mich, hier neue 
Möglichkeiten für ein innovatives 
Alumninetzwerk zu finden, in dem 
die aktuell Studierenden eine 
Brücke zu den Graduierten finden. 
Für die Alumni soll dieses Netzwerk 
sowohl zum Austausch untereinan-
der als auch mit den Studierenden 
dienen. Schön wäre es, wenn wir in 
Zukunft regen Austausch auf dieser 
Plattform haben und die noch 
Bindung zwischen Alumni und 
Studierenden größer wird.
  
Ein weiteres und großes Thema ist 
unsere ämterübergreifende Mental 
Health Kampagne, bei der wir als AG 
JP unseren Teil beitragen können. 
Ich möchte zusammen mit euch die 
Auswirkungen von Stress auf das 

Studium auf die spätere Motivation 
auswirkt.  

Die AG-Public Health soll Annika bei 
der Ausgestaltung des #Mental-
Mondays unterstützen, und weiter 
an der „Zeit für mich“-Kampagne 
arbeiten.  

Aber wir wollen das Projekt auch 
interprofessionell gestalten. Das 
Problem einer zu hohen Stressbe-
lastung ist keineswegs nur ein 
Problem der Pharmaziestudieren-
den. Sehr viele Studierende leiden 
unter einem zu hohen Pensum, auf 
das sie selbst keinen Einfluss haben.  
Gemeinsam mit Fabian – unserem 
Koordinator für Interprofessionelles 
– wird es in der AG-Interprof darum 
gehen, mit den Medizinstudieren-
den, Psychologiestudierenden, 
Veterinärmedizinstudierenden und 
noch vielen anderen Studiengängen  
eine interprofessionelle Studie zu 
gestalten und auszuwerten, um vor 
allem zwischen den verschiedenen 
Studiengängen im Gesundheitssek-
tor Vergleichbarkeit herzustellen. 
Dazu steht Fabian schon mit zahlrei-

chen weiteren Studierendenverbän-
den in Kontakt.  

Zusätzlich wird sich Niklas, als 
Beauftragter für Lehre und Studium, 
an die Fachschaften wenden und in 
der AG Möglichkeiten zur lokalen 
Beratung erstellen, damit auch die 
Studierdenenvertreterinnen und 
-vertreter vor Ort auf das Thema 
aufmerksam machen können. 
 
Münden soll das Projekt in der 
Mental Health Awareness Week von 
18. bis zum 24. Mai 2020. In dieser 
Woche wollen wir euch die Ergeb-
nisse der Umfrage und der Recher-

chen der AGs präsentieren. Außer-
dem soll ein Positionspapier – auch 
unter Beteiligung der AGs – erarbei-
tet werden, das auf der 128. BVT in 
Kiel debattiert werden und im 
besten Fall durch die Delegiertinnen 
und Delegierten angenommen wird.
 
Damit dieses Projekt gelingen kann, 
musst du dich aber aktiv einbringen. 
Komm in die AGs und gestalte diese 
mit. Teile die Umfrage mit deinen 
Kommilitoninnen und Kommilito-
nen und mache auch auf Social 
Media ordentlich dafür Werbung. 
Sag uns deine Meinung. Bei diesem 
Projekt geht es schließlich um dich.  

Von Ilias Essaida / Mentale Gesund-
heit ist ein Thema, mit dem jeder 
Pharmaziestudierende irgendwann 
einmal konfrontiert wird. Das 
Pharmaziestudium ist nicht nur 
inhaltlich sehr anspruchsvoll, 
sondern auch sehr zeitintensiv. Auf 
dem Papier haben wir im Schnitt 
29,214 Semesterwochenstunden 
(SWS), wenn man zugrunde legt, 
dass ein Semester 14 Wochen lang 
ist. Nicht einbezogen in diese 
Berechnung ist allerdings der 
Zeitaufwand für zu erstellende 
Protokolle, Vor- und Nachbereitung 
(beispielsweise von Laborpraktika), 
die Vorbereitung auf Testate und 
Kolloquien sowie das Lernen für 
Klausuren. Bezieht man die dafür 
benötigte Zeit in die Berechnungen 
mit ein, so kommt man auf mindes-
tens 39,5 SWS (Quelle: Spiegel, 
2014). Hat man neben dem Studium 
noch einen Job oder andere 
Verpflichtungen, kommt man so 
sehr schnell an seine Belastungs-
grenze. 

Da das Thema der mentalen 
Gesundheit nicht nur gesamtgesell-
schaftlich, sondern auch bei uns 
Studierenden einen viel zu kleinen 
Raum in der öffentlichen Diskussion 
einnimmt, haben wir uns dazu 
entschlossen, ein Mental-Health 
Projekt zu starten, das wir den 
Delegierten auf der  127. BVT in 
Erlangen vorgestellt haben. Gestal-
tet wird dieses Projekt von den 
inhaltlich arbeitenden Ämtern: 
Lehre und Studium, Public Health, 
Jungpharmazeuten, Gesundheits-
politik und Interprofessionelles.
 
Zentrales Element dieses Projektes 
wird eine von uns durchgeführte 
Umfrage sein. Mit der Umfrage 

wollen wir herausfinden, wie groß 
die tatsächliche Stressbelastung im 
Pharmaziestudium ist, ob nachhalti-
ges Lernen überhaupt möglich ist, 
oder ob hauptsächlich „auf Pump“ 
gelernt wird; welchen Einfluss das 
Belastungsausmaß auf euer 
Lernverhalten und eure Lernleis-
tung hat und wie die Motivation, in 
den Beruf zu starten, mit der Belas-
tung während des Studiums zusam-
menhängt oder eventuell darunter 
gelitten hat. Wann die Umfrage 
beginnt, wird euch über die 
Wöchentliche Infusion und unsere 
Social-Media-Kanäle bekanntgege-
ben.
  
Neben der Umfrage wird dich 
Annika, unsere Public Health Koordi-
natori, gemeinsam mit der bvmd 
auf Instagram und Facebook ab dem 
sechsten Januar bis zur 128. BVT in 
Kiel jeden Montag unter dem Hash-
tag #MentalMonday mit Infos rund 
um die mentale Gesundheit versor-
gen.  

Einen weiteren wichtigen Teil in 

diesem Projekt sollen die AGs 
einnehmen. Es geht schließlich um 
deine Gesundheit und die Gesund-
heit der Studierenden, also 
bekommst du auch die Möglichkeit, 
das Projekt mitzugestalten. 

Die AG-Gesundheitspolitik wird sich 
besonders mit den gesamtgesell-
schaftlichen Folgen beschäftigen, 
die auf eine schlechte mentale 
Verfassung der Bevölkerung zurück-
zuführen sind. Gemeinsam soll 
erarbeitet werden, wie man das 
Gesundheitssystem verändern 
kann, um die Gründe für ein zu 
hohes Stresslevel bereits frühzeitig 
aus der Welt zu schaffen. Es soll 
auch geschaut werden, welche 
Verantwortung die Politik trägt, 
wenn es um erhöhte Zahlen stress-
bedingter Krankheitsfälle unter 
Studierenden geht.   

Die AG Jungpharm, die diesen 
Januar neu gegründet wird, setzt 
sich mit Stressbewältigung nach 
dem Studium und im PJ auseinander 
und schaut, wie sich der Stress im 
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Persönliches CP-Treffen in München
Von Deanna Hoppe / Das Wochen-
ende des 23. und 24. Novembers, 
eine Woche nach der BVT in Erlan-
gen, fand mein erstes persönliches 
Kontaktpersonen-Treffen (pCP) als 
Beauftragte für Internes in 
München statt. Als teilnehmende 
Fachschaften waren Tübingen, 
Regensburg und Halle vertreten. 
Bei einem pCP geht es primär um 
das gegenseitige Kennenlernen der 
anderen Fachschaften und das 
Vernetzen untereinander. Wie 
laufen manche Prozesse an anderen 
Standorten ab; welche Veranstal-
tungen gibt es dort, die wir bei uns 
auch einführen könnten?  
Ziel ist, dass Ihr inspiriert und mit 
neuer Motivation und Ideen in eure 
Fachschaftssitzungen (FSS) wieder-
kehrt. 

Das Thema dieses pCPs war die 
Informationsweiterleitung inner-
halb der Fachschaft und an die 
Studierende sowie eine nachhaltige 
Arbeitsstruktur innerhalbeiner 
Fachschaft. Wir begannen mit dem 
Austausch über den aktuellen Stand 
an den jeweiligen Standorten. 
Welches Kommunikationsmedium 
wird für Fachschaftsangelegenhei-
ten genutzt (Mail, Whatsapp, 
Slack…)?Wie oft finden Fachschafts-
sitzungen statt? Werden Themati-
ken des BPhD häufig angestoßen? 
Wie ist die Resonanz in der 
Fachschaft? Bei diesen Fragen 
konnten bei einigen Fachschaften 
gute Kommunikationsgrundlagen, 
bei anderen unfreudige Zustände 
festgestellt werden. Nachdem der 
Ist-Zustand geklärt worden war, ging 
es darum, wie die Kommunikation 
innerhalb der Fachschaft und auch 
mit den Studierenden am besten 
ablaufen sollte. So wurde als ideales 

Kommunikationsmedium, um 
Informationen schnell zu verbreiten, 
Whatsapp angesehen, wobei hier 
natürlich die Nachhaltigkeit hinten 
runter fällt. Diskussionen sollten auf 
Whatsapp jedoch vermieden 
werden, weil die Übersichtlichkeit 
schnell verloren geht. Der optimale 
Diskussionsraum sind FSS oder AGs, 
die dafür regelmäßig stattfinden 
sollten. Wichtig ist hierbei das 
Protokollieren, um Folgegeneratio-
nen Entscheidungen nachvollzieh-
bar darlegen zu können.  

Ein weiteres Thema des pCPs war 
die nachhaltige Arbeitsstruktur in 
der Fachschaft. Hier haben wir  
festgestellt, dass an manchen 
Standorten keine Protokolle geführt 
werden, es keinen Speicherort gibt, 
auf den alle Fachschaftsvertreter 
zugreifen können oder dass es keine 
SOPs (Standard Operating Procedu-
re) gibt. Bei diesem Tagesordnungs-
punkt haben wir in der Runde disku-
tiert, wie wichtig die Dokumentati-
on ist und auch welche Vorteile 
SOPs für die Fachschaft haben.
 
Da auf einem pCP jedoch das 
Kennenlernen nicht zu kurz 
kommen sollte, sind wir gemeinsam 
nach unserem Arbeitsblock essen 
gegangen. Um uns gleich vorbildlich 

an den zu der vergangenen BVT 
gestellten „Umwelt“-Anträgen zu 
orientieren, haben wir uns das 
gesamte Wochenende ausschließ-
lich vegan bzw. vegetarisch ernährt. 
Das Abendessen verbrachten wir 
also bei einem renommierten 
veganen Dönerladen in München 
und sind anschließend  im Olympia-
park Schlittschuhlaufen gewesen. 
Hierbei konnte sogar einigen 
Teilnehmern das Schlittschuhlaufen 
noch beigebracht werden. Der 
Abend ist dann bei einer gemütli-
chen und witzigen Runde Activity 
ausgeklungen, bevor das pCP am 
nächsten Morgen mit einer 
Abschlussrunde beim gemeinsamen 
Frühstück sein Ende fand.  

Insgesamt kann man das pCP als 
produktiv und sehr gelungen bewer-
ten und ich möchte mich nochmal 
von ganzem Herzen bei Julia und 
KiKa aus der FS München für die 
tolle Organisation bedanken.  
 
Ihr würdet auch gerne einmal an 
einem pCP teilnehmen oder könntet 
euch vorstellen, eins auszurichten? 
Dann wendet euch am besten an 
eure CPs aus der Fachschaft/einen 
Fachschaftsvertreter oder an mich. 
Wir freuen uns immer!  

Studium auf die spätere Motivation 
auswirkt.  

Die AG-Public Health soll Annika bei 
der Ausgestaltung des #Mental-
Mondays unterstützen, und weiter 
an der „Zeit für mich“-Kampagne 
arbeiten.  

Aber wir wollen das Projekt auch 
interprofessionell gestalten. Das 
Problem einer zu hohen Stressbe-
lastung ist keineswegs nur ein 
Problem der Pharmaziestudieren-
den. Sehr viele Studierende leiden 
unter einem zu hohen Pensum, auf 
das sie selbst keinen Einfluss haben.  
Gemeinsam mit Fabian – unserem 
Koordinator für Interprofessionelles 
– wird es in der AG-Interprof darum 
gehen, mit den Medizinstudieren-
den, Psychologiestudierenden, 
Veterinärmedizinstudierenden und 
noch vielen anderen Studiengängen  
eine interprofessionelle Studie zu 
gestalten und auszuwerten, um vor 
allem zwischen den verschiedenen 
Studiengängen im Gesundheitssek-
tor Vergleichbarkeit herzustellen. 
Dazu steht Fabian schon mit zahlrei-

chen weiteren Studierendenverbän-
den in Kontakt.  

Zusätzlich wird sich Niklas, als 
Beauftragter für Lehre und Studium, 
an die Fachschaften wenden und in 
der AG Möglichkeiten zur lokalen 
Beratung erstellen, damit auch die 
Studierdenenvertreterinnen und 
-vertreter vor Ort auf das Thema 
aufmerksam machen können. 
 
Münden soll das Projekt in der 
Mental Health Awareness Week von 
18. bis zum 24. Mai 2020. In dieser 
Woche wollen wir euch die Ergeb-
nisse der Umfrage und der Recher-

chen der AGs präsentieren. Außer-
dem soll ein Positionspapier – auch 
unter Beteiligung der AGs – erarbei-
tet werden, das auf der 128. BVT in 
Kiel debattiert werden und im 
besten Fall durch die Delegiertinnen 
und Delegierten angenommen wird.
 
Damit dieses Projekt gelingen kann, 
musst du dich aber aktiv einbringen. 
Komm in die AGs und gestalte diese 
mit. Teile die Umfrage mit deinen 
Kommilitoninnen und Kommilito-
nen und mache auch auf Social 
Media ordentlich dafür Werbung. 
Sag uns deine Meinung. Bei diesem 
Projekt geht es schließlich um dich.  

Von Ilias Essaida / Mentale Gesund-
heit ist ein Thema, mit dem jeder 
Pharmaziestudierende irgendwann 
einmal konfrontiert wird. Das 
Pharmaziestudium ist nicht nur 
inhaltlich sehr anspruchsvoll, 
sondern auch sehr zeitintensiv. Auf 
dem Papier haben wir im Schnitt 
29,214 Semesterwochenstunden 
(SWS), wenn man zugrunde legt, 
dass ein Semester 14 Wochen lang 
ist. Nicht einbezogen in diese 
Berechnung ist allerdings der 
Zeitaufwand für zu erstellende 
Protokolle, Vor- und Nachbereitung 
(beispielsweise von Laborpraktika), 
die Vorbereitung auf Testate und 
Kolloquien sowie das Lernen für 
Klausuren. Bezieht man die dafür 
benötigte Zeit in die Berechnungen 
mit ein, so kommt man auf mindes-
tens 39,5 SWS (Quelle: Spiegel, 
2014). Hat man neben dem Studium 
noch einen Job oder andere 
Verpflichtungen, kommt man so 
sehr schnell an seine Belastungs-
grenze. 

Da das Thema der mentalen 
Gesundheit nicht nur gesamtgesell-
schaftlich, sondern auch bei uns 
Studierenden einen viel zu kleinen 
Raum in der öffentlichen Diskussion 
einnimmt, haben wir uns dazu 
entschlossen, ein Mental-Health 
Projekt zu starten, das wir den 
Delegierten auf der  127. BVT in 
Erlangen vorgestellt haben. Gestal-
tet wird dieses Projekt von den 
inhaltlich arbeitenden Ämtern: 
Lehre und Studium, Public Health, 
Jungpharmazeuten, Gesundheits-
politik und Interprofessionelles.
 
Zentrales Element dieses Projektes 
wird eine von uns durchgeführte 
Umfrage sein. Mit der Umfrage 

wollen wir herausfinden, wie groß 
die tatsächliche Stressbelastung im 
Pharmaziestudium ist, ob nachhalti-
ges Lernen überhaupt möglich ist, 
oder ob hauptsächlich „auf Pump“ 
gelernt wird; welchen Einfluss das 
Belastungsausmaß auf euer 
Lernverhalten und eure Lernleis-
tung hat und wie die Motivation, in 
den Beruf zu starten, mit der Belas-
tung während des Studiums zusam-
menhängt oder eventuell darunter 
gelitten hat. Wann die Umfrage 
beginnt, wird euch über die 
Wöchentliche Infusion und unsere 
Social-Media-Kanäle bekanntgege-
ben.
  
Neben der Umfrage wird dich 
Annika, unsere Public Health Koordi-
natori, gemeinsam mit der bvmd 
auf Instagram und Facebook ab dem 
sechsten Januar bis zur 128. BVT in 
Kiel jeden Montag unter dem Hash-
tag #MentalMonday mit Infos rund 
um die mentale Gesundheit versor-
gen.  

Einen weiteren wichtigen Teil in 

diesem Projekt sollen die AGs 
einnehmen. Es geht schließlich um 
deine Gesundheit und die Gesund-
heit der Studierenden, also 
bekommst du auch die Möglichkeit, 
das Projekt mitzugestalten. 

Die AG-Gesundheitspolitik wird sich 
besonders mit den gesamtgesell-
schaftlichen Folgen beschäftigen, 
die auf eine schlechte mentale 
Verfassung der Bevölkerung zurück-
zuführen sind. Gemeinsam soll 
erarbeitet werden, wie man das 
Gesundheitssystem verändern 
kann, um die Gründe für ein zu 
hohes Stresslevel bereits frühzeitig 
aus der Welt zu schaffen. Es soll 
auch geschaut werden, welche 
Verantwortung die Politik trägt, 
wenn es um erhöhte Zahlen stress-
bedingter Krankheitsfälle unter 
Studierenden geht.   

Die AG Jungpharm, die diesen 
Januar neu gegründet wird, setzt 
sich mit Stressbewältigung nach 
dem Studium und im PJ auseinander 
und schaut, wie sich der Stress im 
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Von Svea Alina Türschmann / Am 
23. November ging das European 
Women Pharmacists Meeting in die 
14. Runde. Die Konferenz wurde 
dieses Jahr durch den Deutschen 
Akademikerinnen Bund (DAB) in 
Dresden ausgerichtet und stand 
unter dem Thema: “Working better 
together – Interdisciplinary Co-ope-
ration”. 

Nach einigen allgemeinen Grußwor-
ten wandte sich ABDA Präsident 
Friedemann Schmidt zur Eröffnung 
an die Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer und brachte das Ziel der 
Veranstaltung deutlich auf den 
Punkt: Zwar ist der Frauenanteil des 
gesamten Apothekenpersonals sehr 
hoch, aber Frauen sind in Wissen-
schaft und Forschung sowie in 
Managementpositionen immer 
noch unterrepräsentiert. Ein 
ähnliches Bild zeigt sich in der 
Standespolitik. Um dies zu ändern, 
sollen Pharmazeutinnen gezielt 
angesprochen, ermutigt und besser 
vernetzt werden. 
 
Ulrike Kreysa, Vice-President der 
Healthcare Sparte des GS1 Global 
Office in Brüssel, war hierfür ein 
perfektes Beispiel. Passend zum 
Thema der Konferenz berichtete sie 
von ihrer Arbeit zur Harmonisierung 
internationaler Standards. Ihr Team 
aus 112 Ländern verfolgt gemein-
sam das Ziel, die Patientensicherheit 
mit einfachen Mitteln wie Barcodes 

zu verbessern. Die Erfolge sind 
unverkennbar: Eine McKinsey 
Studie zeigte, dass internationale 
Standards in der Produktionskette 
jährlich zwischen 22.000 und 
43.000 Leben retten. GS1 kennen 
die meisten wahrscheinlich durch 
das neue SecurPharm, mit dem 
Arzneimittel auf ihre Echtheit 
überprüft werden können. 
 
Wir müssen uns aber nicht nur 
besser unter einander und internati-
onal vernetzen, sondern auch mit 
anderen Gesundheitsberufen. Dr. 
Sebastian Michael stellte daher das 
ARMIN Projekt (Arzneimittelinitiati-
ve Sachsen-Thüringen) vor. Das  Ziel 
der Initiative ist es, die interprofessi-
onelle Zusammenarbeit zwischen 
Apotheker*innen und Ärzt*innen zu 
verbessern. Hierzu wurde eine 
digitale Lösung entwickelt, mit der 
Informationen zu Medikationsplä-
nen der Patientinnen und Patienten 
schnell und einfach ausgetauscht 
werden können. Die Evaluation des 
Projektes zeigte, dass die Teilneh-
merinnen und Teilnehmer sich 
durch den engen Austausch der 
zwei Professionen sicherer fühlen. 
Dies trägt maßgeblich zur Adhärenz 
bei. 
 
In Großbritannien ist man, was die 
Pharmazeutischen Dienstleistungen 
angeht, um einiges weiter. Apothe-
kerinnen und Apotheker dürfen dort 
weitaus mehr als es in Deutschland 
jemals möglich zu sein scheint, 
wenn man sich die aktuellen Debat-
ten um das Impfen in Apotheken 
anschaut. Cheryl Way von der Royal 
Pharmaceutical Society berichtete 
ihren internationalen Kolleginnen, 
wie das Gesundheitssystem in 
Wales funktioniert. In der UK ist die 

erste Anlaufstelle meistens die 
Apotheke und genau dieser Vorteil 
wird genutzt, um Arztpraxen zu 
entlasten. Seit einiger Zeit gibt es 
den Sore Throat Test & Treat 
Service. Patientinnen und Patienten 
mit starken Halsschmerzen und 
Verdacht auf eine Entzündung 
können in der Apotheke einen 
Streptococcen-Schnelltest machen. 
Falls dieser positiv ausfällt, kann 
direkt ein Antibiotikum verschrie-
ben und abgegeben werden. 
 
Die Regierung hat dort einen großen 
Teil dazu beigetragen. Wenn uns die 
Politik aber mal wieder einen Strich 
durch die Rechnung macht, sind wir 
auf Hilfe von Professionen außer-
halb des Gesundheitssektors 
angewiesen. Annette Dunin v. 
Przychowski begleitete den politi-
schen Prozess nach dem EuGH 
Urteil 2016 und erzählte von ihren 
Erfahrungen in der Zusammenar-
beit mit Jurist*innen. Um die Frage 
zu beantworten, wie man die 
Gleichpreisigkeit im Rx-Bereich auf 
Dauer rechtsgültig sichern kann, 
sind wir auf juristische Beratungen 
angewiesen. 
 
Das Programm war wieder einmal 
sehr vielseitig und inspirierend. Wir 
haben von der Veranstaltung viele 
tolle Ideen mit zurückgenommen; 
mindestens ebenso wertvoll war die 
Vernetzung außerhalb des 
Programms in den Pausen; so haben 
wir auch einige Kolleginnen vom 
afoep, dem Akademischen Fachver-
ein österreichischer Pharmazeut*in-
nen, getroffen. Nächstes Jahr findet 
das 15. EWPM in Rumänien statt, 
wir sind gespannt, wen wir dort alles 
treffen werden, vielleicht auch 
euch?  

Studium auf die spätere Motivation 
auswirkt.  

Die AG-Public Health soll Annika bei 
der Ausgestaltung des #Mental-
Mondays unterstützen, und weiter 
an der „Zeit für mich“-Kampagne 
arbeiten.  

Aber wir wollen das Projekt auch 
interprofessionell gestalten. Das 
Problem einer zu hohen Stressbe-
lastung ist keineswegs nur ein 
Problem der Pharmaziestudieren-
den. Sehr viele Studierende leiden 
unter einem zu hohen Pensum, auf 
das sie selbst keinen Einfluss haben.  
Gemeinsam mit Fabian – unserem 
Koordinator für Interprofessionelles 
– wird es in der AG-Interprof darum 
gehen, mit den Medizinstudieren-
den, Psychologiestudierenden, 
Veterinärmedizinstudierenden und 
noch vielen anderen Studiengängen  
eine interprofessionelle Studie zu 
gestalten und auszuwerten, um vor 
allem zwischen den verschiedenen 
Studiengängen im Gesundheitssek-
tor Vergleichbarkeit herzustellen. 
Dazu steht Fabian schon mit zahlrei-

chen weiteren Studierendenverbän-
den in Kontakt.  

Zusätzlich wird sich Niklas, als 
Beauftragter für Lehre und Studium, 
an die Fachschaften wenden und in 
der AG Möglichkeiten zur lokalen 
Beratung erstellen, damit auch die 
Studierdenenvertreterinnen und 
-vertreter vor Ort auf das Thema 
aufmerksam machen können. 
 
Münden soll das Projekt in der 
Mental Health Awareness Week von 
18. bis zum 24. Mai 2020. In dieser 
Woche wollen wir euch die Ergeb-
nisse der Umfrage und der Recher-

chen der AGs präsentieren. Außer-
dem soll ein Positionspapier – auch 
unter Beteiligung der AGs – erarbei-
tet werden, das auf der 128. BVT in 
Kiel debattiert werden und im 
besten Fall durch die Delegiertinnen 
und Delegierten angenommen wird.
 
Damit dieses Projekt gelingen kann, 
musst du dich aber aktiv einbringen. 
Komm in die AGs und gestalte diese 
mit. Teile die Umfrage mit deinen 
Kommilitoninnen und Kommilito-
nen und mache auch auf Social 
Media ordentlich dafür Werbung. 
Sag uns deine Meinung. Bei diesem 
Projekt geht es schließlich um dich.  

Von Ilias Essaida / Mentale Gesund-
heit ist ein Thema, mit dem jeder 
Pharmaziestudierende irgendwann 
einmal konfrontiert wird. Das 
Pharmaziestudium ist nicht nur 
inhaltlich sehr anspruchsvoll, 
sondern auch sehr zeitintensiv. Auf 
dem Papier haben wir im Schnitt 
29,214 Semesterwochenstunden 
(SWS), wenn man zugrunde legt, 
dass ein Semester 14 Wochen lang 
ist. Nicht einbezogen in diese 
Berechnung ist allerdings der 
Zeitaufwand für zu erstellende 
Protokolle, Vor- und Nachbereitung 
(beispielsweise von Laborpraktika), 
die Vorbereitung auf Testate und 
Kolloquien sowie das Lernen für 
Klausuren. Bezieht man die dafür 
benötigte Zeit in die Berechnungen 
mit ein, so kommt man auf mindes-
tens 39,5 SWS (Quelle: Spiegel, 
2014). Hat man neben dem Studium 
noch einen Job oder andere 
Verpflichtungen, kommt man so 
sehr schnell an seine Belastungs-
grenze. 

Da das Thema der mentalen 
Gesundheit nicht nur gesamtgesell-
schaftlich, sondern auch bei uns 
Studierenden einen viel zu kleinen 
Raum in der öffentlichen Diskussion 
einnimmt, haben wir uns dazu 
entschlossen, ein Mental-Health 
Projekt zu starten, das wir den 
Delegierten auf der  127. BVT in 
Erlangen vorgestellt haben. Gestal-
tet wird dieses Projekt von den 
inhaltlich arbeitenden Ämtern: 
Lehre und Studium, Public Health, 
Jungpharmazeuten, Gesundheits-
politik und Interprofessionelles.
 
Zentrales Element dieses Projektes 
wird eine von uns durchgeführte 
Umfrage sein. Mit der Umfrage 

wollen wir herausfinden, wie groß 
die tatsächliche Stressbelastung im 
Pharmaziestudium ist, ob nachhalti-
ges Lernen überhaupt möglich ist, 
oder ob hauptsächlich „auf Pump“ 
gelernt wird; welchen Einfluss das 
Belastungsausmaß auf euer 
Lernverhalten und eure Lernleis-
tung hat und wie die Motivation, in 
den Beruf zu starten, mit der Belas-
tung während des Studiums zusam-
menhängt oder eventuell darunter 
gelitten hat. Wann die Umfrage 
beginnt, wird euch über die 
Wöchentliche Infusion und unsere 
Social-Media-Kanäle bekanntgege-
ben.
  
Neben der Umfrage wird dich 
Annika, unsere Public Health Koordi-
natori, gemeinsam mit der bvmd 
auf Instagram und Facebook ab dem 
sechsten Januar bis zur 128. BVT in 
Kiel jeden Montag unter dem Hash-
tag #MentalMonday mit Infos rund 
um die mentale Gesundheit versor-
gen.  

Einen weiteren wichtigen Teil in 

diesem Projekt sollen die AGs 
einnehmen. Es geht schließlich um 
deine Gesundheit und die Gesund-
heit der Studierenden, also 
bekommst du auch die Möglichkeit, 
das Projekt mitzugestalten. 

Die AG-Gesundheitspolitik wird sich 
besonders mit den gesamtgesell-
schaftlichen Folgen beschäftigen, 
die auf eine schlechte mentale 
Verfassung der Bevölkerung zurück-
zuführen sind. Gemeinsam soll 
erarbeitet werden, wie man das 
Gesundheitssystem verändern 
kann, um die Gründe für ein zu 
hohes Stresslevel bereits frühzeitig 
aus der Welt zu schaffen. Es soll 
auch geschaut werden, welche 
Verantwortung die Politik trägt, 
wenn es um erhöhte Zahlen stress-
bedingter Krankheitsfälle unter 
Studierenden geht.   

Die AG Jungpharm, die diesen 
Januar neu gegründet wird, setzt 
sich mit Stressbewältigung nach 
dem Studium und im PJ auseinander 
und schaut, wie sich der Stress im 



menschlichen Körper verdeutlicht - 
reduziert auf den examens- und 
prüfungsrelevanten Umfang. 

Nicht zu vergessen im „Paket“ der 
BPhD/Deutsche Ärzte Finanz-Ko-
operation sind die diversen Absiche-
rungen der studentischen Risiken. 
So wurde für die studienbedingten 
Auslandsaufenthalte das "Famula-

turpaket Auslandsaufenthalt" 
entwickelt. Es beinhaltet, individuell 
zusammenstellbar, die Berufs- und 
Privathaftpflichtversicherung sowie 
Krankenversicherung und Unfallver-
sicherung. Die Beiträge orientieren 
sich an der Dauer des Auslandsauf-
enthaltes und dem gewünschten 
Risikoschutz. Wichtig, und auch von 
der Stiftung Warentest immer 
wieder empfohlen, ist eine Berufs-

unfähigkeitsversicherung. Sie zahlt 

eine Rente, wenn man durch Krank-
heit oder Unfall invalide wird und 
deshalb im angestrebten Beruf nicht 
mehr arbeiten kann. Die Berufsunfä-
higkeitsversicherung, die die 
Deutsche Ärzte Finanz anbietet ist 
mit Bestnoten führender Ratin-
gagenturen ausgezeichnet. Nicht 
von ungefähr, denn sie leistet 
bereits ab 50 Prozent Berufsunfähig-
keit und der Studierende wird 
weder in einen anderen Beruf noch 
auf eine andere Tätigkeit im 
pharmazeutischen Bereich verwie-
sen. Der Tipp: Je früher man eine 
Police abschließt, desto günstiger 
sind die Beiträge. 

Beispielhaft erwähnt sei auch die 
„Laborhaftpflichtversicherung“ als 
praxisorientierten Problemlösung 
für den Studenten. Es ist ein 

Versicherungsprodukt für den 
fachpraktischen Laborunterricht, 
denn: Bei der Haftungsfrage von 
Beschädigungen im Labor während 
des Unterrichts gibt es keine 
bundesweit einheitliche Regelung. 
Deshalb das spezielle Absicherungs-
produkt mit dem die Schäden aus 
der Teilnahme am fachpraktischen 
Unterricht im Labor an allen 
deutschen Hochschulen abgesichert 
ist. Der Aufwand ist gering. Die 
Schäden an Ausbildungsgegenstän-
den und Einrichtungen der Hoch-
schule wie auch mögliche Personen-
schäden können enorm sein. 

Mehr Informationen zur Kooperati-
on BPhD/Deutsche Ärzte Finanz und 
auch zu den Service-/Seminarleis-
tungen sind unter www.aerzte-fi-
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Die Deutsche Ärzte Finanz - Partner des BPhD
Von Karl-Heinz Silbernagel / Eine 
Versicherung ist eine Versicherung 
ist eine Versicherung ……. Ist dem 
so? Nicht ganz! Die Welt der 
Versicherungswirtschaft ist bunt – 
man glaubt es kaum. Eines aber 
haben sie gemeinsam: Sie bieten 
ihre Versicherungsprodukte einem 
breiten Publikum an. Jeder kann 
kaufen. Es gibt jedoch   Berufsgrup-
pen, die ihre eigenen Spezifika im 
Versicherungsschutz und in der 
Vorsorge aufweisen und deshalb in 
kein herkömmliches bzw. standardi-
siertes Raster passen. So auch die 
Apotheker.

Die Erfahrung des Spezialisten

Die Deutsche Ärzteversicherung 
bietet über die Deutsche Ärzte 
Finanz Versicherungs- und Vorsor-
geprodukte nur den Angehörigen 
der akademischen Heilberufe an. 
Und das Besondere: Mit einem in 
Deutschland einmaligen „Heilberu-
fenetzwerk“ ist die Deutsche Ärzte 
Finanz verbunden. In diesem 
Netzwerk arbeiten die wichtigsten 
berufsständischen Organisationen 
und Berufsverbände zusammen mit 
festen vertraglichen Verbindungen. 
Ein ständiger Gedanken- und 
Meinungsaustausch ermöglicht die 
praxisorientierte Entwicklung von 
immer aktuellen Lösungen zu 
Versicherungs- und Vorsorgefragen.

Ein Beirat als Kundenschutz

Als einzige Deutsche Versicherungs-
gesellschaft hat die Deutsche Ärzte 
Finanz einen Kundenbeirat mit sehr 
weitgehenden, vertraglich abgesi-
cherten Mitwirkungsrechten. Er 
setzt sich aus Spitzenvertretern der 
deutschen Ärzte- und Apotheker-
schaft zusammen und berät den 
Vorstand der Gesellschaft in allen 

den Versicherten betreffenden 
Fragen. Eine ganz entscheidende 
Rolle übernimmt er bei der Beurtei-
lung von Meinungsverschiedenhei-
ten im Leistungsfall. Seinem unab-
hängigen Urteil wurde bislang stets 
Folge geleistet. 

Kompetente Begleiter für jeden 

Studenten – Die erfolgreiche Bilanz 

der Kooperation

Vor nunmehr zehn Jahren ist der 
BPhD eine Partnerschaft mit der 
Deutsche Ärzte Finanz eingegangen. 
Ziel dieser Kooperationsvereinba-
rung war, für die Mitglieder des 
BPhD die wichtigsten Risiken über 
Versicherungen abzudecken und 
das zu günstigen Beiträgen. Wie 
sieht die Bilanz nach zehn Jahren 
Zusammenarbeit aus? Was sind die 
wichtigsten Vorteile für die 
BPhD-Mitglieder?

Zunächst: An allen Uni-Standorten 
sind für die Pharmaziestudierenden 
kompetente Ansprechpartner 
anwesend (https://www.bphd.de/-
s o n s ti g e s / k o n t a k t p e r s o -
nen-der-deutschen-aerzte-finanz/) , 
die viele gemeinsame Projekte und 

Aktivitäten organisieren und durch-
führen. So zum Beispiel „PJ-In-

fo-Treffs“ zur Vorbereitung für den 
Berufsstart - die Formalitäten 
werden diskutiert und praktische 
Hilfe geleistet. 

Ein weiterer Eckpfeiler der Zusam-
menarbeit sind die Kommunika-

tions-Seminare. Diese Seminare – 
gemeinsam entwickelt mit dem 
BPhD – vermitteln die Grundlagen 
der kundenorientierten Kommuni-
kation und Beratung in der Apothe-
ke. Durch Rollenspiele werden 
Kommunikationstechniken erlernt 
und Uni-Wissen in Beratungswissen 
umgesetzt. Die Seminare sind 
zeitlich gestaffelt – von einer Abend-
veranstaltung bis hin zu mehrstündi-
gen Seminaren. Die Resonanz der 
Teilnehmer an den verschiedenen 
Seminaren war fast einhellig positiv 
– und das über alle Uni-Standorte 
hinweg. 

Kein Gadget sondern ein für den 
BPhD-Studenten wichtiger Service 
ist das "Biochemie-Poster". Ein 
idealer Begleiter durch das Studium, 
das die biochemischen Vorgänge im 
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nacht“ findet immer im Sommerse-
mester statt und ist ein Fest von und 
für Pharmazie-, Zahnmedizin-, 
Medizin- und Biochemie Studieren-
den. Dabei werden Blumenkronen 
gebastelt, gegrillt, getanzt, Tombola 
gespielt und Bowle, Bier oder Limo 
getrunken. Potentielle Verbesserun-
gen wären das Grüppchen bilden zu 
vermindern und sich im Jahresver-
lauf häufiger zu treffen. Ziel für 
nächstes Jahr ist der Grüppchenbil-
dung durch Partyspiele entgegenzu-
wirken. Auf dem letzten pCP-Treffen 
in München haben wir, Eure Studi-
engangsvertreterInnen, von „Medi 
(m)eats Pharma“ “ erfahren und 
waren inspiriert, dies auch in Kiel 
umzusetzen. Da sieht man doch 
gleich, wie viel es bringt, sich zu 
vernetzten! Auch an der Uni Kiel 
gibt es bereits eine ähnliche Veran-
staltung, die sich “MediMenu- 
Robert Kocht” nennt. Diese Veran-
staltung ist bisher nur auf Mediziner 
beschränkt.

Bei der Veranstaltung “Medi 
(m)eats Pharma” treffen sich 
Pharmaziestudierende und Medi-
zinstudierende bei einem Gastge-
ber, der kocht und essen dann 
gemeinsam. Eine Ähnliche Veran-
staltung gibt es in Kiel auch schon 
speziell für WG’s. Dort isst man in 
den verschiedenen WG’s jeweils ein 
Gericht (Vorspeise, Hauptgang oder 
Nachtisch) und geht anschließend 
zusammen in einem Club feiern. 

Dort kennt man dann schon mindes-
tens die drei weiteren WG’s.  An der 
Veranstaltung der WG’s „Rudy 
rockt“ orientiert, möchten wir das 
Ganze auf alle heilberuflichen Studi-
engänge an der CAU auszuweiten. 
Das schließt bei uns die Medizin, 
Zahnmedizin und Psychologie 
neben Pharmazie ein. Ziel ist es, 
dass sich die Studierenden bei ihren 
Fachschaften als Gastgeber oder 
Teilnehmer anmelden. Die Teilneh-
mer zahlen dann eine gewisse 
Gebühr, die die Kosten des Essens 
des Gastgebers deckt. Um auch hier 
wieder Grüppchenbildung zu 
vermeiden, losen die Fachschaften 
jedem Gastgeber je einen Teilneh-
mer aus jeder Profession zu. Nach-
dem das Abendessen genossen 
wurde, kann das gemeinsame 
Vorglühen (vielleicht auch mit ande-
ren Gruppen) beginnen und 

anschließend auf die interprofessio-
nelle Party ausgeweitet werden. Die 
Einnahmen von der Party möchten 
wir dann an eine gemeinnützige 
Organisation, wie z.B. Aidshilfe etc. 
spenden. 

Wir haben nach einer ersten 
Kontaktaufnahme die verschiede-
nen Fachschaften bei ihren 
Fachschaftssitzungen besucht, 
haben unsere Idee vorgestellt und 
für diese große, gemeinsame Aktion 
geworben. Wir freuen uns sehr, dass 
wir auf großes Interesse gestoßen 
sind! 

Nun sind wir dabei ein Orga-Treffen 
zu planen, uns genauere Gedanken 
um den Ablauf zu machen und 
einen Namen zu finden, der im Kopf 
bleibt und das Thema Heilberufler 
enthält. Gar nicht so einfach! 
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menschlichen Körper verdeutlicht - 
reduziert auf den examens- und 
prüfungsrelevanten Umfang. 

Nicht zu vergessen im „Paket“ der 
BPhD/Deutsche Ärzte Finanz-Ko-
operation sind die diversen Absiche-
rungen der studentischen Risiken. 
So wurde für die studienbedingten 
Auslandsaufenthalte das "Famula-

turpaket Auslandsaufenthalt" 
entwickelt. Es beinhaltet, individuell 
zusammenstellbar, die Berufs- und 
Privathaftpflichtversicherung sowie 
Krankenversicherung und Unfallver-
sicherung. Die Beiträge orientieren 
sich an der Dauer des Auslandsauf-
enthaltes und dem gewünschten 
Risikoschutz. Wichtig, und auch von 
der Stiftung Warentest immer 
wieder empfohlen, ist eine Berufs-

unfähigkeitsversicherung. Sie zahlt 

eine Rente, wenn man durch Krank-
heit oder Unfall invalide wird und 
deshalb im angestrebten Beruf nicht 
mehr arbeiten kann. Die Berufsunfä-
higkeitsversicherung, die die 
Deutsche Ärzte Finanz anbietet ist 
mit Bestnoten führender Ratin-
gagenturen ausgezeichnet. Nicht 
von ungefähr, denn sie leistet 
bereits ab 50 Prozent Berufsunfähig-
keit und der Studierende wird 
weder in einen anderen Beruf noch 
auf eine andere Tätigkeit im 
pharmazeutischen Bereich verwie-
sen. Der Tipp: Je früher man eine 
Police abschließt, desto günstiger 
sind die Beiträge. 

Beispielhaft erwähnt sei auch die 
„Laborhaftpflichtversicherung“ als 
praxisorientierten Problemlösung 
für den Studenten. Es ist ein 

Versicherungsprodukt für den 
fachpraktischen Laborunterricht, 
denn: Bei der Haftungsfrage von 
Beschädigungen im Labor während 
des Unterrichts gibt es keine 
bundesweit einheitliche Regelung. 
Deshalb das spezielle Absicherungs-
produkt mit dem die Schäden aus 
der Teilnahme am fachpraktischen 
Unterricht im Labor an allen 
deutschen Hochschulen abgesichert 
ist. Der Aufwand ist gering. Die 
Schäden an Ausbildungsgegenstän-
den und Einrichtungen der Hoch-
schule wie auch mögliche Personen-
schäden können enorm sein. 

Mehr Informationen zur Kooperati-
on BPhD/Deutsche Ärzte Finanz und 
auch zu den Service-/Seminarleis-
tungen sind unter www.aerzte-fi-

Von Linea Dieterich / Wer kennt es 
als Pharmaziestudierender nicht? 
Immer wenn man erzählt, dass man 
Pharmazie studiert, trifft man auf 
die interessantesten Reaktionen, 
wie z.B. „Ach für Medizin hat‘s nicht 
gereicht?“, „Hä Apotheker haben 
studiert?“ und „Ach du gehörst jetzt 
zur Pharma-Industrie?“. Auch bei 
Studierenden der Heilberufe ist man 
immer wieder verwirrt, dass diese 
auch wenig mit dem Bereich „Phar-
mazie“ anfangen können. Dabei 
wird jeder Arzt, Zahnarzt, Tierarzt 
oder Psychologe später viel mit uns 
zu tun haben. Wir werden im direk-
ten Austausch über die Medikation 
des Patienten stehen und im Hinter-
grund eng zusammenarbeiten, um 
dem Patienten eine gute und siche-
re Therapie zu ermöglichen. Häufig 

wird das Potential des Apothekers 
unterschätzt und viele wissen nicht, 
welch breites Wissen wir zu bieten 
haben. 

Somit ist es wichtig, dass wir uns als 
Heilberufler früh genug interprofes-
sionell orientieren. Dies hilft der 
Kommunikation zwischen uns, klärt 
uns über die Fähigkeiten des ande-
ren auf und bringt uns unserem 
gemeinsamen Ziel näher: die 
bestmögliche Therapie für den 
Patienten zu gewährleisten! Dieser 
Wunsch der Studierenden der 
Pharmazie wurde im Positionspa-
pier zur Intensivierung der Zusam-
menarbeit der Studierenden der 
Heilberufe zum Ausdruck gebracht, 
das bei der 127. BVT erneut bekräf-
tigt wurde.

So haben wir uns als pharmazeuti-
sche Fachschaft der Christian-Alb-
rechts-Universität zu Kiel Gedanken 
gemacht, wie wir die Interprofessio-
nalität an unserer Uni stärken 
können. An der CAU ist nämlich die 
„Not“ zur Aktion eventuell etwas 
größer als an anderen Standorten. 
Das pharmazeutische Institut, mit 
pharmazeutischer Technologie, 
Biologie und Chemie, liegt nämlich 
nicht auf dem Hauptcampus der 
CAU. Obwohl man dies als ein 
Privileg sehen kann, hat es für uns 
auch die Konsequenz, dass wir 
selten Studierende anderer 
Fachrichtungen treffen.

Eine interprofessionelle Veranstal-
tung unserer Fachschaft gibt es in 
Kiel seit 2018. Die „Medsommer-
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Von Karl-Heinz Silbernagel / Eine 
Versicherung ist eine Versicherung 
ist eine Versicherung ……. Ist dem 
so? Nicht ganz! Die Welt der 
Versicherungswirtschaft ist bunt – 
man glaubt es kaum. Eines aber 
haben sie gemeinsam: Sie bieten 
ihre Versicherungsprodukte einem 
breiten Publikum an. Jeder kann 
kaufen. Es gibt jedoch   Berufsgrup-
pen, die ihre eigenen Spezifika im 
Versicherungsschutz und in der 
Vorsorge aufweisen und deshalb in 
kein herkömmliches bzw. standardi-
siertes Raster passen. So auch die 
Apotheker.

Die Erfahrung des Spezialisten

Die Deutsche Ärzteversicherung 
bietet über die Deutsche Ärzte 
Finanz Versicherungs- und Vorsor-
geprodukte nur den Angehörigen 
der akademischen Heilberufe an. 
Und das Besondere: Mit einem in 
Deutschland einmaligen „Heilberu-
fenetzwerk“ ist die Deutsche Ärzte 
Finanz verbunden. In diesem 
Netzwerk arbeiten die wichtigsten 
berufsständischen Organisationen 
und Berufsverbände zusammen mit 
festen vertraglichen Verbindungen. 
Ein ständiger Gedanken- und 
Meinungsaustausch ermöglicht die 
praxisorientierte Entwicklung von 
immer aktuellen Lösungen zu 
Versicherungs- und Vorsorgefragen.

Ein Beirat als Kundenschutz

Als einzige Deutsche Versicherungs-
gesellschaft hat die Deutsche Ärzte 
Finanz einen Kundenbeirat mit sehr 
weitgehenden, vertraglich abgesi-
cherten Mitwirkungsrechten. Er 
setzt sich aus Spitzenvertretern der 
deutschen Ärzte- und Apotheker-
schaft zusammen und berät den 
Vorstand der Gesellschaft in allen 

den Versicherten betreffenden 
Fragen. Eine ganz entscheidende 
Rolle übernimmt er bei der Beurtei-
lung von Meinungsverschiedenhei-
ten im Leistungsfall. Seinem unab-
hängigen Urteil wurde bislang stets 
Folge geleistet. 

Kompetente Begleiter für jeden 

Studenten – Die erfolgreiche Bilanz 

der Kooperation

Vor nunmehr zehn Jahren ist der 
BPhD eine Partnerschaft mit der 
Deutsche Ärzte Finanz eingegangen. 
Ziel dieser Kooperationsvereinba-
rung war, für die Mitglieder des 
BPhD die wichtigsten Risiken über 
Versicherungen abzudecken und 
das zu günstigen Beiträgen. Wie 
sieht die Bilanz nach zehn Jahren 
Zusammenarbeit aus? Was sind die 
wichtigsten Vorteile für die 
BPhD-Mitglieder?

Zunächst: An allen Uni-Standorten 
sind für die Pharmaziestudierenden 
kompetente Ansprechpartner 
anwesend (https://www.bphd.de/-
s o n s ti g e s / k o n t a k t p e r s o -
nen-der-deutschen-aerzte-finanz/) , 
die viele gemeinsame Projekte und 

Aktivitäten organisieren und durch-
führen. So zum Beispiel „PJ-In-

fo-Treffs“ zur Vorbereitung für den 
Berufsstart - die Formalitäten 
werden diskutiert und praktische 
Hilfe geleistet. 

Ein weiterer Eckpfeiler der Zusam-
menarbeit sind die Kommunika-

tions-Seminare. Diese Seminare – 
gemeinsam entwickelt mit dem 
BPhD – vermitteln die Grundlagen 
der kundenorientierten Kommuni-
kation und Beratung in der Apothe-
ke. Durch Rollenspiele werden 
Kommunikationstechniken erlernt 
und Uni-Wissen in Beratungswissen 
umgesetzt. Die Seminare sind 
zeitlich gestaffelt – von einer Abend-
veranstaltung bis hin zu mehrstündi-
gen Seminaren. Die Resonanz der 
Teilnehmer an den verschiedenen 
Seminaren war fast einhellig positiv 
– und das über alle Uni-Standorte 
hinweg. 

Kein Gadget sondern ein für den 
BPhD-Studenten wichtiger Service 
ist das "Biochemie-Poster". Ein 
idealer Begleiter durch das Studium, 
das die biochemischen Vorgänge im 

Medsommernacht 2019 in Kiel - Medi (m)eats Pharma
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nacht“ findet immer im Sommerse-
mester statt und ist ein Fest von und 
für Pharmazie-, Zahnmedizin-, 
Medizin- und Biochemie Studieren-
den. Dabei werden Blumenkronen 
gebastelt, gegrillt, getanzt, Tombola 
gespielt und Bowle, Bier oder Limo 
getrunken. Potentielle Verbesserun-
gen wären das Grüppchen bilden zu 
vermindern und sich im Jahresver-
lauf häufiger zu treffen. Ziel für 
nächstes Jahr ist der Grüppchenbil-
dung durch Partyspiele entgegenzu-
wirken. Auf dem letzten pCP-Treffen 
in München haben wir, Eure Studi-
engangsvertreterInnen, von „Medi 
(m)eats Pharma“ “ erfahren und 
waren inspiriert, dies auch in Kiel 
umzusetzen. Da sieht man doch 
gleich, wie viel es bringt, sich zu 
vernetzten! Auch an der Uni Kiel 
gibt es bereits eine ähnliche Veran-
staltung, die sich “MediMenu- 
Robert Kocht” nennt. Diese Veran-
staltung ist bisher nur auf Mediziner 
beschränkt.

Bei der Veranstaltung “Medi 
(m)eats Pharma” treffen sich 
Pharmaziestudierende und Medi-
zinstudierende bei einem Gastge-
ber, der kocht und essen dann 
gemeinsam. Eine Ähnliche Veran-
staltung gibt es in Kiel auch schon 
speziell für WG’s. Dort isst man in 
den verschiedenen WG’s jeweils ein 
Gericht (Vorspeise, Hauptgang oder 
Nachtisch) und geht anschließend 
zusammen in einem Club feiern. 

Dort kennt man dann schon mindes-
tens die drei weiteren WG’s.  An der 
Veranstaltung der WG’s „Rudy 
rockt“ orientiert, möchten wir das 
Ganze auf alle heilberuflichen Studi-
engänge an der CAU auszuweiten. 
Das schließt bei uns die Medizin, 
Zahnmedizin und Psychologie 
neben Pharmazie ein. Ziel ist es, 
dass sich die Studierenden bei ihren 
Fachschaften als Gastgeber oder 
Teilnehmer anmelden. Die Teilneh-
mer zahlen dann eine gewisse 
Gebühr, die die Kosten des Essens 
des Gastgebers deckt. Um auch hier 
wieder Grüppchenbildung zu 
vermeiden, losen die Fachschaften 
jedem Gastgeber je einen Teilneh-
mer aus jeder Profession zu. Nach-
dem das Abendessen genossen 
wurde, kann das gemeinsame 
Vorglühen (vielleicht auch mit ande-
ren Gruppen) beginnen und 

anschließend auf die interprofessio-
nelle Party ausgeweitet werden. Die 
Einnahmen von der Party möchten 
wir dann an eine gemeinnützige 
Organisation, wie z.B. Aidshilfe etc. 
spenden. 

Wir haben nach einer ersten 
Kontaktaufnahme die verschiede-
nen Fachschaften bei ihren 
Fachschaftssitzungen besucht, 
haben unsere Idee vorgestellt und 
für diese große, gemeinsame Aktion 
geworben. Wir freuen uns sehr, dass 
wir auf großes Interesse gestoßen 
sind! 

Nun sind wir dabei ein Orga-Treffen 
zu planen, uns genauere Gedanken 
um den Ablauf zu machen und 
einen Namen zu finden, der im Kopf 
bleibt und das Thema Heilberufler 
enthält. Gar nicht so einfach! 

Von Linea Dieterich / Wer kennt es 
als Pharmaziestudierender nicht? 
Immer wenn man erzählt, dass man 
Pharmazie studiert, trifft man auf 
die interessantesten Reaktionen, 
wie z.B. „Ach für Medizin hat‘s nicht 
gereicht?“, „Hä Apotheker haben 
studiert?“ und „Ach du gehörst jetzt 
zur Pharma-Industrie?“. Auch bei 
Studierenden der Heilberufe ist man 
immer wieder verwirrt, dass diese 
auch wenig mit dem Bereich „Phar-
mazie“ anfangen können. Dabei 
wird jeder Arzt, Zahnarzt, Tierarzt 
oder Psychologe später viel mit uns 
zu tun haben. Wir werden im direk-
ten Austausch über die Medikation 
des Patienten stehen und im Hinter-
grund eng zusammenarbeiten, um 
dem Patienten eine gute und siche-
re Therapie zu ermöglichen. Häufig 

wird das Potential des Apothekers 
unterschätzt und viele wissen nicht, 
welch breites Wissen wir zu bieten 
haben. 

Somit ist es wichtig, dass wir uns als 
Heilberufler früh genug interprofes-
sionell orientieren. Dies hilft der 
Kommunikation zwischen uns, klärt 
uns über die Fähigkeiten des ande-
ren auf und bringt uns unserem 
gemeinsamen Ziel näher: die 
bestmögliche Therapie für den 
Patienten zu gewährleisten! Dieser 
Wunsch der Studierenden der 
Pharmazie wurde im Positionspa-
pier zur Intensivierung der Zusam-
menarbeit der Studierenden der 
Heilberufe zum Ausdruck gebracht, 
das bei der 127. BVT erneut bekräf-
tigt wurde.

So haben wir uns als pharmazeuti-
sche Fachschaft der Christian-Alb-
rechts-Universität zu Kiel Gedanken 
gemacht, wie wir die Interprofessio-
nalität an unserer Uni stärken 
können. An der CAU ist nämlich die 
„Not“ zur Aktion eventuell etwas 
größer als an anderen Standorten. 
Das pharmazeutische Institut, mit 
pharmazeutischer Technologie, 
Biologie und Chemie, liegt nämlich 
nicht auf dem Hauptcampus der 
CAU. Obwohl man dies als ein 
Privileg sehen kann, hat es für uns 
auch die Konsequenz, dass wir 
selten Studierende anderer 
Fachrichtungen treffen.

Eine interprofessionelle Veranstal-
tung unserer Fachschaft gibt es in 
Kiel seit 2018. Die „Medsommer-

©Fachschaft Pharmazie Kiel 

Du bist noch auf der Suche nach einem Platz für das PJ? Lass dich durch die Angebote unserer PJ-Börse insipieren!
Alle Angebote aus diesem Heft und viele mehr findest du online:



PJ-Stellenbörse

Apotheker sein in der Nationalprakregi-
on Hochwald-Hunsrück

 
PJ-Stelle in empfehlenswerter

Ausbildungsapotheke: 
Bei uns ist ein Pharmazeut noch ein 

Pharmazeut und darf auch noch nach 
Herzenslust beraten. Unsere vielen 

Stammkunden erwarten das und wir 
bringen es Ihnen garantiert durch

tägliches Vorleben bei.
 

adler@adler-apotheke.info 
http://www.adler-apotheke.info 

Pharmazeut/in im Praktikum für die 
Apotheke am Franziskus Krankenhaus 

Linz
 

Bei uns können alle Bereiche der Kranken-
hausapotheke kennenlernen. Diese 

umfassen unter anderem die Analytik, 
Arzneimittelausgabe, Arzneimittelinforma-

tion, Herstellung, Stationsbegehungen 
und Zytostatikazubereitung.

Zurzeit führen wir projektweise Medikati-
onsvisiten auf der Station durch. Interesse 

in diesem Arbeitsfeld ist von Vorteil, da 
hier eine Mitarbeit und ein Ausbau 

erwünscht sind.

Unser Angebot:
Breiter Einblick sowie umfangreiche 

praktische Erfahrungen im Aufgabengebiet 
der klinischen Pharmazie, Interessanter 
und vielseitiger Arbeitsplatz in der Kran-

kenhausapotheke, Strukturierte Einarbei-
tung in alle Bereiche der Kranken-

hauspharmazie und Vergütung nach 
Rahmentarif der Bundesapothekerord-

nung
 

Für weitere Informationen steht Ihnen die 
Leitung der Apotheke Frau Hähl unter Tel. 

02644/55-5940 oder t.haehl@kranken-
haus-linz.de gerne zur Verfügung.
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Praktisches Jahr bei Berlin Chemie 

Die BERLIN-CHEMIE AG ist ein traditions-
reiches, forschendes Pharmaunterneh-
men, welches zur weltweit agierenden 

italienischen Menarini-Group gehört. Das 
Unternehmen entwickelt und produziert 

Medikamente für den deutschen, europäi-
schen und asiatischen Markt.

Im Rahmen der Ausbildung von Apothe-
kern (m/w/d) bieten wir regelmäßig 

anspruchsvolle Praktikumsplätze in Berlin. 
Bei uns tauchen Sie tief in die Strukturen 
eines forschenden und produzierenden 

Pharmaunternehmens ein.

Wählen Sie aus den folgenden Bereichen 
Ihr praktisches Halbjahr, was Ihren fachli-

chen und persönlichen Interessen 
entspricht:

Zulassung und Qualitätssicherung
Herstellung

Qualitätskontrolle
Forschung und Entwicklung (im Schweste-

runternehmen A. Menarini Research & 
Business Service GmbH)

Wir beginnen in der Regel im Mai oder 
November mit dem halbjährigen Prakti-

kum. Abweichende Starttermine sind nach 
Absprache möglich.

Weitere Informationen finden Sie unter:

 https://karriere.berlin-chemie.de/studie-
rende-auszubildende/p-

raktisches-jahr-pharmazie

Interessiert?

Katja Blank beantwortet gerne Ihre 
Fragen.

Telefon: 030 / 6707 - 3174

Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung!



Wir suchen ab Nov 2020 eine/-n
Pharmazeut im Praktikum (m/w/d)!

Die Schwanen-Apotheke ist eine der 
ältesten Apotheken Stuttgarts und liegt 

zentral in der Stuttgarter Innenstadt 
zwischen Marktplatz und Breuninger. 

Unsere Kunden schätzen uns als moder-
nen Apothekenbetrieb, in dem die Phar-
mazeutische Beratung mit hohem Quali-
tätsstandard an erster Stelle steht. Durch 
unsere langjährige Erfahrung im Bereich 
der Apothekenkosmetik und Dermophar-
mazie sind wir eine der führenden Apo-

theken, wenn es um Beratung von Kunden 
mit Hautproblemen geht.

Sie haben ein ausgeprägtes Interesse an 
Klinischer Pharmazie? Dann bewerben Sie 

sich doch für das 

Praktische Jahr als Pharmazeut/-in bei 
uns in der Krankenhausapotheke der BG 

Klinik Ludwigshafen.

Wir vergeben ab Mai und November eine 
Stelle an motivierte und engagierte 

Pharmaziepraktikantinnen und Praktikan-
ten. Sie lernen alle Bereiche unserer 

Krankenhausapotheke kennen und arbei-
ten in der Arzneimittelausgabe, Arzneimit-

telinformation, Arzneimittelherstellung 
sowie -analytik mit. Es erwartet Sie ein 

freundliches Team aus 3 Apothekerinnen, 
3 PTAs und 2 PKAs.

Bei Fragen kontaktieren Sie uns gerne 
unter 0621/68102345 oder apotheke@b-
gu-ludwigshafen.de. Wir freuen uns auf 

Ihre Bewerbung! 

Madaus GmbH/Mylan

Für unseren Standort Köln/Troisdorf 
suchen wir jeweils zum Mai und zum 

November für einen Zeitraum von sechs 
Monaten eine/n

Pharmaziepraktikanten (m/w/d)

Ihre Aufgaben:

·      Absolvierung des Pharmazieprakti-
kums gemäß §4 der Approbationsordnung 
für Apotheker (m/w/d) in einem unserer 

Unternehmensbereiche Produktion, 
Qualitätskontrolle (Freigabe/Stabilitäten) 
oder Qualitätssicherung, Unterstützung 
im aktuellen Tagesgeschäft, Eigenständi-

ges Arbeiten an interessanten und 
fordernden Projekten.

Klingt das nach einer Perspektive für Sie? 
Dann bewerben Sie sich! 

Pharmaziepraktikum in der Pharmapro-
duktion oder Qualitätssicherung bei 

Baxter Oncology

Die Baxter Oncology GmbH ist ein innova-
tiver Geschäftsbereich innerhalb des 

Baxter-Konzerns. An unserem Standort in 
Halle/ Westfalen und in unserem Werk in 
Bielefeld entwickeln und produzieren wir 
mit Hilfe unserer über 700 Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter Krebstherapeutika. 
Ferner stellen wir als Dienstleister unser 

umfangreiches Wissen im Bereich der 
Herstellung und Applikation von intrave-

nösen chemotherapeutischen Präparaten 
auf dem internationalen Markt zur Verfü-

gung.

Wie andere Pharmaziepraktikanten 
(m/w/d) das Praktikum bei Baxter in Halle/ 

Westfalen erlebt haben, erfahren Sie 
unter https://www.baxter-oncology.de/-

moeglichkeiten/erfahrungsbe-
richte-pharmaziepraktikum/.

Wir freuen uns über Ihre vollständigen 
Bewerbungsunterlagen unter Angabe 

Ihres gewünschten Einsatzgebietes und 
Zeitraums über unser Online-Bewerbungs-

portal auf www.baxter-oncology.de.

B
Ö
R
S
E

                                                                                                                                www.bphd.de 29



Impressum
Grüne Hand Brief

Herausgeber:
Bundesverband der Pharmaziestudierenden 
in Deutschland e. V.
Eingetragen im Vereinsregister Berlin-Charlot-
tenburg
Nr. 24643NZ

www.bphd.de

Vorsitzende (v.i.S.d.P.):
Laura Weiß, Claudio de Santis , Jason-Christo-
pher Radermacher
Postfach 080463
10004 Berlin

Ausgabe 01/2020
Erscheinungsmonat: Januar 2020
Erscheinungsweise: 4x im Jahr

Redaktion:
Svea Alina Türschmann (Beauftragte für 
Pressearbeit, presse@bphd.de)

Satz:
Svea Alina Türschmann (Beauftragte für 
Pressearbeit, presse@bphd.de)

Anzeigen:
Svea Alina Türschmann (Beauftragte für 
Pressearbeit, presse@bphd.de)

Anfragen zu Stellenanzeigen:
Patrick Neumann (Beauftragter für Informati-
onstechnik, internet@bphd.de)

Anfragen für Sponsoren:
Jacqueline Siekiera (Beauftragte für Public 
Relations, pr@bphd.de)

Vertrieb:
Der Grüne Hand Brief liegt einer Teilauflage 
der Pharmazeutischen Zeitung bei, die an die 
Fachschaften Pharmazie der Universitäten in 
Deutschland verteilt wird. Zusätzlich ist der 
Grüne Hand Brief unter www.bphd.de oder 
per E-Mail an internet@bphd.de kostenlos 
als E-Mail-Newsletter erhältlich.

Druck:
Schleunungdruck GmbH
Eltertstraße 7
97828 Marktheidenfeld

Produktion und Druck mit freundlicher Unter-
stützung der:
Avoxa – Mediengruppe Deutscher Apotheker 
GmbH
Apothekerhaus Eschborn
Carl-Mannich-Straße 26, 65760 Eschborn
Postfach 5240, 65727 Eschborn

Urheberrecht:
Die Zeitschrift und alle in ihr enthaltenen 
Beiträge und Abbildungen sind urheberrecht-
lich geschützt. Mit Annahme des Manu-
skripts gehen für die Zeit bis zum Ablauf des 
Urheberrechts das Recht der Veröffentli-
chung sowie die Rechte zur Übersetzung, zur 
Vergabe von Nachdruckrechten, zur elektroni-
schen Speicherung in Datenbanken, zur 
Herstellung von Sonderdrucken, Fotokopien 
und Mikrokopien an den BPhD e. V. über. 
Eingeschlossen sind insbesondere auch das 
Recht zur Herstellung elektronischer Versio-
nen sowie das Recht zu deren Vervielfälti-
gung und Verbreitung online und offline 
ohne zusätzliche Vergütung. Jede Verwer-
tung außerhalb der durch das Urheberrecht 
festgelegten Grenzen ist ohne Zustimmung 
des BPhD e. V. unzulässig. Die Redaktion 
haftet nicht für unverlangt eingereichte 
Manuskripte. Die der Redaktion angebote-
nen Originalbeiträge dürfen nicht gleichzeitig 
in anderen Publikationen veröffentlicht 
werden.

Gebrauchsname:
Die Wiedergabe von Gebrauchsnamen, Han-
delsnamen, Warenbezeichnungen und 
dergleichen in dieser Zeitschrift berechtigt 
nicht zu der Annahme, dass solche Namen 
ohne weiteres von jemandem benutzt 
werden dürfen; oft handelt es sich um gesetz-
lich geschützte eingetragene Warenzeichen, 
auch wenn sie nicht als solche gekennzeich-
net sind.

Veröffentlichungen:
Veröffentlichungen des BPhD e. V. sind 
ausdrücklich als solche gekennzeichnet. 
Artikel, die mit Namen des Verfassers gekenn-
zeichnet sind, spiegeln nicht zwangsläufig die 
Meinung der Redaktion wider.

 Bundesverband der Pharmaziestudierenden in Deutschland e. V.30



Svea Türschmann
Beauftragte für 
Pressearbeit
presse@bphd.de

Laura Weiß
Präsidentin
president@bphd.de

Claudio de Santis
Generalsekretär
sekretariat@bphd.de

Jason-Christopher
Radermacher
Schatzmeister
finanzen@bphd.de

Niklas Baltz
Beauftragter für Lehre 
und Studium
studium@bphd.de

Mandy Schneider
Beauftragte für 
Jungpharmazeuten
jungpharm@bphd.de

Jacqueline Siekiera
Beauftragte für 
Public Relations
pr@bphd.de

Ilias Essaida
Beauftragter für 
Gesundheitspolitik
gesundheitspolitik@bphd.de

Deanna Hoppe
Beauftragte für Internes
intern@bphd.de

Aleksandar Milosevic
Beauftragter für 
Bildung und Tagung
bildung@bphd.de

Thorben Kurzbach
Beauftragter für Recht 
und Datenschutz
recht@bphd.de

Till Sieber
IPSF Contact Person
ipsf@bphd.de

Matthias Herrmann
EPSA Liaison Secretary
epsa@bphd.de

Patrick Neumann
Beauftragter für
Informationstechnik
internet@bphd.de

Oder schreib einfach an 
info@bphd.de!

Dein Draht zum BPhD e. V.

                                                                                                                                www.bphd.de 31
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sowie zu allen Themenbereichen der Pharmazie finden Sie 
in unserem Onlineshop.

Gerne beraten wir Sie auch:

telefonisch unter der Nummer
+ 49 6196 928-250

per Mail unter service@govi.de

im Live-Chat unter govi.de

Onlineshop

govi.de – der Buchshop für Pharmazeuten
Tel. +49 6196 928-250 · Fax -259 · E-Mail service@govi.de 
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